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jene Fuivelmnyen, welche nlme Aut'traL,' um! ä[i.-.-aji-e Beeinllnni-im;;, 
nur all Privatarlieiten umi ans EiiiT und l'eireisteruiig für die 
Israeli I i t. 1 ssu ng hei iieiiüeleT ' le.-diiclilMj'.iellen entstanden sind. 
Hieher zahlen wir voniemlieh die einschlügen Werke eines Phili- 
bartHueb C r,An 3 olmSelir a mb,Bemhord und Hieronymus 
Pez, Raimund Duellius, CIirysostomuB Hantbaler und 
Adrian Raiieh. Die andere Gruppe, mit der wir nna im 
Folgenden einteilender be^elii'il't.i^en wollen, siisst alle Arbeiten 
in sich, die au* einem "tuiiclleti Auftrage, und /.war auf Kosten 
der niednriisterreieliisclien Stande von l'eisiineii, die in deren 
Diensten standen, liervor^e^aii!;''!! sind. Xu diesen rechnen wir 
zunächst die im XVII. Jahrhundert, durchwein lirtc .Topogruptiin 
Archiducatus AuMriae irileriun-: iiexlcrnae ■ ! 1072) und die Fe r- 
spectirkarte von tCiedei'fcteneicli (lü7Ü) des Ucors Matthäus 
Viseher.*) 

Die Idee einer Topographie von Kicderüstorrcieh, und 
zwar nicht als Bildwerk, wie es Vtschers .Topographia' war, 
sondern als eitler bis in Detail gehenden »-ahrhaften und um- 

•) Vgl. über beide Werke: Ciesebichle der geistigen Cllltur in Nioder- 
Giterraich von der iiHe*ten Zeil Iii« in die Gegenwart. Von Dr. Anton 
Mayer. (I. Bd. Wion 1878) 8. 281 und '292 
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notwendiges und gemeinnütziges, 
diesen Voi-anschlüg auch in keil 
diu einzige Bedingung, dass bi 
svitrmisicrtcii Kosten gleichfalls 
Di,, llühe dieser Summe . 
Sliindc bei ihrem Vorhaben ein 



md die lieginrung beschränkte 
!t Weise, Bondern stellte nur 
dem neuen Aufwände die 
redeckt seien. 



[] oder sonst zu Gru 



e gingen — In 



rfeaie Frage s- 
elitig ergiebt. 



die für Durchführung einer Topr.^r'ipiiif ;iU N.-.rm dienenden Di 
reetivregelnt den Ständen vorgelegt worden waren, von dieser 



, Verwaltung; 1 1- tihjwtlsrcrhs (Gn 
n (!'.■.■ L;i:idL^iui'j..U;]]. Jh;iai,^;:iiü, 1 



ge&ellschaiteii); 17, Finanzwesen ((.'ontributiou lind Einhebung. 
GefUllo); 18. MOniwescii; IH. Kriegswesen. Abb« rilgiwn 
wurde angewiesen, dabei die in M'-u-rls [,iu-ratur und Statistik 
.ui^-iiilirti'i: ili!tsi(imil(!ii vm ltf.a;iii/.i!i), iilli: llateii -ea ergänzen, 
vorzüglich aber durch l.ocalbcreisinig KU berichtigen. Was die 
i'i^l:lltlir!it: 'r.ii'iip-ajihiii bciiiftr. ?ö .-olil-.'l: Wci-ikirrn's -Topn- 
graphie von NiederiSstcrroicli« und der erste Band von du Luca's 
liaudbm-li i-iiiii iistiüT, K»iäi!M:i;i«! zu Üniudi' m:k;;t, ilti'iiclbiüi 
ergänzt und berichtigt und die für den allgeiueiuen Teil gegebenen 
Direetiveo auch auf jeden Ort besonders angewendet 
werden. 

Das Untern einen hatte bereits 1792 nach beiden Rich- 
tungen einen erwiiniiclitrn Fnriiiang i;euunjiiim und diu glini-tigste 



t ! 



Ansicht auch auf eine Vollendung er 


ffnet. Filr die Herbei- 


Schaffung der Arbeitsgerät hc und auf lieiseerfordernisse war 


dem Atiln- l'üjirani schon am V2. U« 


emher 171)1 der Betrag 


von 1500 Gulden, am 27. Februar 


792 für nutige Bücher 


ein weiterer Betrag von 300 Gulden 


und am 27. Mai 1792 


fiamen eine Summe von 2200 Gulden i 


rausgabt worden. Eben 


als die Arbeit im besten Zuge war, et» 


bPilgram plötelieh, am 


15. Jßnner 1793. Die Stande sahen 


eh durch diesen unver- 


muteten Todesfall in die grösste Vorleo 




-„"'■n:iti;;i. i:-t! beide Arle-ue- v« . i i : ü r— ;.n trennen. Während 


-Vi i- ilic Vnl Leu! ;!*:;_• i[.-r K ::!■'!■ ■: i . ■ i- A'iiN.s; 1 V >li"si -m G cm' 5; 


Ignnz Freiherr von Me.t/burg iingnimmui™ wurde, ilWtruffi'll 


die Stände die Topographie und die 


Tlceei.simg des ganzen 


Landes dem Piaristen P, Adrian Ea 


ich, welchem sie durch 


fünf Jahre, innerhalb welcher Zeit da 


ganze Werk vollendet 


sein sollte, täglich d Guidon 30 Kreu? 




In Folge deasen bereiste Rauch i 


den Jahren 1794, 1795 


und 1796 die Viertel unter dem Wien 


erwnldc, unter und ober 


dem Munnhartsberge. Auf das von 


hm im November 1796 


gestellte Ansuchen, .dass xum Behnfe 


seiner im Sommer 1797 


vorhabenden Borc.isung des Viertels 


ober dem Wienerwalde 


ilem dortigen Krebamte aufgetragen 


A'erdcn mochte, ihm ein 


Verzeichnis s.immüidicr Dominien (Ii 




jr.i.'in n-.minuim gehörten Gemeinden 






n Hen^diiiftcn mit dem 






derselben bei der Ankunft desP. Adrian 1 




wurde vom Verordneten -Collcgium die* 






'stilcke durch Schreiben 


vom 16. Mai 1797 an das Kreisamt ol 


er dein Wicnerwaldo er- 




ngeachtet mehrerer Be- 


Irci billigen nicht so bald einlangte 


nd P. Adrian in dessen 


Erwartung immer in Wien verweilte 


Würde demselben am 


2i. August 1797 .iiiljjeii'a^en. di- v.enigen in seinen vorigen 


ü 
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Beroisimgeu ausgelassenen, in der Xilhii Wiens gelegenen Ort- 
schaften noi.'li 1..|)DKriL[j|]isi;li zu bereisen, dann soglr-irli die 
topographische Untersuchung der Residenz und ihrer Vorstädte 
km beginnen und aiieb iviilu'oiul diu Winter.-? ttji'ljiiiset/.cn, ivcrs- 
halb der Magistrat und diu Gruiidübrigkciten innerhalb der 
Linien durch die ui' dBi-iisteriviehistdic H ■gicrunf?-; aufgefordert 
wurden, Kauchjede gewünschte Auskunft /.u erteilen und allen 
Vorschub zu leisten. 

Am 9. September 17!J7 endlieh langte das Vera! ich Iiis 
der Dominien ein, welches P. Adrian sofort zum Gebrauehe 
mitgeteilt wurde. Mit Dekret dca Vcrordnetcn-Collegiums vom 
18, Deeember 1798 — in die*em Jahre hatte P. Adrian das 
Viertel ober dein Wieucrwalde bereist wurde derselbe er- 
innert, das. mit Jini de* folgenden Julir«» die Tup Nidder, welche 
ihm gegen dem, dass er die Bereisung des Landes, die Aus- 
arbeitung der gesiimmclton Daten und die Correctur des 1 Irueltes 
besorge, angewiesen iviirden, hu Ende gehen: zugleich wurde er 
aufgefordert, da er bisher nur die Bearbeitung der drei Vieri«! 
U.W. W., I". 51. 11 und n. 51. IS. ,1,-m i[, n n von Prandan zur 

reisiiog des Viertel?' ober dem Wi -.ierwaldo gesammelten Daten 

sogleich die ihm bereits am 24. August I TUT aufgetragene topogra- 
phische l.'ntersueli',u:i: und 1 j-.?-:dn\-ibiing der liesidcuz und ihrer 
Vorstädte vorneine. 

Da aber bis Oetiiber I TW 1 weder das Eine noeli das Andere 
(Uiiigefiilirt worden war, so wurde vnm Ve.i'ordiieleii-I .ullogiiiiti 
uulemi 8. Oetober 17() ( J dem I'. Adrian Rauch die Äusserung 
abgefordert, wann er 1. die lirai-br-nuiig des Viertels ober dem 
Wienerwalde und 2. die Besehreibung Wiens und seiner Vor- 
städte vollendet zu haben hoffe, wobei nuch auf die Ergänzung der 
Lücken in den übrigen drei Vierteln Bcdaebt zu nenieu wäre. 
Auf Grund seiner Äusserung, die uns aber nicht mehr im 
Wortlaute erhalten ist, wurde ihm unterm i). December 179(1 
der Bezug seiner Dilltei 

dem verlängert, da??' er atl«s Abg::?!L:ge. Ii 



habe») Die Bearbeitung des Viertele ober ilem Wienerwalde 
ivurdo zwir noch zu Stande gebrocht und abgeliefert, der Teil 
viiil Wien aber nicht mehr. Jeihmi'itll:. hallen ili« bald rrfnl «■!.<> Er- 
krankung und der Tod Rauchs (16. Juni 1802) dies vorhindert. 

Von jetzt an findet sich in den Akten keino Spur mehr 
von den Arbeiten an der Karte und der Topographio, bis nach 
dem im Jahre 181 1 erfolgten Tode Prandnu's diese Angelegen- 
heit neuerdings in Anregung und durch Beschluss der Stande vom 
2. April 1814 zu einer Entscheidung gebracht wurde- Dieselben bo- 

~ i.- 1 1 ] ■ . — i - 1 1 iiiiiiiliv.il damals, ilil; Villi der l'i-i:viili;jiiiiL r , riic.;;pifli!- 

lich Auflage der bereits gezoichnoton Karto von Xicderüsterreich, 
Imtzilvm im Manzen im die Ablics Piljp-am und Triesiiiic-ker 
sowie au den Ingenieur Kellormann Uber 10.000 Gulden 
bezahlt worden surm. abkommen solle, indem das Bedürfnis einer 
guten Karte dieses Krouhiudes nicht mehr wie ehedem bestehe. 
! );s . .- aber ulli.i.'ii.i.r cir.c iliilievt <li: \:.l ■.vrii(l:'i;[;,i? uic 
Topographie, die noch immer mangle, au Ende zu fuhren, so 
stille, damit liirjri:] ciwa:- (.iedeihhehes zu Stande komme, ein 
neuer Plan entworfen werden, nach welchem, dem Geiste der 
Zeit entsprechend, das bisher gesammelte Matcrialc umgearbeitet 
würde; die von Rauch ge*Hlnniclten Daten sollen jjenau durch - 
i;oi;a n (,":!!:, -. scharf geprüft«, von allen Unrichtigkeiten gereinigt 
und von den Dominien neue Daten abverlangt werden. Die 
Ausarbeitung sei dann einem Manne anzuvertrauen, der volle 
Landeskon ntnis besitze. In Ausfuhrung dieses Stiindebeseblusses 
hatte denn auch das Verordnete n-Collegium am 10. April d. .1. 
den mcderiiätcm.-ii-li. stüicic-rhüii Anssvliu-i-Tatk um rroihiTin 
von Hartenstein freundschaftliche eisueht, den vorläufigen 
Hau ncli^t EiulcicjiLT zu :iljcrloL r i:i unii il.'ci Vcroi'dnctui- 
l 'Dllegiiiiu zur ivi ii, -itii Mitl.'iliuij; .in die Staude vor /alleren. 
l>a aber Freiherr von Laut i.'ii.-'.e in niiiiknvtih: in den Sta^t. dien.-; 
bei der k. k. Stadthauplinanns ehalt getreten war, so wurden 
alle in dessen Händen befindlichen Materialien einem anderen 

1 1. i i 1 i 1 i 11 l 



vonPenkler, übergeben. 

beschluss'voni i. April 1814 wieder in Krinucrung gebracht und 
dcrselhe zur Vorlage eines Phiu-s neuerdings aufgefordert. 

Penklnr sagt nun in ausführlicher Beantwortung jener Zu- 
schrift unter anderem bescheiden: .Wenn ich mich vergessen 
kiinnte, dass ich dem .Jahrhundert, in dem wir leben, bereit» 
entwachsen bin und zu dem EntWurfe eines dem Geiste der 
Zeit entsprechenden Planes mich nicht berufen fühle, so bin 
ich doch der un massgeblichen Meinung, das* vorerst noch 
Materialien gesammelt «-erden sollen, andererseits doch wieder 
ohne Plan nicht gut .Materialien gesammelt werden können.« 
Um aber ein Werk, das den Stünden zum Ruhm und Verdienst 
und dem Publicum «um Nutzen gereiche, aus in fuhren, komme es 
zuüiinlist auf eine -■■rj.'t'.i Wi r ^ Vm-heri-inu;;!-. ilaim ruifi-ine ^t'ifhirkli- 
Verarbeitung der Materialien an. Was jene anbelangt, so kennten 
die von P. Adrian Rauch gesammelten Halen und Materialien, 
'so unvollständig und nn zuverlässig dieselben auch sind, doch 
zu Grunde gelegt werden, da sie von einem Manne sind, dem 
man ein vielphriges üele.s Studium der Geschichte Österreichs, 
cirre durch seine liercisung nodi mehr l.ercicherte Kenntnis 
des Landes uml ,:im- vielseitige wissen -ehaflliclie Ausbildung 
nicht absprechen könne.. Hei den Mansch 'sehen Materialien handle 
es sieh zuerst um eine mehr übersichtliche und brauchbarere 
Darstellung*) dann um eine Ergänzung und Berichtigung. Was 
di.'Ergüiirungd™ mit urhislori scheu und hudwir1«clrili!icheu Teiles 
:«ibcl:ii!a;t.sii kimii:-' fit» d;e.-t- h<-':tk-!, die k.k. Land «'irtschatisgcsell- 
-ehaft aufgefordert werden, welche schon seit dein Jahre 181 ■( ge- 
sorgt hat, dass sie von dem ^:in/.<ii Lande nueli einer zweckmässigen 
Minteiluug in ri\\ l'. ^irke durch eigens gewühlte Miiglieder dieser 
Gesellschaft erschöpfen de Tie Schreibungen der zugeteilten Distrikte 

■') Rand] liMtc nämlich mir volljrenclirielnilio l)ii«Hl>IUtter abgeliefert, 
die «frier Raum noch Ableilunjt üu rtivaincn Ki-uiuiiiinscu nrirl Rcritlitigim- 
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erhalt... Das Meisu- so! wahrscheinlich sehi.ii eingelangt, die 
übrigen Daten könnten sodann von den Behörden erlangt werden. 
Das« das Geographische und Geschichtliche umfassend ergätust 
werde, ist di'r Ijcsti-ninitisrur: fior >:;iiiilc. um so würdiger, als dies 
den unmittelbarsten Einfluss auf ihre Besitzungen und Hechte 
berührt, den Ruhm und Glanz und die Vorzüge ihrer Fa- 
milien erweist. Im übrigen stimmt Denkler einem ^allgemeinen 
und besonderen Teile der Topographie« ku. 

Kinn nndere überaus wichtige Frage sei die, wem die 
Leitung eines solchen Wertes, die mit steter Wachsamkeit und 
elt aiigentiliiklictuTL U'i!isiin£;-"i! vi rli-mdeii ai.-i, .1 1 1 Ii grosse 
Veranwortlichkeit in sieh fasse, anvertraut werden solle. Nach 
seiner — Pcnklers — Moinnng wäre eine einfache und sichere 
erreichen, wenn die- 
ser ständischen Verfassung und 
■leiten und anderen Gelegenheiten 
enden Weise getiht, niimlich einer 
die aus Mitgliedern des voretärk- 
is drei Personen eines jeden der 



.ti Lu r ■!! ;il!e -\I-.i-;i'i:g'.'l:: :;i 



: die einschlägigen 
i selbst befunden 
nden im stilndi- 
und Ritterstands- 



)i nlla HUHenlwifcer i 




1 fünften Band (bis zum Bi 
Kauft aufbot.;». Wtss S i 



Di 



digcn, die Stünde aber in diu glückliche Luge setzen würde, 
Lui jeder entstellenden Trage, oder wenn die in ganz Deutsch- 
land spukende und sich immer mehr nnaern Gronzen 
niihorndo Suelit nach englisch-französischer Reprä- 
sentativ -Constitnt ion auch in Österreich ansteckeud 
werden sollte, (Iber altere und neuere Verfassung, über den 
Ursprung, jeweiligen Bestand und Übung ihrer Rechte und 
Vorzüge Rechenschaft zu geben«. Man könnte wol einwenden, 
dilss ilii'si- Al'iiciti-ri i'ill fiif'iw IVlMillüli! m:i! (liilmr Iii All!.- 
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lageu erfordern, die obre besondere Bewilligung des Hofes 
nicht gemacht werden dürfen. Ein neuerlicher Aufruf an ilie 
Dominion kiinnto zwar wegfallen, da eine Anforderung dessen, 
was schon mehrmals teils durch die Kreisilmter, teils durch 
die licreiaungen eigens dazu bestimmter Persönlichkeiten zu 
wissen verlangt wurde, nur umilltnes Anfauchen im Lande ver- 
ursachen, oder cum Jiuii^o f .Ii..' ril;iL-b lit hüi- UeL-ieht'.' ;;ur l-'oL r e 
haben würde, deren Inhalt vielleicht nur eine unzuverlässige 
Wiederholung dessen bieten würde, was bereits in Rauch'e 
Collectaneen enthalten ist Ein ähnlicher Aufruf, unterzeichnet 
von, k. k. Hofknplan Sekuhmann von Mansegg und dem 
nicdcrüstcrreiclnschen Lnndschaftssckretiu- Alois Edlen von 
Bergenstamm, welcher am 1. Mars 1817 an den Sflcular- 
und Kegular-Clerus Österreichs bei Gelegenheit einer vom k. k. 
Hoikaiilan und eme.it. Professor der Kirehengesehicbte an der 
Wiener Universität, Vineenz Dnrnaut, angekündigten .Kirch- 
liehcn To[)ogra|]liii_" von ( Mleireichi oder- -•(Mi-rreiclis Kirclien- 
gcächicllte« erlassen worden war. hatte bereiia die Einsendung 
überaus wertvoller Ann arbeit nagen und Archivab'en zur Folge, 
von denen Bergcnstamlu selbst eine reiche Sammlung besaas. 

Manche von den Stund omitgliedern, die dem Vorschlage zu 
einer systematischen Erweiterung, Bereicherung und woblge- 
leiteten Benützung der ständischen Archiv schatte wegen Vervoll- 
ständigung der Tojmgranl.ifl und vierer sILu.liseher Zwecke 
Ihre Zustimmung ^ebon. diirttcii ju: du;) 1 ' ul;co Lreralheu, 
dass man dabei noch nicht stehen bleiben, sondern demselben 
eine weit dem ZeuWdui-faissc nach grössere Ausdehnung 
geben und nach dem Beispiele von Ungarn, .Steiermark, Böhmen 
und Mähren auf Kosten und linier der unmittelbaren Leitung der 
Stande ein niederösterroicliischcs National- Museum er- 



voraiigeleiichtet haben; es sei daher hohe Zeit, dass auch sie 
eine Anstalt gründen, wie solche bereits in anderen Provinzen 



II 
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welche den ]'n>- 



ni.! crlllsdienden ßnl.m glllny.cn. In Steiermark geniesst der 
gleiche Gedank.' kruftigon Schute durch die Freigebigkeit und 
väterliche Wege dea Eraherwjga Johann (Joamieum, 1811). 
Die Munoon von Böhmen und MHhren») entstehen gleichfalls 
unter günstigen Auepicien. 

Soll nun den i . i.-d, -rüste m-u-hi sehen Siilnden die Gründung 
einer ähnlichen Anstalt empfohlen werden? Penkler verneint 
ilies. Die Xationul-Museen, sagt er, haben einen doppelten 



und technologischen Sammlung™, die physikalischen und che- 
mischen Apparate, dieModelle zur Undwirtacbaftlieher. Maachineu- 
Ichrv. ila/n j^e Intrigen liiiclnT u. --. w. dienen ■ anderseits 
gehUren dazu die zur Verbreitung und Erweiterung der Vater- 
Inndskundc bestimmten Sammlungen von Originalurkunden oder 
beglaubigten Abschriften derselben, von Landkarten, Münzen, 
Zeichnungen und Kubierst ich™, endlich von Waffen und »Bllcrley 



ündimg de. 
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schaftliehen Unterrichtes sieht, der nicht sowol an der Uni- 
versität als auch in bestimmten Klassen ausser derselben 
erteilt n-erde uiiii hierfür die reichhaltigsten Sammlungen, 
Museen und Bibliotheken, teils bei Hofe, teils an der Uni- 
versität, teils an der Theresianischeu Ritte rakademie, teils 
un der polytechnischen Schule schon im Überflüsse vorhanden 
Bind, ohne die botanischen und poi unlogischen Gürten, die 
Pflaiizenschulen ain Reimweg, im Belvedere, im Augarten, in 
Schünbrunn und andorwärts, die praktische Schule der Land- 
wirtschaft au Vesendorf, die Forstschule zu llariabrunn und 
dergleichen Anstalten zu erwähnen. 



■s angemessene,' und ihrer würdiger Gegenstand 
iCich ist, so ist, wie Pauklor meint, mit seinem 



volle Ankündigungen neuerdings zu wecken, ohne allgemeine 
Aufforderungen «in Beitrage an Geld oder Sammlungsstücken 
in die Welt zu schicken, oder auch selbst den Landesmitgliedern 
und Uüii'ib^itii'in. die ohnedies übe ig rossen Lasten unterliegen, 
hcsuhiverlich /.u fallen. Sollte n U f. i- i;i der eu^e der aus den 
Stünden hrrvorgr..:;- n-e:;rr. < 'nmmission dir. Nütz lichkr.it und 
'l'lr.iriiicliiicil i'ildcilciiten. diu vaterlandi-rl''':'. S:t[ lurr.eu aus- 
zudehnen, so wird dieselbe schon dun Weg zu freiwilligen 
Anerliieriiiigen unil ilaranf Lasierenden Vurschliige.ii an die Stände 
finden. > Dürfen wir uns ja-, sagt i'cukler welter. .Glückwünschen, 
gerade r.u selchen Arbeiten auf uiisereiu vaterländischen Boden 
berufen worden zu sein, womit eben jetzt, insoferne es die 
Sammlung historlseher und geographischer Notizen und die 



1)1 



ralhc3 Dr. Dorow für Erhaltung, Sammlung, Auf- 
imil Rnkanntmapliung durch Beschreibung und Ab- 
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ligen Erscheinen mehrerer srrüsin-fir lipschiithtswerkr emevgor. 

Der Ki'.nig von Württemberg litit erst unterm 22. dünne 
1822 den Plan zu einem Verein für Vaterlands künde g« 



• Der Geist, der, wie wir sehen, in ganz Deutschland wein 
regt sieh seit geraumer Zeit auch in verschiedenen Provinze! 
ik'j .■^tfiTüii'hiii'liEn KnisiTthulfis: er siebt sirli »ii-ht nur in (in 
sogenannten vaterländischen Museen, sondern bei mehreren gt 



thun, mtlsse man vorerst auf v\\\>.: /ivci'kmiis-i.üd > h-^mlsieniüg 
der mnimchr uoriöTit n; '.■ [■-■ :ii l '0:13 1 c: i ?; ioi; und ilei- 
Geschalte bedacht sein.« 



umfassenden Topographie NietWristoivichs. Ponkler war aueh 
die geeignetste Persönlichkeit, an der Spitze der -Topographi- 
schen Commissinn • üti siehe». Seil ist fin grosser Freund der 



der intime Freund des b< 



graplue. berufenen Männern geistlichen und weltlichen Stande« 
neigt einen warmen Ton, eine gleich einsichtsvolle Teiluamc für 
die Person wie auch ftlr die Sache. 

Xoch vergingen einige Jahre, bis diese vuii den Ständen 
eingesetzte .Cotnmission zur Verfassung einer Topo- 
graphie des Erzherzogtums Österreichs unter der 
Enna- wirklich ins Leben trat. Während dieser Zeit waren 
über die ersten Bünde der »Kirchlichen Topographie« unter 
der Leitung von Vincenz Darnaut, k. k. Hofkaplan, Alois 
liergenstamm, nicderösterrcichi.ichem Undsohafissekrelär, und 
Alois Scklltaoiibcrgcr. Chorbcrrn von K loa lerne u bürg, er- 
schienen, was auf spiLUTi; l!.-*c.hlüs.-c der Coiuiiiission nicht 
ohne Einwirkung blieb. Am 14. April 1822 erhielt Freiherr 
viiii l'unklcr eine Zuschrift des n.-ü. ständischen Vorordneten- 
Collcgiums, mit welcher die topographische Coimnissiun zu- 
sjuiiULcngiwut^i und die Mitglieder cni.ilml waren. I .'ii-fd Inn; 
wuren: Joaei' l'Ycilicrr von l'euklcr, k. k. llofrath und 
st! [ndi scher Ausschuss des Hcrrenatandcs (Präses), der Abi Altmunu 
AriüUn- v.iii tiiiu wc ig. M.Muii-rlic" Au—ilu -.-r:,ih des l'rii- 
latenstandea, und Ignaz Edler von Mitis, Ausschussrath des 
liitterstandea; als deren rxsatzmUunor wurden beateilt: der Abt 
Marian von Melk, Graf J oh. Karl Pergen und Karl Ritter 
vuii Heim], Ferner sollten zu iciii.:r >itiuüg einberufen werden: 
der Land Schafts- S vndicus und HcrrenstandsSekrctHr Kar! von 
Schreybcr, der Ritterslands-. Sekretär von Jahl und der Land- 
schafta- Sekretär und Regist ratura- Direktor Jon. Phil. Weber* 
Die erste Sitzung fand am 17. April 1822 statt. Nach Erledigung 
einiger formaler Punkte, wunli besehle-nm. Rauch s Manuscripte 
unmc.rbeiteti und im Rkterstands - Archive aufzu bewahrt™, 
ferner binnen drei Monaten einen dem obigen Vorsehlage 
lVuklcrs entsprechenden Plan vorzulegen und von drei zu 
drei Monaten über den Fortgang der Arbeiten im Sehoosse der 
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die Stünde zu berichten 


Als am Schlüsse noch 


die Frage de 


Errichtung eines Kati 






man ilif.f für übcrflü^ 




hc^liiil'tiyto n 


22. April statt. In den folgenden Sitzungen d. J») 
nn sieh mit der Erwerbung der den Ständen 


zum Kaufe a 


gebotenen Manuscripte und Bücher Wii-seril]'., 


■Jr-r toi.iiL;TL;j;rap!iji:.[.''iL J];i][i;.v.:fj(itM vi u 


Kitzinger. Füllcnbaum 


und Bergenstai 


m. Bemerkenswert war d 


e Äusserung <less Grafen 


Pergen in d 




Vksijrill. Grat" Perpen 






hon Wert, dass sieh die 






],Kumnlliicizu oinneuer 






cstellt werden mtlsste. 


Einen \v 




taud bildete auch die 


l^rnge, an wele 


ic hervorragende PeraSnli 


ikeiten und Stündemit- 




Einlftdeschreiben in dem 






Deutschland auch in Ost 


rreich unter der Enns 


ein .lautsprec 


,endes Streben nach Va 




auftprossender 


Eifer für Unterstützung 




sich wol von 






irgend Jemarii 


eu einer Sache zu bera. 


ben, die ihm wert sei, 


sondern dass e 


Jedermann bei Einsendun 


*e!ncr Originalurkunde 


frei stünde, en 


weder solche giMTr-i Zmli 


ksendung einer authen- 


tischen Copie 


dem Archive der Herre 


stflnde zu überlassen, 


oder zu verlaus;™, dii^s I >rigi)i;il mu-li s:"i]]:ic!ite!ii Gebrauche 


unverletzt zur llckg es teilt werden 




1 Ii 1 : ( 'cusnii—ii.iii Iji.'si-liloif i'h.-i ist'i 




Gutsbesitzern* 


Isammtlichc Prälaten voi 








o dritte am 38. April, die 






sttshste im 13. Sfptombor 








•*| Al.ii- rir;,f im, ll:i.i:,r.[i, TN i i.l IY,M;,it n.n Iis rlr Iis 1« 1 Ii, 


Em« (iraf von 




Graf i-üii l'vrf-e.i, Itnli- 
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so innig vei wachsend! Slifto um! Kton 
Durchforsch uiif; Niederüsterreichs gcwon 



Bibliothekare, sowie an Geistliche miJ Gelehrte, welch« durch 
literarische Arbeiten für die Geschichte und Topographie. Nieder- 
«üterreiehs bereits bekannt waren, gerichtet werden. En wurden 
in Vorschlug gehi-adu: Abi»'' Christoph von Stelühamiuer, 
Doktor der Theologie und gewesener Dekan an der theologisch eil 
Fakultät, Direktor des k. k. optischen und astronomischen 
Cablnetes (Leiter der »Kirchlichen Tupogi-aphie«), Maximilian 
Fischer, Archivar und liibliolhckur im Stifte Klosterneuburg, 
Alois Schützenherger, Chorherr in Klo st erneu bürg, Gaudenz. 
Holzapfel, Chorherr in Herzogenburg, Johann Frant, Archivar 
im .Stifte Zwettl, Friedrich lilumherger, Archivar und Käm- 
merer im Stifte Güttwcig, rgn« Fr. Keiblingcr, Cooperator 
in Ravelsbach. Pius Pfeiffer, Bibliothekar in Si-ileustetlen, 
Malachias Koll in Heiligen kreu*. Hieronymus Allram, Prä- 
monstralenser-Chorhcrr in Geras und Pfarrer in Bluinau, Franz 
Kurz, Chorherr und Archivar im Chorherren stifte St. Florian, 

iiiint Graf v„ii Collortilo-MniiiMfclJ, AnjMW von Breni.ner, Ig.]..* 
Graf von Schflobom-r'iicbl.elm, Geoig Frelbsrr von Münch -B>lling- 

[,1.1., I ,! ,i II-:! I I M ' .■" . „ 

JIera.giiiu.iirB, Mit»«].««, Abi zu Lilienfel.l, Amin», AM m uei, Beliolta», 

NouklMler, mi llvga, All zu Gern». 
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Vineonz Milde, Tit.-Domherr zu St. Stephan, k. k. Hofkaplan, 
Dechant und Stadtpfarrer in Krems, Fauetin Maria Albrecht, 
Viearius und Prediger im Ki(«>cr dos Ordena der Dioner Mariä 
in Gutenstein, Dr. Mariin Wikoscb, Professor der Universal- 
iiinl üstemieh. Staatong>>sclndilc. der Dipiomatik und Horaldik, 
Albert v. Muchar Bibliothekar im Stifte Admout, Harten- 
schneider im Stifte Kremsmünsler, Edmund Gütz, Professor 



id 



Universitiit, Alois Primiseer, Cnstos dos k. k. MiinK- und Antiken- 
kabinetes und der Amliraser-rvuumluiig, suwie . endlich die Wirt- 
scliaftsräthe des Fürsten Silixendorf, des Grafen Traun, dos 
Baruu Hackelbcrg u. m. n. Später empfahl Herr v. Buohholz 
in der Stantakanzhi Kian/. T si'h isekka, der bereits eine Probe 
seines Idiotikons vorgelegt hatte. David Sieigor Arnstein, 
Zahlmeister in der k. k. Militär-Akademie, hatte kurz jsuvor eine 
reidibalti^c Sammlung lupoi-TiijiliiseUrr X'ui/i'ji eingesendet und 
die Fortsetzung seiner Bemühungen in Aussiebt gestellt. 

Dieser Aufruf, der in Forin einer Zuschrift versendet 
worden war, hatte wol nicht überall Gehör gefunden; doch wo 
er vernommen ward, war man umso freudiger den Intentionen 
der Stünde ent^oiii' iiL. r '\;'j;iim ■.■)■.. Bald wurden auch von mass- 
gebender Seite Vm-selilä^: pmiaelil, wie dus l'nternemen mit 
Krlblg in Atigriif zu tienicn und durch zufuhren wäre. Zu- 
erst sendete am 12. September 1822 der Melker Benedictiner 
J.F. Keiblingcr au den Präses der Cummission, Frei he rrn von 
Penkler, ein Prumcmoria, das auf 18 eng ho seh riebe neu Seiten 
seine Ansichten und Vorschlüge enthalt. Keibliltgar begrüsst 
darin mit Freuden das Cnternemen als ein echt österreichi- 
sches und woist dann auf die Vorarbeiten hin, die schon seit 
der ersten Hälfte des XVIII. Jahrhunderts geschehen seien, Ar- 
beiten, >die noch immer die reiebslen Quellen der historischen 
Wahrheit eröffnen und viele in;u''.nüt;'.i(- Schütze wielitif;m- Auf- 
Schlüsse verbergen«. Alles, was seither Gutes und Brauch bare» 
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geliefert worden, sei allein durch diese Vorarbeiten möglich 
gewesen. Eine unglllekliehc Wendung des Zcilgcisle» schien 
aber diesen Bemühungen für lange .Talire ein Ende gemacht zu 
hüben. In seiner weiteren Ausführung wie» Kt-iblinger auch auf 
die romantische Literatur und deren Bedeutung für die Entwick- 
lung der Tcilnninc an der i;e:=eliielillielieu Vergangenheit der 
Heimat hin. .Wie nun im Mittelalter Adel und Geistlichkeit 
die allein beachteten Stünde (ausser den Eürstmhöfcnj und 
. Burgen und Klöster die einzigen 'l'n il.'Ltx. ■ Ii. -soliderer 
Kräfte und Leidenschaften waren .... so mussten natürlich 
nilchst den Kittergescliicliten die Schilderungen und Chroniken 
der Kloster und ihrer Bewohner um 90 mehr Teilname erregen, 
indem Monasteriologien auch für die l'ultur-, Kirch«.- und 
LiterärgeBcbichte des Landes eine unerschöpfliche Fundgrube 
sind.. - Unter solchen Vorbereitungen hatte der verstorbene Hof- 
kaplan Vinconz Dnmaut, emeiit. Professor der Kirchenge- 
aebiehte, den Plan zur Herausgabe einer Kirchlichen Topographie 
von Österreich ob und unter der Eons ins Lehen gerufen. Aber 
nicht der Tod Darnauts und des Jlithorausgebers Alois von 
Bergen st an im allein, sondern vielmehr die allzu weitläufige und au 
.-•],:■ ' ii' ■ ■] lli. k.-n I Pftail. ~u-'] [i.:t'a..-i ; : .l.' An'nuv hatte den Vur., 
gang unterbrochen. »Was Bonacb die Stände beabsich- 
tigen, sei buchst erfreulich, künne aber nie das Pro- 
duet eines Einzelnen .'ein. sondern nur die Frucht 
vereinter und höherer Seils kraftig und vielfältig 
unterstützter Bemühungen.' 

Bcschaffuu;; der Quellen, wie auch darin, -cei^iete Mitarbeiter 
zu gewinnen. ürtivITs der eitleren ergeht Keiblinger sieh sehr 
ausführlich, und sei liier nur auf jene Stellen verwiesen, in denen 
viiii den üueli iLii;.'.i ilr:n'l,(, n Q;:-/Ie;i In- Heil.- i-i. I ;, -.t-.im„t 
iler vom Sr. Maj'-^ri; 1 1 1 . l 1 1 . ■ 1 1 1 ■ ; i i." ; . ■ 1 1 ■ ] i - 1 - ■ ^ New iilieii-n lleuii- inn^ 
des geh. Haut-, Hol- und Staatsarchive* und der Krlaulniis der 
Keoiiu.i.iii! de-i Hofkamuierarehivcs und der von mehreren 
gei-tlie.hen und weltlichen <> rossen licwie-enen 'Fcilname an gc- 
seliii-ltiliclL^i FiirKc.hnn^en siehe im aiilt'alleudHtcn 1 'oulrasEc die 
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Kenner unerbittlich verschlossen sind. Es sei fa*t lächerlich, 
welchen Argwohn jede Frage über Besitz, Rechte, Freiheiten, 
Schenkungen, Vertrüge, Protokolle, Stiftbriefe a. a. Urkunden 
bei manchen Gut •he;lr:<i i rii. Gütlichen und Beamten errege, 
wie kurz sie darauf antworten oder wie sie von ferneren 
Erkundigungen durch ihr Betrafen abzitseli recken versuchen. 
. - . . Da »ei es einem Forscher wo! nicht leicht möglich, die 
beschränkte Ansieht zu benemen, dass alte Sehrifteu nicht blos 



dem guten Willen, das* Ori^inalien zur Einsieht, Ab sc 
□ der gar zur Aufbewahrung gegen Itilckgahe 
vidimierten Co uic dum ständischen Archive Uherg 
wurden. Ein Mittel der Abhilfe erblickt er einzig 



landes erhöhenden Unternemen mitzuwirken; er verwies auf 
seine Geschichte von Steiermark und auf Admont, das bei 
Krems, WehnMi, .--i(.';:lNii'iskin:h'.:ii, l'ei i .iibiuim. Neustadt, und 
füllen ansehnliche Besitzungen gebäht habe. Die betretenden 
Urkunden seien auf jeden Wink zur Abschrift bereit. Hör- 
tnnjr hegriisäte in rhu™ Schreiben nun 20. Deceinber 182a 
ebenfalls mit lebhafter Freude das Unternenieti der nieder- 
üsterreichisehen Staude, -da er immer den stillen Wunsch gehegt, 
es mUgc die Provinz, die dem Kaiserhause ihren Kamen gab, 
welche die Kaiscrstait in sich schlicsst und auch die Bühne 
der i>''iiiwt':]i n-lu— «rhiehiliebeii Kivi^ni—i- ;j*is« isi, himer 
dem rtihmwiiriliäsi'u Bespiele anderer Neehbar provinzen nicht 



zurückbleiben. Es sei in gleichem Maa.sse Pflicht, Wühl, lie- 
i .:t und Wi-gnfig.-n. Ider mitzüivirb-n - . Not!) im IJeccmWr 
(i. J. gab J. Frasi im Stifte Zwettl Winke über die Benutzung 
der Archive und erklärte sieh mit Vergnügen bereif, mitzu- 
wirken, soweit es Jos Zwettler Archiv betreffe. 

Albert v. Miicliiir hatto bald tliirmif auf N'irderr.ste.r reich be- 
zügliche I Jl-krtufl.-tn-otiii-ii an - -: 1 ■ - 1 vi Aö:no)i:cr An-:uv< (■i';u'r::-(.'kiukl. 
und am 1- Märit 1833 war ein Schreiben des Dechants Vincenz 
Eduard Milde in Krem*, der inzwiaohen schon zum Bisehofe 
von Leitmeritz ernannt war, aber noch in Krems sich befand, 
eingelangt, worin derselbe das TMcrncnien der Stünde eben- 
falls mit Freuden begrilsst und den lebhaften Wunsch des 
Gedeihens kundgiebt. .Doch müsse er, einem boberen Winke 

Urkunden fllr die Stödte Krem* und Stein abschreiben lassen, 
• Iii- er im l'l;irr:i]viii v.- /i; hink-idi-g^r. pv-dcnl;.'. I!'- 7.vi\'i:le 
nicht, dass »eine Nachfolger jedem von Penkler beauftragten 
Forscher den Einblick gestatten werden.' Rein ah o gleich- 
zeitig mit den eben gewliüiin-lcn Verhandlungen und den 
teils mündheb, teils schriftlich erfolgten Äusserungen, welche 
liowoisc von allseiliger Teilname und beifälliger Würdigung 
des edlen Bestrebens der Stande lieferten und von denen die 



gcinnst 'lud mit der von Sr. Majcstiil bereih vor mehre.nn 
Jahren geimssenru [ ' WrtMigmnj: von dein Mutten geoguesti- 
-i'lii'r Kurten und S : s : : ) t : l L l ! r : l; ■ ■ 1 1 in den ein^dnen Pruvin/c-s: 
mV In nur in wissen scluil'tlicher. sondern anoli in technischer 
und commereieller Rücksicht in Verbindung 7.11 setzen geglaubt. 
Er war geneigt, Sr. Ablest.'.' vlnni \' oi-^c I il ::w machen, wornaeh 
diese Idee unter gemeinschaftlicher Zusammenwirkung der 
Stünde und des k. k. Naturalien Ii abinetes, sowol in Bezug auf 
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die Kosten als auch auf diu Resultate, gemeinsam ausgeführt wllrde. 
Die t'iiimnisioTi, wcli'Iio dorseibcj] Anstt-hl war, data diu £co- 
gnostisuheil Untersuchungen die Grundlage der topographischen 
Arbeit bilden müssen, berichtete hierüber, wie auch über alle 
bisherigen unternommenen Schritte und deren Folgen in einem 
(ii^uiieu l J i'"i]ni']]H.'r;;i (:r-)i L'uultn/ir-cli:.':]. l-:ir:( Za-.n:\'.n(:. '.■■■■> 
Verordnetcn-Cullegiums vom 24. März 1823 dankte tili Schreiber* 
Murniiiiiii^-M. ,'i'id;a-tc jcdiiHi. Li.-» die Stande eine geognosti- 



tr Karte anbelange, so seien sie jedoch bereit, 1200 Gulden 
i Jahresraten beizutragen. 

"on den ConuiiisKimusitzuugcn ih's Jnhres 1823*) heben 
iniiehst jene vom 4. Marz um einer interessanten Frage 



rüflidi Truim 



waren, dassu verwendet. Im gritfl. Trnun'jiehnn Schlosse 
befinde sich bereits eine iNimiulimi; vim rtmisdion Altertümern, 
wie sie auf der Herrsi-hafi l'etnmell gefunden wurden. 
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Noch war die /.«wlirift eines M;inn>.*.< ausslütidig, der 7.11 
den vorzüglichsten Kennern des mittelalterlichen Medcnister- 
reioh Killilte, als solcher auch allgemein unerkannt wurde und 
ebenfalls eingeladen war, an der Topographie von Niederöster- 
reich miiznarbcilcu, es wir dies Friedrich Blumburger, Küm- 
merer und Archivar im Stifte GOttweig. Stint Zuschrift erfolgte 
am 2. Juni 1823 und enthielt einen sehr wichtigen Vorschlag 
zur Forderung jene, Werkes. .Es liegt am Tage«, sagte er ü. K, 
»ilfiss die 'l'op(if;rtipliic, wenn sie zu einem ee.lil grossen 
Werke gedeihen soll, nur durch einen grossen, z weck- 
mäauig zu «am m en wirk enden Verein zu Stande kommen 



würdig zum Ganzen verwendet we 
solchen Vereines leistet einen Bc 
Anderer erst vervollständigt und d 



Sprache über den jeweiligen Stand zu 
en Tagen so berühmt gewordene Ge- 
iler l^irllensehriiislcllci' .li-r deutschen 
rs gieht in diesem Stücke ein an- 
al us sich vom Anbeginne an zum 
mit mügliehster Öffentlichkeit /u be- 
'Ignng dieses Gesetzes ausser anderen 
. -(.'b Hellen l'\'rrsi li[il:i'ii ."Irl— . i j 1 lj ■ c r l ■. i c l ■ - 
lessen einen immer grü^-ercn Zuwachs 
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an bereitwilligen Gliedern und allenthalben beisteuernde Teil- 
Denier gefunden.. Blumberger erblickt einen Erfolg nur im 
Verkehre aller Mitarbeiter, in der freiesten Bewegung und 

Publioitttt, wo mit Einem Worte zu allen gesprochen wird 

■ Wenn nun nicht nach Art # ivf bnlieiier Schriftsteller das Alte 
l>.:;- wieder Diiclisiviisri wirrd™ .-dl. so eryieln sieh für die 
Topographie die Notwendigkeit ausgedehnter und tiefer For- 
schungen. Derlei Beitrüge und naeh Bedarf zu erhalten, wird 
natürlich das Schwierigere des Unternemens sein, und ganz. 

seil, dnss die Arbeiten Einzelner lange verborgen bleiben. K* 
soll daher eine eigene Zeitschrift (Archiv?) ins Leben 
gerufen werden. .Lange sind scheu an andern Orten ge- 
h-hrte (iesi'l!«']i!il'lcn z.ui'itmnH'ii.sirliTti'ii. mdi-lu-, kräliiijer l'nti-r- 
stiitzuug sich erfreuend, die /.wirke der Ii istoi i sehen Forschung 
i rr'd-fii. I '.i- 1 r-laflibM 1 ;. ■ ISiiir/fli i-t ;,!'l-,Oü dnrd) e. : i] Mi nsHiiüi 
alter hindurih *id/. auf sok-ln: Ziriuclii-iiii']] r.nd «dnc. Akademie; 



Promemoria Kdhlinger's und die Sidm-ibcn Fra*t's und di 
Professors Wikosek in • Cireulation und Wohlmcinung « bei de 
Comuiissionsmitgliedern zn setr.en. Die nächsten .Sitzungen (1 



berger, Keiblmger, Fraat, Max Fischer, Alb. v. Muchar, Pins 
Pfeiffer, Gaudenz Holzapfel, Prot Dolliner und Pf. Weber 
Schreiben wegen tk-r3titarht-ii.crcch.aft an einer topographischen 
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einigen Stollen scharf und 
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ichka, Maximilian 



Bedenken und Schwierigkeiten, namentlieh de,- Regierung 
gegenüber; man sollte, sie-]., meint« er, auch geneigtes 
Geliiii- bei Sr. Majestät y.n verschärfen wissen. Naelidruekliel. 
betonte er, -dass jene Oommissionsmitglieder, welche bei Sr. 
kiiisi'rliiiticn Jii)ln'it • 3 ■ ■ n 1 1 Ki-Klicr/nj.'.' .loliaini Zu tritt liiitteu, 
sich einen solchen verschaffen und bemüht sein möchten, Hoell- 
demselben rowol die Notwendigkeit als auch die Wahrachein- 



nnversueht lassen werde, um demselben hühern Orts Eingang, 
Aufnahme un.l Oeih-ihni -im verschaffen ■ . Das Commissions- 
mit-rliL-d Ignaz Edler von Mitia stimmte gleichfalls Blum- 
bergers Vorschlafe bei; nur wünschte er, -dass die Commission 



angesehen werden, und die Commission habe sieh nur die Leitung 
und Beurteilung dessen, was darin aufgenommen Vierden seile, 
vorzubehalten; sie M(\-y sieh ru.eh beim Verordni-teu I 'nllefriinii 



a? 
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n vi li beim ].-irnii[:iir.si:]i;i]l vn ivi ■k'i ii. das» ,Uierliii(di.-ten !>rli- 
die ICrlaubnis zu cmcin solchen Vereine gegeben «erde. Mit 
den Kosten um] Gefahren sollen die Stände nichts zu thun 
haben, vielmehr denselben nur decken. Er erklBre sieh so- 
fort ah Mitglied desselben mit 50 GuliU-n Jahresbeitrag. Abt 
Marian von Melk erstattete seine Ansicht am 10. September 
1823; auch er war mit Eilumbe.rgcr ganz, einverstanden und 
glaubte, dass durch die Verwendung Sr. Exi l I lenz des Herrn 
l.uiiiliiiiirsi.-li;ill.s um] (ii-H Verordneten ■ l.'rillcginjNS milm- den 

linden würden, rinss die Druck kosten, welche vorläufig aus dein 
Domesticalfonde gegen Ersatz vorgeschossen werden »ollen, da- 
durch hinreichend gedccki Sein würden. Graf l'crgn, l,i,:lt 
jedoeb In seiner Äusserung vom 1. Uecember 1823 den Verein 
wie auch die Zeitschrift für viel Kuweit aussehend; mit beiden 
bitten die Stände eigentlich nichts zu thun. Ihm ist ganz, 
allein das Programm von 1819 massgebend und er beantragt, die 
Rauch 'neben Materialien zu überprüfen, die Zettel neu zu be- 
schreiben Ulld dridllreh die bisher gedruckten ro|'(!;;r;i|>]iisclirii 
Werke zu ergänzen. Das standische Ausschussmitglicd Franz 

twisalitl will der,, de» geJiiuscMen Kriel- bisher uiebl Litte», von 
einem Aufrufe zu einem Vereine und zu Beiträgen für eine 
Zeitschrift noch weniger. Ks existiere, ja ohnedies das Hor- 
mayr'sche Archiv, das solche landeskundliche Beitrage gerne 
aufnimmt, und mit einem gel ehrten Vereine dürfte man kaum 
in zwanzig Jahren am Ziele sein. Zudem werde es immer 
.-eliwierigei', ein Werk viilü iiiit"]. vv el:-b : s ,i iien j->ivnri utigmi 
einer so langen Zeit und ilfie.ntliehen Veranstaltungen ent- 
spricht; es inüsste der ersie Band mieli bald .ausgegeben 
worden, sonst konnte sieb ein Privater linden, der für sieb 
und seine Rechnung ein Werk in die Welt schickt, welches 
doch die Stände seit Jahren schon selbst leiten wollten, 
oder eine neue Forderung würde von der Regierung verweigert 
werden. 
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Am 21. Jttnner 1824 fand die erste Sitzung dieses Jahres 
(die 13. in der ganzen Itciii" statt, welcher nueh Universitätf- 
Professor Wikoseh beiwohnte. Dieser hatte, wie erwühnt, sich 
zur Übername der Redaction der von Zeit zu Z(?it einlangen- 
deii Ausarbeitungen bereit erklllrt. In dieser Sitzung wurde 
auch beschlossen, für die in Verschla? frebraehto Zeitschrift 
die hoch«'. Herren itlumberger, Keiblingcr, Fräst, Fischer (da- 
mals Pfarrer in Hiiflein), v. Muchar, Pius Pfeifler, Gaudenz Hot z- 
anle.] m Hnv.^enl.urf;. I'mi: v. DoHmer, l.anüscbiftssekretär 

i i ■ ■! 1 1 ■ ■ J i nl-i 'Ii. A"<'!'ivirl;lirl.iiii- ein.'- . i ] i ■ ■ r . Wimüchcs, lehnte alw 
die Mitarbcitcrac hilft wegen Amtsgosehilften und Beteiligung au 
der Kirchlichen Topographie ab.*} Holzapfel leimte wegen Über- 
bürdnng mit Geschäften im Ibiuse ab. v. Muelinr sagte in einem 
langen instruetiven Schreiben zu, Fräst war ebenfalls bereit, 
mitzuarbeiten und stellte folgende Artikel in Aussicht: Gefundene 
Altertümer /.« Strass (U. iL Ii.), die Familie der Tursoncn in 



■ llei-^n.T, Küeuniip' und uiidi iei- Ge,*diledi;er, liluml, r-er 
begrüsste In einem Schreiben vom 16. April 182-1 die Heraus- 
gabe einer Zeitschrift mit Freuden. »Gegenwärtig,« sagt er, 



rairtsbilligc, wem. sie glauben, ihre Sachen nicht ort genug 

wiederholen zu kiimiüti, teils jncli. weil ilns Werk seihst, ver- 
mutlich trüber im Druck erscheinen wird, als die Zeitschrift 
wird /.iL Strunk- kommen können.. Bbimborger stellte in Aus- 
siebt, don Versuch Bit machen, den Stiftbrief des Klosters GüLtwcig, 



adeti und Melk, wie auoli Proben seiner Idiul'iiß.Ni Still ^schichte 
nzusenden. In der Sitzung am 3. Mai 1S24 (14. Sitzung) waren 
isacr den IJnmmissioiisini gliedern die Universitdtsiirofossorcn 
ollincr und Wikuseli, dann die Stiflstnitglieder Bluiuberger, 
ciblinger und F rast anwesend; Maximilian Fischer hatte sich 



mit den damit verbundenen Urkunden und Manusciipten, so. 
wie die sämmtlieheii frflher in der .Hündischen Bibliothek auf- 
bewahrten gedruckten Werke den Ständen ins Eigentum (Iber- 



- und Direktors des k. k. llinemlicnkabinetcs R. von 
der Custos dieses Institutes, Paul Partlich, bc- 
n, der,mity.usgebreitetennnturhistoriscl)enKenniuissen 
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dieorslam 1-1. rVbnuu- ISäfi slatttund, richtete Professor Wikoseh 
am 28. Mai 1825 eine neuerliche Eingabe an die Sande, in 
welcher er zu Im weisen verbuchte, (latus ein Verein, sowie eine 
Zeitschrift «Hein die geeignetsten Mittel wären, den Pinn dei 



reist, beschriehen und eine e^^.o.-.ii^'l.-oriklographiselie Kurte 
verfertig iverde. Mit freudiger Tetlnnm, habe nun der Verein 
vernommen, duss dieser Vorstliln;; von den Stünden bereits 
gen einigt und durch den bewahrten Custos PnrtseU in Aus- 
führung sei. ltueksichtlieli einer systemal teilen Reihenfolge 



■h die eigentliche Geneliichh- beginn 



-' gelehrte Publicum verdicnl 
Zur Tilgung dieser alten Schul. 
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lisch« Geschichte gewesen; aber das innere Lehen des StoteR 
und Volkes, Gesetzgebung, Verfassung, Münzwesen, Handel und 
Verkehr, Wissenschaft und Kunst, haue man entweder gar nicht 
oder viel zu wenig beachtet. Diese neuen Aufgaben der Gc- 



Ansnrbeitnngen und. die historischen Forschungen zu seiner 
Aufgabe gemacht: jene wilren ja ohne diese leblos. Er hat nun 
einstimmig den Bacillus.« gefa«st, drtss die eingesendeten Auf- 
sätze' von ein« Itedaciion ^.--anuneU und in einer Zeitschrift 
herausgegeben werden, damit nicht nur der künftige Topo- und 
llishiri jjri-51] >1 1 einen wohl verarbeiteten StolV veru'nde, a r,ndp.rn auch 
das allgemeine Interesse immer mehr geweckt werde, durch 



1820 hcrauu. Kur in Österreich habe es bisher an 
einem solchen patriotischen Blatte gefehlt, das 
ausschliesslich der Landeskunde gewidmet ist, 
daher an einem der wirksamsten Mittel, die Teil- 
u;i nie am gerne! nn iitz igen . vaterl and iseli cn Streben 
anzuregen und wohlgesinnte Männer zur Verherrli- 
chung des Vaterlandes zu vereinen Der Ruhm, solches 
angeregt zu haben, blieb den Standen vorbehalten. Das waren 

Altertümer, Topographie, Geographie und Geschichte in zwang- 
losen Heften ai)^u'.r-.;L'i'i:. Zmil 1 !■■ raits^eber sei über Vorschlag 
der ständischen Commission und des Vereines l'roi'essor Wikosch 
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gewühlt. Dieser Verein, von den Standen — wenn such m- 
di-vtjt ins Leben .ienden, '.vür.Eent aiei; von llineJi nueh ;ilK'd;MiM 
»Ii sehen und unter ihrem Schilde wirken zu dürfen; sie 
iu.iuLc"ii gestatten. d.ias <r sieb av.ter dem Vorsitze eines oder 
mehrerer Stiiudemitglieder In einem Saale des Landhauses ver- 
sammle und btrath«. dass sie Ilm aueh ihres Vertrauens würdigen 
und dem einen oder umU reu M i;i« Hinsicht in ITrkunden 
und Aelen des ständischen Archivs zugestehen. 

Iiie.se V.ieseheige /ur ( iriir.iluti^' a::r.i Wreims und einer 
Zeitschrift fanden aher weder im Schoosae der Cummission, noch 
im verstärkten stiiedi sehen Ausseluissc, noch auch bei den Ständen 
aelbst ein geneigtes Gehör. Es scheint, dass sie befürchteten, die 
von ihnen ins Leben L'erid'erien l'nternenuiilgen iviu'den nach se, 
Wdeiilenden Ausladen jr.w.i In Ai-, atulenw FnhrwaMer ge- 
LiiL'n. in iieleaem -ii: (iniiii iv.-:1it lür Urspr uuidi ehl;eü ihr-, i- 
Absicht aufrecht erhalten, noch anch mit weiteren Geldbe- 
ttilliymigeN i-irniTliT! aivuneii iirnl Ivi.lllen. 

Kachdcm die :e;m;,']ap]uselie ( '"mmi-iien über ihre bis- 
herige Thittigkeit für die Topographie von Jiiederöaterreich 

1825 mit dem Beschlüsse den verstärkten ständischen Aus- 
schusses, worin betreffs des i bisherigen- Benemens der Com- 
misaion die Zufriedenheit und der Dank der Stünde ausge- 
sprochen wurde, wegen der ferner au treffenden Verfügungen 
aber die Vorlag« «inet neuen l.'inu«:: Vüd.u-.f." wunio. Dies« 
Zuschrift erregte, da sie sich zu widersprechen schien, ciniger- 
uulsic:i das lietr.'juuei; liei" i leurnissiünsiniuji'ile]-. das in de- 
Sitzung vom U. Februar 1K26 (lf). Sitzung) auch Ausdruck 
fand. Wie licssen sich dia Zufriedenheit und der Dank der 
Stände mit der Vorlage eine-s neuen Planes in Einklang bringen ? 

Einen solchen hielt die Comniission unter den obwaltenden 
Umstanden Übfi-liaunl nicht mein- für niiiig und die Heraus- 
gabe einer Topographie durch 'Ei c Stand« -..nvol für überflüssig, 
als auch In mancher I linsiehr i'ür nstht.-iüj:; :';ir iiheHlüijig, weil da; 
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nucli die neueste Eingabe kaum einen anderen Krfolg hab< 
N:icli -f'r.'fi- Mein ui£ kiinnti'ii die Stünde keinen Anteil 
jener Zeitschrift haben, und die Topographische I 'onnnissi 
hatte sich jetzt bbä mit den bereits vorhandenen Iiauch'sch 
Materialien und mit den von einzelnen tv.irtfiijl.-rücL't! ein; 
schickten AussrbeitttDgetl r « bt eebSftigen; jene Materialien sollt 
literarisch bekMimien SiH't^.'i n-ln-n. ivek-in n die .Kiüp-ehi.riume 



ir alle Beschlüsse 
i, sowie endlich 




Werks: Lnndscheinatismu- von Storni"*, Kirchliche Topographie, 
Ilormavr's .Denkwürdigkeiten Wiens- u. a. dcrgl. Schriften 
grösstenteils abgeholfen sei, oder ob die Commission nach was 
immer für einer Entscheidung liifiii m.r fmllnstdien und ihr« 
ThHtigkeit wie bisher fortsetzen, oder nur zeitweilig einstellen 
solle. Die Cominiesion hielt nämlich dafür, dass jetzt, wo die 
eben im Zuge begriffenen, mit dem standischen Vorhaben ge- 



massigstc, dass dermalen, um [lieht eines mit dem andern /.u 
scliiidigon, noch keineswegs m nim- ><.Lisiimm(;nh iiiigen de liodigic- 
rung eiaer Topographie, sondern allenfalls nur an eine stück- 
weise Bearbeitung einzelner Orte Hand angelegt, im Übrigen 
nh«r mit [],-:■ Iv-nV-thniu, lli-i-irlri^-iin^ und l^rsrüiiKiin^ veu 
würde. 




Zustandcbringung tiller nnifeüe 
reiche und der eu seiner Zeil zi 
durch den Druck um so minder 
nisse duroli kein bestehendes litc 
ferne genügt sei, imd dos Besteh 



iden Topographie Niedcrästcr- 
i erfolgenden Bekanntmachung 
abzustehen, nls diesem Bediirf- 



Sacho nun schon soweit gediehen, dura an den Plan des 

Inhaltes Hand angelegt und mit diesem die Masse de^vorhan- 
deuen Materialien verglichen, das noch Abgehende durch fort- 
gesetzte Sammlung nach ThunlicJikeit ergänzt und somit dein 
vorgesetzten Ziele reihst -ich ^ciiühert werden solle. Nachdem 
aber dieser Plan, und zwar an sich selbst schon, noch mehr 
aber in den Mitteln der Durchführung so viele Gebiete der 
Wissenschaft berühre, mithin derselbe über dir- Grenzen der 



eiischaftcn und ihren Zweigen, die diese Aufgabe, 
■ VVrfiss-mii; rim's i;rt: i"i i -:.■=■ ■ r; il ■ -i i -.i::il_vti-i-ln-ii Plnii'^ 
■;ii)bie Nit'derüstriTi'ielis bcrüliri-ii, n<>t»ri*i-!i« Keimt- 



Von des Professor- Wikosc.h Anerbieten könne nur inso- 
fcrnc Gebrauch gemacht werden, als es mit dem Hauptpinne 
des Werkes selbst in Verbindung stehe. Sollte aber lediglich 
die Horauagabe einea historiachen and topographischer. Journals 
bezweckt werden, so wollen die Stunde nur insoweit Ein- 
flust und Anteil nemen, dnss es Penkler überlassen bleibe, 
nach eigener Einsicht die Ausarbeitung tief Artikel dieses 
Journals dadurch au fordern, dass den Mitarbeite™ die Ec- 
niii/.ung (Ii-- -i;!:id i-.-rvr; A ii-!,i ^i-üi:ti-: \svrrie. 

1 Iii s.- ehr. »voll,; KliiM'ln iiinr Slijrce « imii' drn Mit- 
gliedern de:' T- : | a j^ti : i : il i i.~H 1 1 i i i iv.niT!'i*sion in der Sil/ung vom 
29. Juli 1826 (17. Sitzung) zur Kenntnis gebracht. Dieselben 
beschlossen nun, betreffs eines analytischen Pianos schriftliche 
Äusserungen von Fachmännern ftlr die nitchste Sitzung einzu- 
holen. Diese fand erst am 31. Mai 1827 (18. Sitzung) utatt. 
Kür den Entwurf eines aiialy liehen Planes lagen zunächst seh rift- 
liclie Äusserungen Ton den Äbten und vom stünd. Ausschussrathe 
Hitler von Jlitis vor. Letzterer meinte, es Mille U.is ein eellst/irnli^ej- 
Ort-selicmaii-nuis lter;.usge<reben werden, wobei die Culustral-Yor- 
messungsoperate des erschienenen Lnudschematisnins, Wissgriirs 
• Schauplatz u. s. w.. zu benutzen wären. Keiblinger hatte sich 
in einem Schreiben vom 31. Decembcr 1826 geäussert, 
es solle die Topographie von Niede rosterreich nicht nach Vierteln, 
sondern alphabetisch, wie hei Weiskein, bearbeitet werden 
wobei das Hauptgewicht auf eine richtige Benennung der Ort* 
schürten zu li-jicii nitre: über letztere n-;;eht Midi Ke|bl;ns_'iT d:rr,ii 
sehr auaftihrlich. Blumbcrger wieder — und mit Ihm auch Abt Alt- 
mann Artgier — machte in einem Schreiben vom 20. März 1827 an 
Froiherrn von Penkler aeinc Ansicht dahin kund, dasa mit 
Wien der Anfang gemacht werde und sieh dann die Viertel 



ergab sich daher, dass der analytische Plan . 
detaillierter Plan aei. Die Commisaion beschlos: 
dieser Zuschritten, dass l-'rcihcrr von Penkler ( 
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Collegium sollte er dem verstärkten Ansscluiwi und durch diesen 
den Stünde» vorgelegt werden. Kur wünschte das Vcrcr dneten- 
Collegiuin, es mochte Freiherr von Ponkler noch die Numon der 
Mitarbeiter sowie den erforderlichen Geldbetrag bekanntgeben, 
um tlif scIVn Iioiiorii-reti stii können. Mil lel/.tereti Mitteilungen und 
Fragen beschäftigte sieh die Commission in ihren Sitzungen am 
12. November 1827 (19. Wianugi .nid am 18. Februar 1828 (20. 



analytischen Plan zur Verfassung einer Topographie, sowie den 
späteren Vorschlag vom 18. Februar d. J. hinsichtlich der zur 
Ausführung des Werkes erforderlichen Mitarbeiter und der 
d(-:i>dlic.Ti [itizinvidii^idi'r: I lyiioi'Jii'e in ihrer Versammlung 
vom 10. Juni 1828 vollständig gebilligt, die Ausführung 
('.es beabsichtigte!] Wn-ki;-; rodi dem vorgelegten Pinne jedoch 
mit dem Beisätze zu genemigen Befunden haben: dass der An- 



jährlich (iOO Gulden 



rar ftlr den I. Haupt- oder Allgemeinen Teil: a) für die Dnr- 
ellnng des Landes Im Allgemeinen der Inspoetor des k. k. 



Xaturalienkabinetes Paul Partsoh, b) filr die Geschichte des 
Landen Josef Arneth, Custos des k. k. Münz- und Antiken- 
cabiuetes und Professor der Geschichte an dei- Wiener Uni- 
vecsiiäi. i:) für d;v; l'Ybrib : und Gcwci-Viewe-ei: Stephan l'Yei 
herr von Kens und unter dessen Leitung noch K. W. Blumen- 
bach, d) für die Landwirtschaft Georg Freiherr von Müneh- 
lii'lliiigliiuiscii (Daum über .Ion rh-rgiin.i lialn- l'nriM-U 
liefern!, für das Militär wo-sen Adiini Weingarten, Haupt 
mann im k. k. (jencralstnbn. Die übrigen Rubriken des All- 
gemeinen Teiles hielt man von solcher Art, dass sie entweder 
siihon in gedruckten Werken vorkommen, oder doch leicht von 
ili n Vt:rw;; Im :!{;!.]>■ bu:(:en, :--'-] i. .'iu/o.nrn ] Gamlen diTsclW'Ji 
< i-l i r I j 1 1 ivcrdon Limiten, woLir die Cumaussion dann selbst 
KU sorgen hätte. Den ersten Abschnitt des weiten Hauptteilea 
sollte — wie auch Bluuiberger vorschlug - die Beschreibung 

von Witm bilden; Hul c ä . ■ l - r - 1 1 H ( :irsn>irnti^ iviu d.; il-.'r n'.agUlvn- 
tisebo Registraturs-Adjunct (beim allen Archive angestellt) 
Franz Tsehisehka betraut. Für die einzelnen Ortschaften 
lagen sehen bedeutende Vorarbeiten vor; die Besch reib img der 
»och fohlenden vorzüglicheren Ortschaften sollte Franz Tsehi- 
sehka, der Orle de- 1 WiiiiatcsMelk und der Umgebung von Melk 
aber der Melker Capitular Ignaz KeibHnger ausarbeiten. 
Der dritte Hauptteil i.-nUlich hätte ein sehr genaues Personen- 
utid Saehregbuti' zu ■ ulh/ilr-.^,. (iauii Vriv.i'ietiuis'i: der Land- 
karten sowie der gedruckten und ungedruckten Werke. 
Die Literatur der einzelnen Fächer sollten die Bearbeiter der- 
selben zusammenstellen. 

Zum Redacteur des ganzen Werkes wurde Karl Blumen- 
baeb, der Herausgeber der -Neuesten Landeskunde des Erz- 
herv.ogthums Österreich unter der Euus-, bestellt In Aussicht ge- 
iii't.ii[icii-.vai i i.'n seelss Bände gr. S '. i-i'ii l' Funii mni mit den Li-iteru 
wie die Jalirbüchcr der tistorrciebisehen Literatur; jeder Band 
nfjilli e. 30 Pm.^cri eütbahtn. Von diesem Bei-chlii-.se der Stünde 
an sollten die Arbeiten in zwei Jahren so weit gediehen sein, dass 
im dritten Jahn- mit dem Druck begonnen uvnle.ri konnte. Zur 
Herausgabe wurden i'iir jedes .(ahr (i()0 Gulden als Vorsebuss 
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auch die Bewilligung auf diu ÜburschiagBaumme. -von 30.000 
Gulden hatte beschränken wollen, so war diese Summe durch die 
Indischen Auslagen noch immer nicht urscbttpfL 1)'™ Freiherru 
von Penkler wurde für dessen unausgesetzte Bemühungen der 
lebhafteste Bank der Stünde bezeugt Am 21. October 1829 

mit 1 Ml I 1.1 I -LtT. 



n Nifidcriiit'.T i-i-.i cli ein irrosscr Verlust, Am 'IX. Juni 
s eine Präsidial- Erinnerung Sr. Exccllenz des Herrn 
halla, Grafen von Dietriclistcin, das Vcrordnetcn- 
von der Ernennung des Hugo Franz Altgrafen zu 
rscheid-Krnutheim »um Präsidenten der niederiister- 



Altgraf z„ Salm-Iteifferschcid besnss vorzügliche Kenntnisse im 
Gebiete der Wissen seh allen utulKtliiste und war daher der würdige 
Nachfelgor dos Freiherrn von Penkler. 

Von jetzt an findet sieh in den Akten keine Spur 
un-hr von iler Kxlsh'i^ jni'T ■ i i r ■ . i ■ . . ~ t i ■ ]- r i ■ i c 1 1 i - 1 -1 i i : j -tiunlisiili 
toprigranhi sehen Commissi™. Ob und ivnnn sie ollieiell uufgo- 

Hugo Salm-Keiffev-eli.ii! :m iiir« Stelle trat, lüsst sieh eben- 
falls aus Akten nicht erweisen. Nur in der Einleitung zu dem 
im Jahre 1832 erschienenen eraten Bande der »Beitrüge zur 



bischen Stünde von einem Ver- 
eine für vaterländische Geschichte, Statistik und Topographie, 
heisa t üb: -Dieser wirklich zu Stande gekommene 
und seit dem Tode des Frcihcrrn von Pcnkler unter dem 
Vorsitze des Herni Hugo Altgrtfen zu Salm wirksame 
Verein bat nach erhaltener (i er.e L n, i 51m <r der hud 
standischen Collegien den folgenden analytischen Plan zu 
einer umfassenden Topographie dos Erzherzogtumes Österreich 
unter der Enns festgesetzt.. Daraus geht hervor, daas der früher 
von den Standen nicht als officiell anerkannte Verein nun doch als 
solcher genemigt und als Nachfolger der bestandenen Commis- 
sion betrachtet wurde; denn er setütc mit Genemigung der 
Landstände den analytischen Plan einer umfassenden Topo- 
graphie de« F.rv.heivn^ - OKirirreieh unter der Enns fest, er 

veralte, itiiefite, wie. ?i'Jinn /■,],<■■] ■-l;ie '.v.üii.'. auf Vn-an 

]ih<iiii^ i'.i'f Stümie ].-[!■■ Jlellr;:^ nur Landeskunde, weh.' Im 
'in ICrsntK für die stinniv.cil durch eiv.m, solrlicn Verein 
geplante Zeltschrift sein «eilten, »damit doch einerseits die 
vorhunJcn™ Ai.-ad.eitunffen aus den einzelnen Abteilungen 



satze über die nämlichen Materien berichtigt und vervoll- 
ständig! werden küniK.'i,. ;u: 1 =jih-Ii 1 1 i -r- ] i ■ 11 { i - n ■lein Vereine Iii. 
her nicht beigetretenen oder von Wien entfernten Freunde der 
vaterländischen Landeskunde veranlasst werden mochten, aus 
dem Bereiche ihres Wissens Materialien zur künftigen Topo- 
graphie zu liefern. Deshalb hat der Verein beschlossen, derlei Bei- 
trüge von Zeit zu Zeit herauszugeben und auf diese Art die ge- 
sammelten Materialien der kritischen Beleuchtung und üffent- 
llrhfii r^-LU-r.-iiini- xi, übersehe,:. Jfit iW dlenm-ieihe wird der 
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träjie. :-i:id 1H Aiit'-aixe enthüllen, darunter .auch der Reise- 
bericht de» Inspektors lies k. k. Natural ieuk ab inetes Uber seine 
geognostiseben UntiTtuuljun^'-ii X u.:der.''s Lei- reich s. Mitarbeiter 
waren: Dr. Johann Springer (Dos Erzherzogthum Österreich, 
ivru-liclif]] mil mehreren Provinzen des K:<Ueistaa:es iji Hin- 
sicht auf Volkaunterricht und Verbrechen zahl), Franz Tscbi- 
sehka , i'.viiii ik.in^eiL [liier die Mundart de» Volkes im Lande 
Österreich unter der Enns), Ferdinand Karl Büheim (Die 
Denksäule nächst Wiener-Neu Stadt, Spinnerin am Kreuz ge- 
nannt), Johann Philipp Weber (Über die Grenzen des 
Landes unter der Enns), J ohann Zahlbruek ner (Darstellung 
der pf] ans engeograi -Iiis eilen VerhakihsäC des Er/herzogthunis 
Österreich unter der Enns), L. J. Fitzinger (Über die Ab- 
arbeitung einer Faun» des Erzherzogthums Österreich, nebst 
einer systematischen Aufzählung der in diesem Lande vorkom- 
menden Saugethiere, Reptilien uml Fisehe, als Prodrom einer 
Fauna derselhen), Vincenz Kollar (Systematisches Verzeich- 
nis der iin Erzherzogthume Öslerreleb vorkommenden gerad- 
flügigen Insekten, Josef Calasanz Arneth (Übersieht der 
Geschichte Österreichs unter der Enns während der Herr- 
schaft der Römer), C. Myrbach von Rhainfeld (Über die 
Höbe des St. Stephan ethurmkreuzes in Wien und dessen Er- 
haltung Uber einige Punkte des Wasserspiegels der Donau und 
über die Mecrcstiäcuo', F. C. Weidmann (Der Eittcrgau im 
Parke zu Laxenburg), Josef Seheiger (Andeutungen EUr Ge- 
schichte und Beschreibung des bürgerlichen Zeughauses in 
Wien), C. Ritter (Gärten und Garteukunst in Österreich), 
J. J. Li Ii ro w ! Alpha lnjiisth s Vi riieichms a'lcr Orte Österreichs 
tiütii ihrer geiiJ.Tapiiisehi.il 1 -iiiige und liieitei, 1-Vdi". Welwitscll 
(Beitrüge /.in crYpltigamcii Fluni Untei'MjteiTi'icirs; und Jn- 
hann Fräst (Die Herrschaft Wetzles). 

Ein Jahr zuvor, ehe der erste Band der »Beiträge« er- 
schien, begann nie Veröffentlichung einer auf viele Jiände be- 
rechneten 'i.'ojiographie vidi Niedcriisturreieb. Was schon Jas 
in. indische Aus'i/Inesieiidi'i; Franz lt. v, üeintl in seinem 
olicnvii Imsen I iulaeht.ee als I ii-riircMiinf: "iise.i -ju. rkeii 
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liatte: -es müsste der erste Bund der Topographie bald «15- 
^e^eben werden. r:mu.( kennte sieli i'in Privriliir linden, der für 
sich und seine Rechnung ein Werk in die Welt schickt, wel- 
ches doch die Stünde seil Jahren selbst leiton wollten,- war nun 
wirklich eingetreten. Jener Private hatte sieh in der Person 
des Franz Seh™ elf k Ii« rt. ii'ülsdilii-lj |{. v. .Sickingen genannt) 
gefunden. Hein SpeuLbi-.ions-Unternomen war jene Topographie 
von XimlfriiatHiTüii'li unter dem Tilel: » Dil r.*te] hing dus Er/.her- 
zogthuma Ostorreieh miti-r de<- Kims«, ron welcher in den Jahren 
1831— 1833 sieben Bünde des Viertels unter dem Wienerwalde( voll- 
ständig), 1832 drei Blinde .Darstellung der k. k. Haupt- und Resi- 
denzstadt Wien, (vollständig) und 1833—1834 vier Blinde vom 

14 Bünde nebst acht Sektionen seiner Perspectiv karte den drei 
oberen Stünden zur Annuuic üWrreieht. Mit Decrot vom 20. Juni 
d. .1. erhielt >der uiederiisterreieliiselie Hisloringraph (sie!) Franz, 
Selcveidduirt v. S:t.'kin^o:L ■ <!!'■ Vr:'/;:[ii;diireni_-. duss dm Stände 
diese seine Unteraemungen weder bekannt machen noch em- 
pfehlen kBnnen; .doch gestatten aio ihm die Benutzung 



ii in fliehe f?c]i rittst ri«k über i'ie tun u^i-nphi sehe dimmis-inn. 
Hdiweickliru-t .'iber maelitc vom jet;et:i Zii^lM-.rliiisse vun jetzt 
an im ausgedehnten Müsse Gebrauch. Dahin war man nach 
vielen Joliron und mit Aufwand von so viel Geld gekommen! 

Da drangt sich schliesslich wol die Frage auf, warum 
man denn mit dem Aufwände so vieler materieller Mittel und in 
liHijier Zeil über unvollendete Verm-neiten niehl '.veitev -elne^ie, 
geschweige denn ein Ziel erreichte. Einmal lüsst sich nicht In 
Abrr.de stellen. J:iss uureli ■ äio Tod erfülle r..n Triesnocker und 
lbuieJi da* I nlerneiiif ;i :1er ^ 1:L]1 ll- ■ lieli.vli^emie. weil vi*-] /.n lauge 
l'iiterbre.eliüuijeri erlahren lial. Jener sowie sein Nachfolger 
Freiherr von Metzburg hatten, wie die in der niederiister- 
-eie.üi-elien Limd.^bibüelliek nnel, ■ rhila'ueu (.Irit'Liiul/.eieli- 
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imnyrii für (:ic ji 11 -i«^];t !■ -r tc ^riissi- Kann beweisen, tücliligr 
Vorarbeiten geliefert Rnurli Wir.in-^-v. halte ziemlich viel, doch 
zu unkritisch, ja noch mehr unpraktisch gesammelt, und in 
diesem Umstände hg obn" Zweifel eine gr<i-.e Gefahr fllrdie Fort- 
setzung, dit auch die Kosten hierfür bedeutende waren. Ale 
nun nach melirjiihrigt'i- Hute rbreehung die Arbeiten fitr die 
Kurte und 'r i]iou r i'i:;i]iir %viftl ■.-]■ in Angi'itf geiL's:n:i]' n werden 
sollten, halle sieh die Sn.-.l l1.l=t<- fehon wfn-mlii'li gelindert. Was die 
Karte anbelangt, so waren inzwischen, nämlich in den Jahren 1807 
bis 1809 und 1811-1813, jene Militäraufnainen durchgeführt 
worden, aus welchen die ältesten Blatter der Generalstabskarte 
hervorgegangen sind. Die Aufname von Hiederörierreioh allein 
uinfasste 108 Sektionen, wovon 85 im Masse von 1:28.800 
und 23 im Masse von 1:57.600 der Natur gezeichnet 
waren. -Aus dieser Vermessung wurde im Jahre 1813 eine 
Reductiou auf der Original Zeichnung im Masse von 1 zu 
144.000 der Natur vorgenommen, welche die • Generalstabs- 
karte von Niederüsterreich« ist. Die Stünde hatten daher keine 
Lust mehr, die Arbeiten an ihrer unvollendeten Karte fort- 
setzen zu lassen, da das Bedürfnis naeli einer grossen Karte 
von Niederüsterreich nicht weiter mehr vorhanden war. Anders 

die Stunde noch immer lest, wenn es auch während ^des Er- 
scheinens dei- .Kirchlichen Topographie« und de- . Landschemn- 
tbmius« in der te[ioe]a['he:eheii Ceiiiiiie.fiijii selbst Momente den 
Schwankens gab. Und doch kam auch dieses Werk nicht au Stall de. 
IMv Uraaclie davon hg sieiier nieht so sehr ;iu den Personen als 
in .ii.r Satlii' seilet, llitnelne L'. iHunii.-ion iutL_-ii'-.lor , bo sms ders 
alicr die geistlichen Experten hatten den wunden Punkt in der 
gan/.en Angelegenheit auch richtig arfaaBt: ea fehlte damals noch, 
von den nichts weniger als erfreulichen Zuständen in Privat- 
nrehiveii .il.ige-.eher;, ur. der unbedingt notwendigen Krsdiliessimg 

notwendiger Ergänzung dazu on der genügenden Zahl von Fach- 
kräften, um dn« gewaltig Maleiiide nu* diesen Schätzen zu 
heben und zu verarbeiten. Dazu hätte es aber, wenn auch alles 
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erfüllt worden wäre, immer noch vieler Arbeit und langer Zeit 
bedurft. Und da:-uiii « ic^n so kuüiiii,".' Manier wie Keiblinger, 

hin, dass nur durch einen Verein und eine Zeitschrift 
und erat nach zahlreichen Vorarbeiten durch beide 
:uil dar. Ziel der ätiiisiu.', ili>: il v. t«U n >: l 1 h i ti u r um- 
fassenden Topographie, hingearbeitet werden könne. 
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Etwnä mehr als drei Jahrzehnte waren verflossen, aeit die 
niederüstcrreiohischo iitiindiB«U-tu|ju-ra]ilüache Commission ausser 
Wirksamkeit getreten war und überhaupt in Niederts [erreich 
weder eine offieicllo Teilname für eine Topographie sieh bemerk- 
bar machte, noch auch von einem Vereint für Statistik, Ge- 
schichte und Landeskunde irgendwie die Rede war. Aber 

das Bedürfnis nach umfassender Kenntnis der Heimat war 
darum nicht geringer, das Streben nach seiner Hel'iiedigung nicht 
kälter geworden, wenn auch jetzt die oitii-iellcn Kreise siel] ferne 
hielten. Es int eine stattliche l'cilie vim Xjinien — sie zahlen 
zu den besten im Laude -— deren TriiKi'i" nun ihre Heissigcn und 
gelehrten Arbeiten in den .Jahrbüchern der Literatur- (1818 bis 
1849), in Hormavr's Archiv (1810-1835), iu Kalten blick's 
Zeitschrift für Geschichte und Stoatsknnde (1835—1837), in 
Schmidrs Blattern für Literatur und Kunst, Geschichte, Geo- 
graphie, Statistik ntiii Naturkunde löll— loiSi erseheinen Hessen. 
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Besonders letztere waren der Ci:3i(i-jl1 jmnk t. in welchem die Be- 
rn (lliun gen und Hcsult;<:i' il'T vci>i'fiic(lnn-n L'-ir-eher niedergelegt 
wurden. Wir nennen u. u. nur Josef vnn Bergeiis tämin. Josef 
Chmel, Josef Diemer, Rudolf von Eitelborgor, Josef Feil, Leo- 
pold Fi tzinger, Johann Fräst, Johann Grlibl, Gustav Hei der, 
J. F. Koltenbäck, Theodor Georg von Karnjan, Mathiaa 
Koch, Theodor Mayer, Andreas von Meiller, Dr. Eduard 
v. Melly, Dr. Albert v. Muchar, W. v. RaLly. Franz X. 
Ritter, Karl v. Sava, Josef Scheiger, Johann Schlager, 
Dr. Adolf Schmidl, Job. Gabriel Soidl, Anton Steinhäuser, 
Jodok Stülz, Franz Tachischka, Johann Kep. Weis und 
F. G. G. Zappert. Bald sind es bittere Klagen Uber den 
Zustand der L a-n d usgusc ! i i c- hto und L:n-.-.l ■ -.-ti-irt-l i liti-si-li: iriif im 
Vergleiche zu den Fortschritten in anderen Provinzen, bald 
i.üiit doch wieder iiiaru;!i' hoil n-jiigjfrcii'lisos Wort aus dem Mundo 
jener verdienten Männer. »Warum ist denn« — sagt Chmel 
• das .an und für sicli so pclumc Un-c.rneinen der kirchlichen 
Topographie mitten in der Ausführung ins Stocken gerathen? 
Von den bisher ri-pi:liieT'.e-if)i 18 Händen :iiud 14 dem Laude 
unter der Enns gewidmet und noch sind zwei Drittel desselben 
nicht berücksichtigt; sollte denn das Interesse für vater- 
ländische Geschichte nicht zu wecken sein? Wir wollen 
es hoffen, ja es sind uns sogar Fortsetzungen angedeutet und 
versprochen. Immer aber ist es der Gedanke an einen 
Verein, der if lie>nvec!m:ii;eti liml AiifiiitKCH zum Ausdrueko 
kommt; von ihm allein erhofft man ein völliges Gelingen einer 
systematischen Erforschung des Landes Niederlisterreich und 
seines Volkes; von ihm aHein konnte man ja mit aller Zuversicht 
erwarten, dass er nachdrucksvoller und ziclhcwusster wirken 
werde, als es die Kraft eines Einzelnen vermöchte. -Soll jedoch 
die vaterländische Geschiehte- — äussert sich sehr bestimmt 
Johann Qrttbl — .von den vorhandenen Archiven Nutzen 

es iiiiis.M'ii diu i i .-i ■ ; 1 1 r [.■ 1 1 }rew<)t>.[ii'in-]i iles.ih.alo :mr)i vi-rarliollet. 



') Schmidt'* KIKHar fllr Literatur und Kuml, Jslirg. 1H45, S. B. 



Land unter <iur Elina entbehr 
les zur Pflege der Lundcskun 



Fr üb Ii ngsa u ['geistigem Gebiete sich bemerkbar mach 
waren, wie Chmel bemerkt, 1 ) die Jahre 1848, 184 



Wirkungskreis innerhalb einer geschlossene» Keili. 
Seite bestätigter Mitglieder bestimmt war, steht 

Mitteilungen in Srhilliiilv [',i.i1l, rli für [,:I,VMI11- 

dünge» sind zu nenucn: Die k. k. geologis 
anstalt (1849), der AI tu rthu ms- Verein zu Wie» (1 

Ii, k. ^■::lL'Mi;i]lisc!lr li.'illlscI'ilT-. in Wien i 1 H-I.lt j I. 

Was lug »aber, als dass nun auch die Frei 
schüren Heimat, ihres Volkes und ihrer Ges. 
ebenfalls zu einem Bunde einigten, welcher die 

1 L. „. Jahrg. 1847. (H. Bd., S. S3S.) 



d'-i' Hr-.imat mi seiner ;\u-i> li[;e^[it hm 1 >i-v:s-:i wühlte. War 
ja Niederster reich in dieser Rcnicliuns: noch am wcile-tcti 
zurück. Fast in allen KronfBudern gab es schon historische 
Vereine oder Gesellschaften, die. wenn sie auch oft junga 
Schöpfungen waren, doch binnen wenigen Jahren einen raschen 

ja dieselben, weitaus gegebenen Verhältnissen herausgewachsen, 
lief und sind von gleich hohem Werte für das Geistes- wie 
für das Gcmü tslobcn ; -ihr Mangel waro nach beiden Seiten 
hin ftr die Heimat eine empfindliche Lücke. Das heutige 
Geistesleben bedarf ihrer als Hilfskräfte der Wissenschaft, dos 
Gumütslcben als Unterlagen einer gesunden und kräftigen 
Hcinuitsliolic, uli l'nit- und Pfl.'pwilUt™ h.'biatlielien Sinnen 
Die Art und das Mass, nie sie beiden genügen, bestimmen 
ihren Einfluss, Geltung und Wert.. 1 ) Dazu kamen jener Auf- 
schwung literarischen Leben» und jener lebhafte Drang nach 

Vereine und Gesellschaften, fest im Geistes- und Gcmütslcben 
der Bswolmer, sondern war thatsüclilich eine Fortsetzung 
dervon den nicdcrüstcrroichischcn Stitndon seit 1791 
mit Em st und hoher Einsicht, wie auch mit bedeutenden 
Mitteln wiederholt angestrebten Durchforschung des 
Landes, nur auf weit breiterer Basis. 

Die Idee, einen Verein fllr Landes künde von Niederüster- 
tvii-ii ins Lnliüti mir ; i ' ■ 1 1 , wiiriirfif'r u ! lieh zuerst ineinerVersamm- 

■ nli'.' li oi- k k. ^■'■;:-i'.L|^lii-'.'li^:: -s-ll ^■■IlüM 14. Aj-l il lfJfi;i 
durch eiue-n Vnriu.;; de- d.-ii'ialiiw:: H'Ai : i ] i-.-itli-'.-.; M. A, licr!;(r 
<Lber .die Pflege der Topographie mit Rücksicht auf Nicder- 
österreich« nn görest. Dieser Vortrag erschien erweitert in den 

■ Mittbeilimgen' jener Gesellschaft' 1 ) und auch im Separat- 
aiKi-ucko, welcher massgebenden ['cv-iulh^ikniii'U /Lp-eiuie: umi 

') Miltheiiungen iliMGesellictniftrarSslibuiKCitLiinclsakuinl e ,XSXV.lid. 
(188ä), S. 72 f. 

') VII. Itd. (1863), 5. 64-70 dor Abheilungen. 
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ai.-. 1 ' f i_> : 1 1 o [ ri o f i a bu aiüllLuh'-n L-J L : ; "l i svnv<:iJ(:t « unk. fkcki i- 
gab eigentlich nur einen historischen Klliikblick, in welchem er auch 
der >Beitrilge> gedenkt, und hielt schliesslich die Zeit »n- 
gebmi'iifji, .'ini- Tr>pngi-aphie vnn Niedei-ostcrreich anzustreben, 
nachdem in den letzten fünfzehn Jahren die wissenschaftlichen Ver- 
eine in Wien eine rege Thfltigkeit entfaltet und in ihren 
Publicationen auch reichlich Materiale zu einer künftigen 



aber auch, wie nichi leicht Einer. biTUien, kci.iv Stimme in 
wiehern Sinne au erheben. In »einer amtlichen Stellung als Schul- 
rath wie auch als Piidngog hatte er auf seinen Inspektions- 
reisen Land und Leute gründlich kennen gelernt und war mit 
Geistlichen und T.<-liN'Hi in viel*. Verkehr gekommen, wo- 

bei er manchen wackoren Gesinnungsgenossen fand. Unterdieaen 
nennen wir nur Paul Urlinger, Benefieialen in Greaten (ge- 
sforbcnalsEhrciidümlici-^I'rouaLvonZwottlundPikrrcrinScbeirjbsj. 
den Historiker lgnaz K,-i billiger, den liotaniker Karl Erdinger, 
Direktor des bischofl. Knaben -Seminars in Krems {heute Dom- 
herl- in St. Pulten), welche auch au Beckers bekanntem 
Buehc .DerÖtschcr und sein Gebiet. [2 Bande) mitarbeiteten, 
Johann Hortler, Dechaut und Pfarrer in Scneibba {gestorben 
SladtjituiTcr in Waidhiifen n. (i. Ipsi. dem diesen Utschcr 
Buch gewidmet war, Dr. Anton Kerschbaumer, Professor 
der Theologie in St. Pölten (heute Propst von Ardagger und 
Stadtpfarrcr in Krems), Johann Wurth, Scbullohror in Müncben- 
dorf, u. m. a. Seitdem ruhte die Frage der Gründling eines 



Abt zu den Schotten, Au ton. Steinhäuser, kais. Rath, August 
Arcaria, kais. Rath und Kunsthändler, Franz Kornbeisl, 
f. e. Sekretär, Karl Weiss, Archivar und Bibliothekar der 
Stadt Wien, u. a. Beeker war jetzt die Seele der ganzen, 
auf die Gründung eines Vereinig J ur i.iiinii^kiinde von Sie der- 



: l'cnin'i.-cliiiri-m s.tatl . 



13 Landtages am 13. Miii 

;i- Abgeordnete Dr. Alexander f 



g*raphio ^ii)drjrt>Ftiirreiuh3 beigelegl, wolclier pinz 
und Mitoräch nachweist, d*H die Werks 1W di« 
reäclia njebl genUgend sind und wir daher veranl. 



Weisung eines T,oe:des für den y.n ennsti führenden Verein Iii'' 
Landeskunde von NiedcriisierrcieL da* Ansuchen an den nieder- 
»Bterreichi sehen Landesaussehus.i. Dieser erklärte in seiner 
Zuschrift vom 39. Mai, Z, 4200, an den Gesuch steiler, .gegen- 
wärtig kein unbenutztes Locale zur Verfügung zu haben, doch 



tages fUr Veren,s^vo,k, »ur V.-rf.i K ., nR «die« könne». Solange 
übrigens rlan liotie Herrenhaus des Hr ich -railie. sieh iiidil voi-süih- 
ini-1 1. sei der Lau desim-sehiiss gegen trübere Anmeldung auch gerne 
bereit, ku den SiUuuf;™ und Bcs-pr tcliungen den Herrenstands- 
Saal von Fall zu Fall zur Verfugung zu stellen-. 

Mittlerweilo hatte sich ein Comite aur Gründung des 
Vi 'reinen fflr Landeskunde vi m Niedere st erreich gebildet, 
das aus folgenden Mitgliedern bestand: Adolf Freiherr 
von Pratobcvera, k. k. geheimer Rath, Minister a. D., n. ü. 
Landtngaabgeordneter, August Artaria, Kunsthändler, Dr. Josef 
Bauer, Hof- und Gcrichtsadvoent. n. ü. Landtagsabgeordneter^ 
M, A. Boekcr, k. k, Schulraih, Josef Bergmann, Direktor 
des kais. Mttnz- und Antikcncauinetee, Alois Czcdik von 
Brtlndlsberg, Mitglied des n. ü. LandesauBschusscs, Dr. A. 
Horawitz, Lehrer am Josefstrldter Gymnasium, Dr. Albert 
-liiger, l.k. o.e.. Universität iisruSwsnr, Mr. .1. I.ambe.l, t'olhi- 
borator an der k, k, Hofbibliothek, J. Strobl, Lehraratseandidaf, 
Hippolyt TauscbiiiBky. Asslsien! :in d-"T Bibliothek der knis. 
Akademie der bildenden Künste, Moriz Thauaing, Official an 
der cr/.h. Albreeht'schen Bibliothek, Karl Weiss. Archivar und 
Hibliotheknr der Stadt Wien. 

Dieses Comite orliess für eine coustituierende Versamm- 
lung am Freitag den H.Juni 18(54 an hervorragende Personen 
^■i-tlielvt: Ii:;.; iveltik-heiL Slaedes. au Jf:in;ii:!' der Seilschaft 
und Kunst, an Mitglieder der Vertreten gskiirpor von Land und 
Stadt u. s.w. eine. Einladung, welche l'clgeiuloii Wortlaut hatte: .Die 
Pflege der Topographie in tiiedcröäterrcich wurde seit geraumer 
/.eil durch die l'..ii-|IL:i!e llelialiillme; ;.at:e:-er, ivcau a.ieli ve™'andter 
w i sseiis eli al't lieber lliiei|i]meu in den Hintergrund gestellt. Von 



62 



Oigitized by Google 



.$& kein Vcrcinigungspunkt 
(iriiiiiiln^::!! guML'halfi'ii wer 
B jeden Ortes im Lande, 
! und Statistik, auf Boi 



Hi 



I hin strebender Kräfte des ganzet 
vorden können, hat sich daa j 
enden Schritten vereinigt, um 



stattfinden wird, Das Comite beehrt sich, P. T. in der Hof 

praktischen Leben zugute kommende Unternemen su forder 
geneigt aind, zu dieser Versammlung ergebenst einzuladen, un 
bittet freundlichst, derselben beiiuwobncn oder im Falle de 
Verhinderung uütthcilen zu wollen, ob Sie dem zu gründende 
Vereine beizutreten gesonnen sind, falls hierüber nicht seht 
eine Erklärung vorliegen sollte. Anliegend Ist das Verzeiehr 
der P. T, Herren bcigeseliloasen, die zu dieser Veraammlm 
eingeladen wurden, ') mit dem Beinerken, daas die Mohrza 

') »Ar« ii stein, Dr. J., Professor unil Uedactetir; *Ari 
Allreil Killer vor,, Ii. k Hegierungsnlh uiiil Vice- Direktor 



W'-ii- dir. iü'klilrun;; nl.^i'^i-Wii lial, .'in de.r i'.nu- 
stituierung des Vereines thcilzuncmen. Ferner theflen wir 



iralli im Stantomini 



i 'C'üHriiLg, Karl Fn-iherr v 
flaltsrisrliL-o (Vurrjil-C'L.miNi'-ii.n; 



Stellvertreter rlei Stsät Wion; »Feml, Dr. Eduard, Direktor das k. lt. 
hnlrimii-lLsii Gartens; "Fickor, Ad., llinielerial- Sekretär und i;omi'iiiilor:ii]i 
*jr Stadt Wien; "Frankl, Wilhelm, Kandel* mann und Ceinoinderatli der 
Stadt Witn; Franx, Hr. Gottfriad, Lnndtngsiibgoordnotor ; *Fritscli, Karl, 
Adjunkt an der k. k. Cenlralanstalt lllr Meteorologie und Erdmagneli«iiiuä j 
»Gassenhauer, Mi.-luud vmi, Heclirmni;<RitIi .lor n.-ü. Laudesliuchhaltung 
11 ml Gciiieiwleralli: Gerold, Mjrii. llnelilijlticllw, Qemiiimleraüi; 'Gensau, 
Karl Frtil.err von, n-0. Lamltagwbgeordnotori -Glatter, Dr. Ed., Direktor 

I LI I II III I II I 

Ilr. Franz, Eaetar roagnifiens dar Wiener Universität; *H.mer, FracK 
Hilter von, k. k. Bergrath; 'Hstulab, Franz Ritter von, k. U. geheimer 
Rull und Feldieugmeister; Haider, Dr. Gnslav, Raktionsrath im Staal*- 
ministerium; »Heiser, .Tosef, n. B. Landttgsahgeorduetari •Helfet «lor far, 
Ollimar, AM des Stiftes Schotten; Hlaivntnuli, Fcrd.. Hofmeister des Stiftes 
Neukloster in Witiier-Nonstaut; »Hock. Knr] Freiherr von, k. k. geheimer 



gründe gelegt werden soll. Gegenständ« der Berathung werden 
linlli und SfljliuiL.rtjrl 111 FiiinnituiniMciiura, n. ii. LBniltagsubgeordneten 



Juhaim IÜM|>ai- Freiherr von; Siokel, IV. 'IVtnior, fe. k. CnivBrsiliila- 
profanor; Siege), l>r. Heinrich, k. k. üniverrflSttimifemoi] 'Simoiiy. 
SViedlion, k. k. UnivsrsilJwprotonaoi-; *äoinmB.nie;n, Franzi Freiherr Ton, 
k. k. MiiiiMeriulratli, n.-ti. Uan i II:: i^^ :l I '^-ij o rdn c l p r ; 'Springer, Franz, n.-ü. 
IJlpdlflffialigeornTiflcr; *'nr's, ftliurri, k. Ii. linvcrüiliilsprofeBBor; «Slein- 
Imuser, Anlou, k. k. Rath; "Suunor, Oum.it Ritlar Ton, n.-fl. Landlags- 
abgeordneter; "Sultner, Karl Oimdacter Riller tuti, n.-il. Lande Ja mach uss; 




reichischen Landhauses hielt, wurde bei der Wahl der Funktionäre 
Freiherr von Pratobevcra zum Präsidenten, Schulrath liecker 
nun Vici;-Pr:i-:Mi-)iri.'li, lv.;::-;[!i:iii Jkr A. Ar.:u-;.L /Ulli Classic r, 
Dr. J. Bauer auro. Rechnungsführer und Dt. Hippolyt Tftii- 
scliinsky auii! ^tikn tjr ^-ivalilt. In iii .n Sit/nnj; wurde auch der 
Stntutcnentwurf, wie er vom provisorischen Comitc vorbereitet und 
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darauf hingedeutet. Di'' Gnu: IWiimyn mi_' Wi-.:nn liegt aber in 
der Ansammlung von zweckmäßig verarbeitetem Material c, 
dessen II erheisch affuiig die Kraft des Einzelnen übersteigt und 
nur dem Bionenfleisse Sichrerer, nacb einem Ziele Strebender 
gelingen kann. Deshalb haben mehrere Personen lieh geeinigt, 
sieb durch anerkannt! ■ I-\h::j i nün verstärkt und beschlossen, 
einen Verein für Landeskunde zu gründen. Es wurde deshalb 



nominell, mit dem Vorbehalte, dass der gewählte Ausschuss 
diesen Statu teneat warf zu redlgiorcn habe, wie aus dem I'ro- 
tocolle jener Versammlung in A zu entueuien ist. Der aobin 
laut des Protocolles B festgestellte Stntutenentwurf C wird 
nunmehr mit der Bitte vorgelegt, die hohe k. k. Statthalterei 
geruhe die Gründung eines Vereines für Landeskunde von 
Niederesterreich sowie den Statutenentwurf 0 v.u genemigen.. 



im Lnndliause getagt und darüber verhandelt wurde, ebenso 
\tMii- Am iiiwlcrü-lf ri'i'idiisi-h'' r,:ii]iis-.-:ii>-rlii:.--- -choi; dein vnv 
berathenden Comite zur Gründung eines Vereines für Landes- 
kuüde vi.r: Nietlerilslern-ii-ll iii'!<|iriH:liiii.^'.-]) -.1 1-31 l'.ibli"- 

theks- und auch den Horrensaal eingeräumt. Später hat der 
h. Landtag in seiner Sitzung am 13. Mai 1804 den Landea- 
uuäseliuss erniiieliiiftt. tieiu Wrciu ein eigenes Local im Laiitl- 
hause unentgeltlich zu überlassen. Auf Grund dieses Beschlusses 
erhielt derselbe ein solches im dritten Stock, wo er bis 
Juni 18CS verblieb. Am Iii. d. 31. verstandigte nämlich der 
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Landesansschuss den Ven'i]].-.:siis-chnss. diiliin (7.. 4050), dass 
nütigc Veränderungen ihn bestimmen, Uber die bisher vom 
Vereint benützten Lncalitilten in anderer Weine zu verfugen. 
Der Verein erhielt dann jene Räume zu ebener Erde, welche 
der itatiäÜBche Verein durch mehrere Jahre hindurch innegehabt 
hatte; es waren dies eine Kanzlei und ein Sitzungssaal, welcher 
imWinteraucb zu den Vereinsabenden e Inge rieh let werden konnte. 

Damit ist die Gründung des Vereines actenmassig dar- 
gestellt. Nun wollen wir darangehen, seine wissen schaftliche 
Tliiiiigfc'.il :ii ilircu vr-i^cliii'riiüjfli Rii'isturi^cn. Zielün und Er 
folgen zu schildern. 

N'iji']] S ' di-i- Statisten i'l e-i .'inr^nW rics Verein'',;, .-dis 
Land Österreich unter der Enns nach seinen topographischen, 
statistischen und historisch -topographischen Momenten zu durch- 
forschen und die Landeskunde zu verbreitet;.. Unmittelbar 
nach der Wahl des definitiven Ausschusses wurde die wissen- 
schaftliche Tbiitigkeit mit der subtilen Erörterung der Frage 
eingeleitet, wie denn jene Aufgabe des Vereines am besten zu lesen 
wäre, l.'m die Eri'rjr.-cSimiL; -i:.<l Anlzniiilminis der Landeafregen- 
st.'lndc anzubahnen und nelwi der Thaligkeit Einzelner eine 
feststehende Gliederung des zu behandelnden Stoffes ins Auge 
zu fassen, auch eine stetige und ungehemmte Tbätigkeit Vieler 
zu erzielen, hielt man es für zweekmäifsif,'. Jim pm/e Arbeits- 
'eld nach ■ i i ■ 1 1 I l.;ti| u i' lif.u:^''i: i:e.. I i 't.f>i-in : ns in -eoli- Sek t innen 
abzuteilen, wobei wieder jede derselben bei der Gliederung ihres 
Stoffes auf folgende Punkte Rücksicht zu neineu hätte: n) auf die 
Schilderung des Bestehenden und b) auf das Geschichtliche und 
die Entwicklung von a: endlich c) auf die sieh darauf be- 
ziehende Literatur. Bereits am 28. jHnner versendete der Aus- 
Bchuss einen Aufruf an sUiumtlieho Eedaetionen, worin Freunde 
und Mitglieder der Landeskunde geboten wurden, sieb in diese 
Sektionen einzeichnen zu wollen. Die erste Sektion beschäftigte 
sieh uu tcr ihrem Obmann e Oberst Eduard y. P Ochmann mit der 
l.anili'.sbeschl'ethnng lllallieiiiiilisi-lie Gcoirrapliie, Kartegra- 

Ornynirilii'.-, Hvdi')i.'[:i;ilr;i\ Ton lt.i : .in- zweit,; umer 
ihrem Ohmanne Dr. Gustav Tschermak mit Natur- und 



□igitized by Google 



Bodenkunde (Geologie, Bodendecko, Fauna, Flors, Mineralien, 
Klima, Mineralquellen); die dritte unter ibrem Obmnnne Prof. 
Dr. H. Braclielli mit der Statistik, Volkswirtschaft, Ver- 
fassung und Verwaltung (Flächeninhalt, Bevölkerung, Land- 
und Fortwirtschaft, Bergbau and Hüttenwesen, Gewerbliche 
Industrie, Handel und Verkehr, Verkehrsmittel und Verkehrs- 
:inst:ilien, lijinkeu, < Yc litinsiitutc iiuil Vei'siehi'ran^wcscu. 
Kirche und Cultus, Unterricht und F.rziclnmg. Wissenschaft 
• ind !vii;K!. M..-liriiii'Un.fi'.n, W. Ii 1 r ! i.i ti._rl; ■ 'i Tuan Ltf n. Armen 
im'Hi. Staat-- n ml Lnn.Irsi'. rwiill.iinir. Hemrindewi'-en. Miliinr- 
wesen); die vierte unter ihrem Obmanuc M. A. Becker mit 
der Volkskunde (Stamme und Charakter der Bewohner, 
Mundart und Ausbruche, Sju-iflnviirlfr, Volkslieder und Sprüche, 
Sagen und Murchen, schiine Literatur, Sitten, Gebräuche, Volks- 
seele. Tr.iehl.cn und Wohnungen;.- die fünfte- unter ihrem Oh- 
manne Dr. Andreas von Meiller mit Geschichte (Landos- 
liescl lichte Orln^csel lehre, i" ioLJTi-j |ihic und OenciilüL'ic: Kirclieti- 
lieclitp-. Kriegs- und ( 'iiiturge.-chiihl.i.O ; ili<- si clistc unter i Ii rem 
Obmanne Karl Weiss mit Kunst und Arohttologifi (Archi- 
tektur, Sculptur, Malerei. Musik, Kleinkünste, Archäologie). 
Jede dieser Sektionen zählte bald eine Reihe von Fachinn nui-ru 
in ihrer Mitte, sodass man nicht geringe Erwartungen an ein erfolg- 
reiches Wirken knüpfen durfte. In der ersten Sektion befanden sieh 
u. a. Beeker für Topographie, Karl Fritsek für Meteorologie 
und Klimatologic, FZM. v. Ilauslnb und Oberst v. Pcchinaun 
für Kartographie, Prof. Friedrich Simony, Steinhausur 
und Strcfflenr für mathematische lioographic, Uro- und Hydro- 
graphie, Hypsometrie, überhaupt für Termin künde. Die grosse Ad- 
lum istrn livkartc von Nicderösterrcieh ist von dieser Sektion he- 
imtragt und von einzelnen Mitgliedern hei ihrer Ausführung 
geleitet und überwacht worden. Fritsch's Arbeiten für Klima- 
tologic von N l e der Iis i erreich wurden in den Blättern Hlr Landes- 
kunde veröffentlicht. Der zweiten Sektion gehörten u. A. an: 
Dr. Alexander Bauer, F.duard Döll und Dr. Gustav 
Tschermak (für Mineralogie), Felix Knrror (für Geologie), 
Dr. H. W. Uciehnrdt (für Botanik), Alois Rogenhofer, 
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Dr. Gust. v. Hayek, Julius Wiesner (flu- Fauna;; der dritten 
Sektion: Dr. Ales. Dorn, V. Goklcrt, Dr. Ed. Nusser, 
V. Prauaek, H. Sailer, 1 ) G. Schimmer, Prof. Warhanek; 
der vierten Sektion: Dr. L. A. Frankl. M. A. Beeker, Alex. 
Öigl, Dr. H. Lambel, J. Strobel, Prof. H. Mareta, Theo; 
dor Vernalekcn, J. M. Wagner; der fünften Sektion: Dr. 
Andreas von Meiller, Job. Bergmann, Dr. Friedrich 
Kenner, Dr. Anton Mayer, Prof. L. Schmued, Dr. G. 
Wolf, K. Weiss u. A.; diese Sektion fand eine bedeutende 
Zahl von Mitiiibi-itci-ii auswart*, vornemlifli an Pfarrern und 
Mitgliedern geistlicher Stifte; der sechsten Sektion: Dr. F. 
Kenner, Hocbw. Franz Kornheial, Dr. K. Lind, Prüf. 
Llitzow, Dr. Ed. Freih. von Saekcn, Dombaamoiator Friodr. 
Schmidt, J. Sehünbrunner, Dr. H. Tauschinsky, Bruno 
Bucher, K. Weiaa u. A. 

Di.- [!iiii(>tt]ijLt.ii; , krii nlk'r Si-kuoiu'u erstreck lr, s-icli zu- 
rsiL'.'hi'i iint i'V-l^.'ljiii:; Katalo^i-rui^ der _'c-;i:in;i 

teil verlußliarni yu'-lk'ti und Materialien, also auf sammtlichc 
Vorarbeiten für eine quidloniiiiisii^c, mm heutigen Staude der 
Forschung entdeckende und umfassende Topographie. In der 
erntet., zweiten und vierten Sektion wurden auch die »Fragen zur 
Förderung der Ortflkunde« entworfen, die in Hunderten von Exem- 
plaren auf das Land verschickt wurden, damit über jeden Ott das 
Wesentliche und in übereinstimmender Form hierher berichtet 
werden könnte. In der dritten Sektion wurden umfangreiche Er- 
IlcIjuii^cii mucrGi'riehls , Humiel. und iTtcwi 'rl K'stiif istili j,'f'|iilit^en. 

Ii: Jet- 1 1 L 1 1 1 i n i S-ktim: Jelhrn [ L I ■ r- 1 ■ Auren mit; und unier 
Leitung ihres Obmannes, Dr. Andreas von Meiller, eine 
lioiho von Q Hellen werke u, die spccicll namhaft gemaeht wurden, 
nach örtlichen Schlagwort«! excerpiert werden. Es beteiligten 
siel! an dieser Arbeit infolge schriftlicher Einladungen auch 
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solche Münner im Lande, bei denen das Interesse «in Gczen- 
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I ror Verfügung gestellt 
. gelingen, Quellen zu 
die Karte detken, so wi 



gelegt werden wird, auf den Beginn und die Ausführung der 
Administrativ karte von Niederüstcrrcieh. 

Ais ein Mittel, dns geeignet wnr, unter den Mitgliedern 
Jos Vereinen imeh- -.ti-tc uii^clieuinifr Verbindung liiTKUtlirllull, 



indnreh Sekretär Dr. Tavurnhiiisky und dann 
iker Ijesorgte. Sie erschienen von Mitte April 186Ü 




künde voll Nicderiistcrreicli', redigiert van den Vereinssekre 
tür. Yc,ü r.'i'.-icri-L, ivck>Le ivis^fu^i.'liai'tliukt' Korsi.- lumpen zur Ei 
Weiterung der Landeskunde fördern und den Stoff zu eine 



[s-eftbrt flii; L:i mir,-.- . h[. li1tj in: Albeinubicn, li^t'wn Bt'iti'iifiP mr 
Geschichte der Stadt Wien, sodann zur Geschichte von Burgen, 
SfllUis.-t-rn iL i in IlL'li. Kirclioa. I'l'juit iL u>i:l Kljslijfll, be- 

schreiben liervorragi-mli; Ailüb.^i'.'.iihlediler, behandeln die lleolita- 

II [Iii VrvlVLlllllli-:;_TS('jii: ll'i'. Iii'' i/i-'M'hiflUU düä MuälvnVUS'.MlS 1111(1 

der Preisbewegung, wie auch wichtige fingen auf den Gebieten 
LTi- if-l i-_it- s- i:-.;i[ri ii'lli'v ! '.il|i;r. ili.- Sil |. -rhii'llli-, ursrrteli'.-n 

sich sodann ober frage« aus der vorgeschichtlichen Zeit, der 



» einen ansehnlichen Teil in der 
ittern des Vereines filr Landes- 
i ni i';(i' i.l!l(^iliil y. I i. ■.-,.-!! Ii Aliliaml- 



Abhanill^ri^vii naeh 



den Hjmjilrubrikeii: Liindesgesthiehte, Gesoliithte der Stadl 
Wien, Burgen und ScblUsaer, Städte, Pfarren, Kirchen und 
Klünter, Adeligesclilecbter, Hechte- und Verwitllungageschichtc, 
Geiatigo Cultur, Materielle Cultur, Sittengeschichte, Vorge- 
scSiiditliHio Zeil. Topograjitiii', Dinlud, Urtsii« iikurulc 

>|.j,r:, K ;-. !-<■]„. »«„kmnk All.r^Hits 1. lind K.dncr Ueumljn Kli»ti,i-1 I SHS,. 

Bnbouuerg.'r lie^eaiMi, Nnditrilge tu Meiller.. (1870). 

Kr.iKvHiilliii!»» «ir n*l,eti berge. *i'it (1882). 

Ober .Üb Herkunft .1er ri*bellbere:inr.]ien Flinten (1B7Ö). 

Utr Kh.f.ill <l..r lloi^rn in Nk*rii«t<™-Mi im Jahre 1741 (1BGB). 




Favianie, Wien und Umtun (1882). 

Eil, Vorf,»ft.t,efel.l Fordinand« 1. au» deu, JaLre 1535 (1868). 

Der flatus reeim- unter doli fiiiiikijchsn Küiucjern, mit Iwaondoicr Bortick- 

üiclitiRiinc; auf dna }ieuli K e NiederOalcrreidl (IB78). 
Kill Beantwortung der Frage, na* ilie in der Urkunde dea Herings L».| ml d 

de» Glorreichen von 1208 genannten f-'lan drenaes Karen (1S7Ü), 
FlBChlört*r Und Kreiileufeuer in Siede röste mich zur Zeit der t1rr>li«l>- 

Da* aoniKrke de» Landbuclics (1836, 1887). 

Oranion iwiadieii Slnii-nunrk und Österreich in der südlichen Hälfte des 



Rllb« litten dar ernten Merreichiaslien Habsburger (1882). 
11.« Sliirrnniviipjien des Hauses Hnbsbur B (1882). 
Heinrich I, Markfrai von Ö-Uerreidi (1873). 

HuH„ii r „,iH:iii,. i„ xi,.i..,v.,..„..;,i, :s7i.. 

Konrnd von Tuln (1874). 
(1880). 6 

!■.„.;; V. .I.: : .h V;,,l:i...; („Iii,,"- ..It^'H, 1 ' . 

Ilie letzten Tage und der Tod Maximilian II. (1877). 
Musik^.slSmle in N iedertf «erreich (1808). 
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Ühar Ordilien in Niederiisterreicli (1870). 

Die Ostmark mr Zeil k. Heinrich! IV. hin zur ßchUchl all der Uil- 

alrut (1874). 
»ic Anfinge der Oatma-rk (187b). 
Die Oatinj.rk unter Leopold dem Freii-eliigeri (187Ö). 
Uber die Msrk Patten (1688). 

Ilcziohiingan doa Eraatifte* .S:ilili.ir C :n. Nimr e f.islsrrL>;rii 'ISIiT . 



.1 KnlivickliuiK iler Wiener Volksbühnen (1867> 
idellvorbäLtniBse Ten der iiitesten Zeit bis auf innere Tage (1867). 
es zu dem grinsen Brandl in Wien nm 
Uber Wien vom V.— X. Jahrhundert (1878). 



K ,^ !c feiiKtw Wi,-„ im i:>C3 (IS7Ö). 

Wiener Prem« unter Josef II, (IS74), 

.,10- zur UewWchti. .1™ St. S.,.,,hm„J„„,„J in Wien (1870-187.1 . 

»liindisehe Akudamla In Wien (1(188). 
Hurgerwlni!« r.u St Ste r !.»n in Wie,. (1BSU). 

)tt einer höheren TtJoltsiichiila linier K. Josef II, und du CSill-Mia- 

enenpmdiHiat in Wien (187»), 
kaiaerlidie Laiidesulmlu in Wien unter K. Mnximili.ni II. (1878). 
i.i.;r Kleina.'. ^^T.vir.^ 'Vi. nlu-n Wiener Melzen aua dem 

Jahre 1598 (1887), 
(icacbicitc der älteren Wiener MiaaHa im XV. und XVI. Jnbrhundert 
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BurHsn nnü Sehl Bei 
Alchbttht] bei WiBnur-Noustmll (1KJH). 
Die Vesle Arub.ir|- (IHM). 



Cirnsntum (186T> 

StaJlrodlt filr Üre»«iidi.rf von 1399 (18811. 
Unguton im- GeacbiclilD von Egenburg (188 
Keld.oerg hl NieilerÜ.tcrtmch (1868;. 



Jnhre 1693 (1887). 
Kromi Bis ErfbUdt (1883). 
Die St. Agspililekspallu in Mn 



■.l ilcti altrn Wimn-r Mgluu :i 



Jedling Iiiiii Umgehung ISS5). 



Mcheinhs iin.l .lie Ei-eiihi.Uiurl,. des ("Wliiir S i!l>i«.l,.,. (It-7BJ. 
Scltnllwieu und Keine Umgebung im XVI. Jnlirh lindert unler der Flltg- 

Bchnft Sigmund» von IIcrberstBiu (1867). 
Ans einem nlton Rnpulnr der Schulzen und Schütten freunde zu 

SUeker.n (1879). 
fl..(k.i'iiier 1' ri.iV' !.-;.!.. l.iirl.-M und l'rivil^i.iti ■- Mo ■■ ktrn .1 e r iin.nl- 

nune Ton 1Ö8S (1883). 
Die Fest in Slockornu in den Jahren 16J9 und 1713 (1889). 
Geschichte de« Widier Vorort«« WUhrlng (IS80). 
Nachtrag mir ««.rlnVhte des WUsiur Vomvl.e. W ii 1> r i n f 1 Srtli). 
Ülier die Wohnorte im Bezirke Waidhofen a. d. Ipi (IHG!)). 
Die heirorrngendidcn Momente in der Gcsthiclile von W*id!infeu a. d. 
Thuja [1879). 

Wlenet-Neintadt (1867). 
Nenttaut (1870). 



> Intoini.clK. Hll- G11 r«]iul e in Winimr-NcinHl.lt im XIV. Jilir- 
hun.icrt (IH7Ö). 

• Mtrjtcrlicln »ban in Wiener- Nen.Udt im Zeitalter r'ricdridia [V. 

(18B6). 

uere l- , ifr;.[f(iiiii:' l ergeiji:iHH.' /iLr Itmtiji^'iiii'tjte "ti W jener- NetjMAdt 

.- QlKhlcoM ™ Ktinburg und liutlenetei.t (1887, 1888). 
JUiiCen »ml llegesten zur Geschichte von lledling (1888, 1889). 
sMoBH ilM k. k. Luntscblojuic« Stliloiiliii uml drs Markte» Hof >. d. 

Piarren, Kirchen und Klflater. 
er dtm l.'r.i,niii e der Nntura Heilungen an Pfarren (1H77). 
reMan und Noliwti mr Udcliichte der Pfarren its Erzbistum» 




Her Whüi j;m luitlwKiiz J.^nlirrf-tfrivirliiM'ln-ii 1 'Iii m..n-[ rate ine rstiftea Stil Iri tri 

l„ Sraiwiatmisicli (18811). 
IIa» N"i.iienU°..!w in Tul.i (IfJJJ). 



Dip Chronik Jcr FamiLt« Bock TOB Leopoldadorf {1874, I37Ö, 1876). 
Duchon.Bi.. und die Dnclieliitf i.,er (1880). 
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Die Grafen von Feilslein, BnrghiuBen und Sebila (1BS1 

Die Grafen von lliial.s (1K791. 
Die Grafen von Roh egn u-FInjr«" 0«HO). 
llie Herren von Rt.hwarshnrs-Nealacll. 
Die Harren von Topel (IftHI). 

Rechts- und Vorwaltunflageschicate. 

Agriuoii. Gasolifcebnng in NiederiHterwieli (1867). 

lJanr.liliüiiicc v„n Olivr-WülMilij: und OI«-r-l..,il,, ;i , (in;."!. 

Bit FinaristcrwMnui^ Österreichs linier Berlhold von Manf;en (1881). 
Zur Geichichle .ler Por.tTetwalI.ung (1888). 
Über den historischen Wort der Grundbücher (1878). 
Kine praktische Anivendnnr; lies Fnn tnir! j np; von Slrailhsf bei Nonn - 
kirchcn (1881). 

schichte (1883, 1883). 
Quellen uoUrHgr nur Mieren niedoA.lerrei Chi sehen Verivnltnng*- imä 

Wirtacliaftsgeoehicbte (1887). 
Du. Wal,! u „n sein Hecht (18691. 

De. Wildbann in Nioderostorreich im XVII Jahrhundert (1818). 
Knv (icsclii cl-l..' .1™ Kunitwnsciis in Ni er! rarn.iel: <187ä, 1S7B) 
Kleine Heitrngtri Sittengeschichte «ei lilnftigeli Handwerks (1877). 

Jahre 1ÖÜ3 (1887). 

Das Muniweien in Österreich mr Zeit K. Rudolf I. von Hubabnrg (18B2). 

Beitrags mrCMchfchte de» Saterreich lachen MUnnvesens wahrend der Zeit 
von 182a-lfir>0 (1888). 

Zur Geschichte ,1er Praiali« wegim? in Niederste rreich im XIV. Jahrhun- 
dert (1870, 1X71. JH72S. 

Zur fl,. schichte der alleren Wiener Mauste im XV. und XVI. Jahrhun- 
dert (1888). 



es 
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Geistige Ctütar. 

Di. ständische Akademie Wien (1BB8). 

Bnudenkmnlo im Kreise unter dem MannhartsborKO (1868). 

Bucbdruckergeschichte..on NiodorBstoiroich (1875). 

Dh BttrgerKhBU m St. Siephlt, i» Wie,, [1880). 
Die lateinische Bll rgeracbnle i" Wiener-Neustadt im XIV. Jahrhun- 
dert (1875). 

Dm ProjBM einer liMieteii Töchterschule unter Kaiser Josef II. und das 

CWil-Mädchennensionnt in Wien (1878). 
Das Hm» der J uristenschulo in der ScLnloHlrs.se In Wien (IKJÖ). 

DisktüsorlicheLondeaschuleinWieiiniiterK. Maximilian II. (I87X). 
Frani Larsn*. Ein literarische- Charakterbild ausNiederosterr. (1887). 
Über Adrian Hauch (lBfij). 

Marlin Johann Schmidt, genannt der Kremser Schmidt (1879). 
Sannen feil, der erste Nationnlokonom na der Wr. Universität (1867). 
Über Richard Froiborru von Streun (lWift). 

Österreicher an italienischen Universitäten mr Zeit der Kecoption dos 

römischen Keehta (1800—1885). 
I"l..-r die iiinlH-riirMi I-i-lfliiriiii'n Jtil iieriii-i.- der 7,. mW, Mickr'i-l.-i- 

reich (1B88). 




Schelbbs und <iio iih'ii l:i ilustrii 1 d t -, tiudi ergab iete* (1878). 

Dm Feldkanincbetl alt scljüdlicliss Wild in NlederSsteneieh (1875). 

Die Kiniuhruug der r'lflsseroi auf der Ipo (1888). 

Forstliche VeiMltnis-c in Niederster reich (t87i). 

Schicksale und Zukunft der Vegetation NiodorBstorroiehs (1888). 

(1874). 

Drei fliierreicliijche I (utiisirieiivsige im XVI. timi XVII. Jabthundert 

(1870). 

Das Ipstbal einst und jetM (1870). 
Die Jagd In Niederüaterreich (1880). 

\>k .■.i,i, l trm : LI,u ! Erfolge der Marcuteldbcwnssorun;.- IS771. 
Die Kamingor Schmiede (1880). 

Die Strassen des Wiener Bookens mit dun c-ljerristemichischen Eisenherg- 

vterken und Salinen (1870). 
Über die Thierseuchen de- Hernviel.es in Niedert [erreich, besonders in 

der Gegend de» V. U. M. I). (1869). 
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Jahrhundert (1871). 
reich (1883). 

Da" Welnbuch des Johann Rasch and die Weincullur in NiederOsler- 
reicli (1881). 

Ulis: die Alciiyji!i::;eL: L:j[:"iiri!-,i,-i:njj:., a-.ir .Vii-iLtiiJsieiTcii-t! (lSVO:. 

Über die besondere Kodonbe«cheKenl,eit und einige VorhSJluiaae der 
Bevölkerung in V. O. M. B. (1871), 

Das Brnderschaitan-eaen in Niedert! Sierra fei (1886). 

Cultnrbllder aus Niederöslerreieh vom Beginne der Hegierune Ferdi- 
nand« 1. au (1867). 

Das Dieuslbolenwesen in Sioderitalerreicli in aller und neuer Zeit und die 
Ordnungen Dir da»aell,e (1876). 

Die ehemaligen Einaiadler in Niedoriislcrreich (1872). 

F.lhno logisch es aus dem Wnldviertel (1878). 

Das Findeliveaon in Österreich, seine Vergangen heil, Gegenwart und 
Reform (1807). 

Fruhiileichnaiiiatraktninent im nisi'li.iflmf« vm ThIii vor hundert Jahren 
(1871). 

Oeistlenllge in Waidhofen a. d.Tüaja im XVIL Jahrhundert (1875). 
Kcstfl des Ueidenglaubens in ^.i^'l'Ii *\- 'iriiiu-Ur] des niodciöater- 




1881). 

:b (1875). 
ih (1873). 

Sitten und BrUutlie Im Allgemeinen und »peciell in Niederoslerreich 
(1867), 

Ueiträge E ur Sittengeschichte dta XVI. und XVIL Jahrhunderts (1868). 
Das Spiolgrafennml in NMwÖnerf «Ii im XV. Jah.hundort (1880). 
David Dmiceckora Stimm- a nd Uesellenbuchloin, Wien 1579 (1874). 
Emwicklungsgeschichie des oiternleh. Stairnnesclmrakters (1887). 
Aua dem Tagebnehe eines «sterrei duschen Edlen (1878), 
Aua dem niederSstenefcliischen Volksleben (1870, 1871, 1872). 
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Die Volkuniytben ITiadarllstSmlche (18!7). 

Die Volksnnmen der niertsriislBrroicliimlisii PHimiig (1888). 

L-ber dns Wnldvierto! in alter und nener Zsit (1874). 

Vorgeaebichtliehe Zeit. 
Germanische Wahns! wo und Bail.ien kmälor in Nioderästerreich (1875. 

Illwr die Tun, Uli in Nie.lc-r.sterreieh (1874). 
Ein Grabfelä 7... Kopendorf U888). 
HaualOehe. In Ni Bt le,ü Sl erreich (1879). 

Heidniscbo 0|.for!leini> im nicderljslerreKhtii Wnldviorlol (18P«7). 
Küustlichs Kühlen in NiodeiOslorrcich (1884. IHÖU). 

M.T IIÜL-Cl "'.II l'l.I. V / l.?, - |.-.|[- ■.„.[ ,: | i :: r ; l l| ilX7Ö;. 

Hvig-alpThber bei Oherl*v,jprn in NiedoraBtarraich (1868). 

Topographie. 
Die Alpen im Kreise U.W.W. (1857). 
Die Luge Ton Banaorfald (1881). 
Urbar des v««b» 0n a e nen Ei.l».i.» 8e (1883). 
l>=r St. MIeh«elab«g im V, II. M. B. (187U), 
Ötach erfahren (1H7Ö). 

Wi. sl.mJ ,i:i, v. tl . I'lrkiiijr^ 11H77J. 

Die «MGhollene olvitiu Trebenaoo (1878). 

Dm ahemllige Bt. Veilskireblein ao Vit). (1875). 

Diu. Bt. CKuilionkirchloin bei U 5 Ii mk irobaa (1877). 

Zwei Tandiollene Orte in .1er l'fiure Bt. Aniirii vorm Hngemhal 

(1877). 

Kl-':;:.- I.mM, ■,„■ 11,1,. :,„ V [■ M, II f]*Wiij^ 



■11 Ü.vi. l. 11, ■^■■-11. .-, iL.,,, i: l. i- i, .,, ,,,.! ■■i., i,;-, l,M,i 



(187!!). 
ide. 

idarosterreich (18BH). 



derlisterriacli (1B69). 
irnieh (1872). 
n (1875). 

Michta Orlni.imienkur.de (1886,1887, 



— Gisslinti») (1888). — (18881. — LoKeiiheini (1889). 

— PHnnz»lci; und Furlepir (1888, 18811). — Naeauigs m Fürs 
(1889). — Her WadsHiu (1889). - Zur Erkläruni; cinie« aller 
I >:;: |::.[||.']| ll.i i.,tifii'1l I ..LUi'iii'.u 'l'i'iik! Ii: N k'MT ■ k :i 
(1887). - Kloedorf (1887). - Kindorroim und Planum« (1887). 

UermJnL.cher Fhumhübk auf mncr tamimAon Inaclirift aus Nieder- 
fetainliA (1888). 

Unter den Mitarbeitern, deren bisher mehr als 90 sind, nennen 
wir für die <-ritesei pn Artikel: .1. Adam (f), Dr. .loa. 1!. v. Bauer 
seil, (t), Dr. Job. E.V. Bauer jun, Üi-. Günther Hitter Beek t, 
Munnae;ett.a, M. A. R. v. Beeker (f), Wendeliu Iioeiieim, 
Adalbert Dungel. Aib. Camesina Ii. v. Sanvittore (f), J. 
Edinger, Franz Eichmayer, Otto Eigner, Anton Erdinger, 
Georg H. v. Fraucnfeld (f), Dr. Gottfried Friese, Karl 
Fritscb (+), Alexander Gigl (f), V. Gölilert, Dr. W. Haas, 
Dr. Karl Hasclbach, Ambros Heller (f), Franz Hof er, Dr. 
Adalbert Horawiti (t), Dr. Albert Ilg, Dr. Ludwig lt. v. 
Karajan, Lambert Kam er, Dr. Friedrich Kentier, Dr. Anton 
Kcrschbaumer. F. Benedict Kluge, Alois König, Dr. V. v. 
Kraus, W. Kopa! (f), v. Kroissle (f), Dr. M. Kroiifeld, 
Dr. K. Krziech (f), Dr. Josef La Dipol, Dr. K. Lind, Dr. A. 
Lnschin t. Ehengrouth, Dr. K. Lux, Josef Maurer, Dr. 
Anton Mayer, Dr. Andreas v. Heiller (f)> Dr. M. Much, 
Dr. Alois Maller, Dr. Riehard Maller, Dr. H. W. Nagl, 

IgiL PiJlzl, ,1. Prokcseb, J. K. Pn Ütsc licrt, Dr. H. W. 
Reiehardtfl-), V. Reuterer [f), Dr. H. Rollet, Dr. Michael 
Sailor(t),Dr.Karl Schalk, Dr. Franz Schnürer, Dr. Karl 
Schober. Oottlicb Sehoiber, Dr. K. Schrauf, Alois Sem- 
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bera (•]•)) Bernhard Süllinger, Anton Steinhäuser (f), Va 
lentin R. v. Streffluur (f), Dr. Johann Weissmann (t), Prani 
Wuigclsperger, Johann Wendrinsky, Dr. Gustav Winter 
Dr. Alois Wülzl, Dr. Gr. Wolf, Dr. Josef v. Zahn, Dr. Hein 
rieh R. v. Zeiseberg, Dr. Theodor Zclinku, P. Ambro 



25. Jllnnor 1867 an die Vor 
geben. Die Kosten belaufen a 
Einnamsquelle aus dem Nach 
glieder oder von auswärtige 



] iNiü'lor 



i gegenübersteht, 



i- ):;!i;i[t üjH I iiiifaiiL; ;l''r 



1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 



730-75 

607-7(5 
977-60 
735-11 
1146-70 
1647-40 
201042 
198950 
206183 
1989-25 
1758-20 
1958-83 
B59BA2 
295907 
2969' 15 
220727 



29'32 
43-34 
62-80 



. l!irvi>4 
. 198-52 
. 120-15 
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31139-25 
. 2172-5!) 
. 3154-75 



4447134 1028*04 
betrugen aonach bisher 43443 Gulden 
im Durchschnitte jährlich 1888 Gulden 



Karten dieser Art. Um 7.11 erprohen, dass die» der Fall sei und 
wie es sich mit der Leistung öit.-fr Kjiii; üiabüchlteh verholte, 
miisste man sie nur mit den gleichnamigen Karten anderer 
Krön I itndcr in Parallele setzen. — Wie schon iiir Name 
besagt, ist sie zunächst eine au administrativen Zwecken be- 
stimmte Karte, enthalt daher alle Cultnrdetoils, also Walder, 
Äcker, Wiesen, Weingarten, Ortschaften, aber auch zahlreiche 
Einaelnobjecte, Wirte Ii aftshüfe, Mahlen, Fabriken, Kapellen, 
Hrileken u. s. w. Das dringende Bedürfnis nach einer solchen 

Kurte w;u- seium i.i den IJn.-issijjerjiihrtsi -..rluml™. Du U 

hatte der Kataster die bestimmte Absicht, sie aus den eben 
beendeten Laudcsaui'iiiiiiien lUiMiiimn-ii/ii^tclli'n, und es wurden 
25 Blatter gezeichnet, zum Teil aueh schon die Platten gra- 
viert. Ober diese Arbeit, kam aber der Kataster aus finanziellen 
Gründen nicht hinaus. Spater, in den Fnnfzigerjabreu, hielt die 
niederüsterreichisebe Statthnltcrci die Herausgabe einer solchen 



') Weiwto* liiulltier »«Iis: V Bre i n! bllil«r, Jülirg. 1867, S. 1:1—17, 
und im, llil-lD». 
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Obcm Ed. von Peehmann und Hofrath It. von Strcfflcur 
machten die erste Sektion und den Ausschusa auf diese Vor- 
arbeiten aufmerksam. Das Präsidium des Vereines, welches in 
Folge dessen in einer Audienz bei Sr. Majestät dein Kaiser 
die lütte um Überliusuiij; jener Vni- :1 rl.i itfn des K;it;i->lir-= vor- 
trug, erhielt eine gnädige, huldvolle Zusage, ') Von diesem 
Augenblicke :in war die l)urehl"l limine; der Admlntalnitivknr'e 
von Kiede rüste rreicli Uli einer Ehrensache des Vereines ge- 
worden, die er um jeden Preis und mit allen Opfern anstreben 
musste. Xaeh seeb^elinjiilirisen, nicht ^ringen Mlil.cn und 



Iii 



Ii, 



der ausgewiesenen Iii elinu!i;."n] /.us.immerijrc.-'ellt. vniii .ebaidicht 
nachfbljrende Ziffern reibe, woraus sieh .ms auch ein Bild von 
den verschiedenen Arbeitsstadien ergiebl: 

Kosten. Einnainen. 



1870 30d8-(.() 1870 KMS-fiT 

1871 3691-82 1871 173210 

1873 2G44-ÖiS 1872 1241*12 

LS573 r>78I)-80 187:! 317M'ti 

1874 ÜSdgilO 1S74 1 JSS-.i 1 



:i1..t «mviiiilluifum Liii-lieln ■■ili'il:, .I:ks tiri j ungor Von in siel „ii,o Anl- 

g.lbe ""Affe, ivelcli" .Ii" l^vji.-ii-rii.- iirt .-^ i ■ , r f i?i;ii^-i ii.iMn 1 . r'Hljin^r V'üi- 
eine« fllr Lamltskiu.iis von Vi,(l. L'ifl,.„k]i, Jahrg. 1870, S. 2K. J«7J. S. ftlii.l 
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Transport Iii! 3 <H ML 

3175*36 

1366-69 

189678 

119871 

1507-47 I 

1011-23 

1397-58 I 

.'197-90 i 

233-11 : 

230-B5 I 

184-01 : 

35MB 

...... 502-70 ■ 

407-71 

17505 

Summe 38136-47 

(■ Udilllil]:;;. tlj.s r.jr 

:11c worden würde, dürft 



Trnnsport 908*46 

173005 

876 103810 

780-90 

653-17 

879 ....... . 460-75 

663-15 

55010 

63020 

340-95 

298-30 

350-95 

287-50 

253-45 

257*45 



Dafür liiü Uber der Vor. 



Zweck und den Wert d. 



ilnea Für Landeafcnnde 



ursprünglich gegebenen l'Vn-m mit allem Kilcr u:itl u:h Sorgfnli 
im <;on mimen, in der Ülieneugimg, diisi. .-in drillendes IWürlnis 
nueh diere-i- Kurte voriiunifei, .~ci, dai« sie gewiss uueh einen 
vi, [ititigüts Eutzen gowatii-en würde und flass ihre lusprimeliehr- 
AtiLrg.' hinieiehci.n 1 /"-eektiiü-sij; sei, iiui jeden weiteren Aiis- 

Die Administrativkarte von Niederüsterreieh hat sich 
im praktischen Leben wie in sjh -AAU i. Zweiern der Wissen 
schoft auch alle Anerkennung und Geltung .owol im In- als 
auch im Ausland« verschafft. Einzig und nilein ihr grosser Maus- 
stah ist zuweilen flu: bestimmte wissenschaftliche Verwertungen 
ein Hindernis, ■/., B. als Fundkartc, weil die Übersichtlichkeit ver- 
loren geht — doch kann wieder auf keiner Karte so genau oinge 
tragen werden, als atif ihr — oder, um sie im Ganzen für die 
Geologie, zu verwerten. 1 il i- die hisloriseli '.i>nü^:\i]eii-f dien 
Studien ist sie jedoch geradezu von unschätzbarem Werte. Es 
ist dies in der liekunmeii 1 ieoLriaphi sehen /.'■ii.-selii'il'l i "Ii Po t er- 
mann Ulld Vi lli Ui'.Jlij;]. prelissise(]e e l llier.-i V.lSvlIOW w i- i f L-lir-.l | 

anerkannt worden, und zwar auch noch als ein Verdienst für die 
Wissenschaft im Allgemeinen, da durch solche Untcrnomungcn 
nicht nur die eigentlichen Bausteine, aus welchen steh die nutz- 
bringende Erkenntnis von Land und Leuten zusammenfugt, 
herbeigeschafft, sondern auch dem Wohle des Vaterlandes er- 
spriessliche Dienste geleistet werden. 

Weit mehr noch, als für die Wissenschaft, wird die Ad- 
inmisfi-alivkarle in: [irukfise.hen Leben vei-wortol. Wir leiten du 
zunächst technische, namentlich hydrotechnische Zwecke im 
Auge; hier ist sie für den Cultuv-Ingenieur nicht minder zur 
Orientierung, wie auch zu Eintragungen der mannigfachsten 
A i-1 äiis-wrsi ^ j-iii . ■! : iL 1 r. l'.eiMiril.m ui.il i '. ■ z- 1 ■■ * i - : i i ioi.ci beilkeiir, 
sich daher ihrer mit Vorliebe. So hat, um nur ein Beispiel an- 
zuführen, das k. k. AekerlinuininiHtei-ium mi! Erlass vom 
26. Juni 1874, Z. CÜ80, angeordnet, dass bei der Anlegung der 
vm'iresdirirhonei! W .-u^-f rk:. i-t.ri zur geselzliehcii Auszciehnini;; 

') BUH« lies Vereines für Landeskunde von Nieilerüalerreidi, Jahrg-. 
1876, S. 347 f.; 1W76, 8. 123 f. 

- 
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der Wasserrcchi« nach Grenz«!] und Namen der Gemeinden 
und Ortschaften nur die Administrativ!;;!«« h: Anwendung zu 

Das zweifachste Wer);, auf welches der Auaschuss des 
Vereines »■in besonderes Aii.L r (-iil:«:rl; li-nkiTi »nissi.fi, H'iiriiii: 
Topographie von Niederüsterreich, ein Werk, welches 
bekanntlich schon den Stünden schwere Sorgen und viel Geld 
gekostet hatte. Di« vom Verein ins Leben geniione Topographie 
soll obenfall!- ein« nuil'ussenrle und ani'.-if heiei" Quellen beruhende 
werden. Sehon hei der crsien S^iiunerversiiiiuiilimg de« Ver- 
eines im Jahre 1865, in Krems, hotte der damalige Vereins- 
prltsident dorn Gedanken Ausdruck gegeben, duss es ein« der 
ersten und wichtigsten Aufgaben des Vereines wiire, -eine Be- 
schreibung von Linn: und i'..-ntfii .Niederns! erreich«, «ine um- 
fassende Landeskunde d<s i.:mrli ^. um welches sieh wie Krystallc 
die anderen Kronländer des grossen Reiches anschlössen und 
welches unserm erlauchten Kaiserhaus den Namen gab, zu Stande 
zu bringen: es aolle ein sulches- Werk die endliche Frucht der 
Bemühungen des Vereines sein und dieser die Aufgabe haben, 
dafür zu sammeln, bis der Baumfistir ^e.nune, der aufzubauen 

Jene beiden Eigenschaften allein sehon, umfassend und 
quellen sicher, wenn wir auch von den erforderlichen Geld- 
uiittcb wv/. nhsülifüs. [ii;i..'l,.-'i <]■:■ 1 liirelitiilirnn;; zu einer 
unsemrin schwierigen. Dir- noch von ih-i ^tJLnrK :i lir.rrithrer.dcTi 
Materialien nutzen in historischer Hinsicht fast gar nichts, 
o.lci- nur wenig und ward™ auch in allen anderen Fragen mehr 
oder minder von Scbweiofehardt schon verwendet. Die Durch- 
l'urschung der bis jetzt gedruckien fi^eLiichts- und anderer 
Quellen konnto nur unter Einem für alle Orte durchgeführt 
werden — welche vorbereitende Arbeit aber eine längere 
Zeit orhoischte — während neue Quellenstudien füglich erst bei 
jedem Orte, der in lielnmdlung kommt. gemacht werden müssen. 
Heute, nach einer Reihe von Jahren {1870— 1889), wo der 
erste oder allgemeine Teil, dann von der alphabetischen Reihen- 
folge der Ortschaften — Wien vorangestellt — die Buchstaben 
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wertet, »lies basierend auf neu« K.^L-liun-.-eii und die heutigen 
wisBBDBobaftlichen Prmcripien. Wird oinmal dieses Werk in der 
Form und in dem Umfange, in welchem kä W ursprünglich 




Ugitcodby ■ 



■■(■km 



«-,;,„> <kr Viiy:,, Lei A.lmili^rahvk;!,!.-. >vi,: 

ruber angeführten Ziffern von Ausgaben und Eiu- 
detitlich bewiesen haben, nicht einmal antiriin rml 
nun Ausgleich von Soll und Haben, geschweige denn auf 
Erwerb rechnen durfte, ebenso wenig ist dies Lei tk-r 
raphfe der Fall. Die Zahl ihrer Abueuier ist eine viel zu 



Es 1 



dch i 



en Umständen 
mg der Topog 



ntlieh altericrt. 
ter den ob wal- 
lt. Die Durah- 



1870 
1871 
1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1H77 
1878 



8044 
. 2007-45 
. 1229 71 
. 1751-— 
. 1797'— 
. 1891-60 



. 006-81 
. 1844-97 
. 1231-77 
. 1054-56 
. 1275*70 
. 1361-13 
. lHlfj — 
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14513-50 
. 1671-60 
. 1458-20 
. 990 — 
. 290-— 
. 808-36 
. 1433-— 
- 1746 — 
. 557-50 
. 107&20 
. 310-— 
. 845-75 



1)71 2-1 H 
. 995-45 
. 809-19 
. 77190 
. 771*46 
. 533-41 



ii hinter den Ausgaben um 6743 
oder, was dasselbe besagt, es 
■■liehen Durchschnitte 354 Gulden 



Darnach blieben die Ein 
Gulden 90 Kreuzer zu 
wurden seit 19 Jahren in 
94 Kreuzer tlaraafgczab.lt 

Ein von der heiniiil.lidii'ii t ii'-sx-hidiMibi'sdiuug schon lang 
ersehntes Werk ist das Urkunden buch von Niedertister- 
roich. Bevor man im ViTcinr: für Landeskunde aus triftigen 
Gründen — teils wegen der l'dilfiiden (i.ddniittel, teils auch 
wogen Mangel an ^■.-'■kuk.'ii K^-likraftoii — von einein solchen 
sprechen konnte, wurde 1». i jeder sich darbietenden Gelegenheit 
eine besondere Fürsorge dem Abdrucke von urkundlichen 
Beitragen -sugewendet, sei es, dass Urkunden in extenso, sei 
es, das* sie in Regeateoform in den Blattern des Vereines «if- 
jjLiuommcn -ii-n vli n. Ks war dies nclion '.-on dem Ohmaimi' der 
fünften Sektion (für Gesehiebte) seinerzeit wiederholt als wUaschenB- 
iverl Ii: 1011 1 v Kill BulchiT si:li;iiz< üMKltt r (.ludifnlioitruj; 

für die Lnndesgesehichte waren z. Ii. die von Dr. Arnold Loscht!) 
von Ebenere uth in den Jahren 1868 und 1869 veröffentlichten 
• Niederostcrrtiii-hisuiei: Li ■!;■. ■-!■■[;■ , 7,u dorm Bearbeitung der 
gegenwartige Direktor des steiermBrkischen Landes-Arcliives, 
Kegicrungsrath und ['rofrspor Dr. Josef von Zahn, hcreitwilligst 
da- i-i sninp.m i:ip-r:fii Ue-it/r 1 ■■ ■ I i :i ■ i 1 i ..-I I ■-kuiiü-i'itifil.fü-ial /.tu- 



Vertilgung gestellt hatte. Indem wir die Aufzählung der Übrigen 
urkundlichen Beiträge übergeben, verweisen wir nur noch auf 
die für die Geschichte des St. Stephansdomes wichtigen Re- 
geaten, die durch Ä. Camcsina R. t. Sanvittore bearbeitet 
worden waren. Der Redakteur der Vereinshlätter hat in eitlem bei 
der SdTjiiiiuru'i^ainisiliiiii; des Yereiee* in ,Tj>s. :;it> Asigusl 
1875, gehaltenen Vortrag auf die liedculung eines von den Ver- 
einsblättern unabhängigen Regesten Werkes (urkundliche Beitrüge) 
auafUhrhch hingewiesen. Auf seinen später gestellten Antrag 
bin hat auch der Ausschuss- in der Sitzung am 34. Jänner 1876 
mit liiLcbsiclit daraiif, dass die Vereiusblitttcr im Laufe der 
Jahre Urkunden und kegealeii iiufgeiHmiiin-ii haben, aber doch 
in erster Linie dazu bestimmt seien, die Landeskunde in 
weiteren Kreisen zu verbreiten, also verarbeiteten Stoff 
na veröffentlichen, beschlossen — welcher Beschluss auch 
von der Generalversammlung am 28. Jänner d. J. genemigt 
wurde — vom Jahre 187G an neben den Verein ablättern .Ur- 
kundliche Beiträge zur Geschichte und Topographie Nieder- 

ÜSL-:mieli:>! Ilerait-Zllgeb.'l!. I )i.'-ellll;ll Ml\ 1(1:11 ja Isrliü Ii mindestens 

acht DruokbogoiL umfassen und, wenn die Bogenzahl den Umfang 

Registern versehen werden. VeMmmitgliedar seiften dieselben 
jährlich um einen Gulden erhalten, Kichtmilglieder tun den 
Ladenpreis beziehen können. Wenn in Betracht kommt, dass 
der Redaktion der Verein; büßtet' für die folgenden Jahre sebcu 
ein reiche« urkundliches Maleriale zur Verfügung gestellt war oder 
ii: Aussieht äiaüd, t'usmr d;t;s üitiit wenige iimfjiigreicliMiv Ar 
beiten im Gebiete uer l.iaidr.-gescliieiile miii bewährten Federn 
vorlagen: so war jener IWUluss des Ausschusses ein zeit- 
gemässer und wurden durch iliti die Ikerarisdic:) Aufgaben des 
Vereines nur noch bcstimmler abgegrenzt. Ha sielt jedoch 
eino entsprechende Anzahl von Abonnenten für diese ur- 
kundlichen Beiträge nicht fand, musste von der Herausgabe 
derselben abgesehen werden. Allein der t.Icthiuke an eine selbst- 
atfindige Urkundeti-l'Mi-io:] blieb immer rege; denn sollte die 
Landeskunde eine quellen sichere werden, so kam dem Vereine 



Dlgitized by Google 



13er Ausschuß des Vereines hegrüsste es dalier aufs 
freudigste, als ihm im Jahre 1KS4- Air. Gelegenheit gc1.or.en wurde 
sieh filr die Herausgabe eines schon ho lange ersehnten Ur- 
kiunl-niiin-hi- van Nii'il.-:-.islctTi-iv}j a: . jirs. iii-i.L- -b. iVu Anitnf 
hierzu gab nämlich die Anfrage der Herren V. A Folge!, Archi- 
var am k. und k. Haus-, Hof- und Staatsarchive, und Dr. Josef 
Lampe], Concipict I. (1 ebendaselbst, ddto. 13. November d. J.> 
an den Aus-tlulss, oh der Vc.rtsin in J« und geneigt wäre, 

dos von ihnen vorbereitete Urkundcnbueh des im Jahre 1783 
aufgehobenen Chorherren stilles St. Pölten, des ältesten Klosters 
in Niederösterreich, herauszugeben. Der Aussoliuss entschied 
sich in der Sitzung vom 12. November einstimmig nicht 
allein filr diese Veröffentlichung, sondern hielt auch mit Rück- 
sicht auf mehrere günstige l'mstiiiiilc uü::n;chr den Zeitpunkt 
gekommen, fllr die Herausgahe eines >Ur ku nden Im ehes 
von Xiedc.riisrerreii.-h ■ selhsi. von welchem das Urkinulcn- 
hueh von St. Pölten einen Hi-landleil l.U.h-n -ollte. dir ent- 



L'rkundenbiichc von Niederösterreich auf die Daner von sechs 
Jahren einen Beitrag von jo 20t) Gulden gespendet 

Die Kosten des seit 1085 h Bitweise erscheinenden St. Pöl- 
tener Urkunden buch es stellen sich bisher folgend ei-massen : 



1887 912'60 

1888 1027-95 

1889 912ÖO 



Eine Leistung des Vereines mit BpecieUer Tendenz, und 
zwar im Interesse der niedere sie rrciehisclnm Volksschulen war 
ilii: : n drr (.';•;: :[.!Lii!vL'i>;i;ii[:iliii)^ üm L'4. .liLmuu- ltitiM vun Sc. 
Excellenz Frciherrn von Pratobevera angeregte >Schnl- 
wandkarte von Nie dcröstcrreich., eine Karle, die möglichst 
gross, docli iu passendem Verhältnisse, dabei möglichst einfach, 
klar und billig sei niifl <iit drrr Vrrcir, jnlcr Dorfschule unentgelt- 
lich zuschicken künnte. Die Kosten sollten nicht durch Vereins-, 
sondern durch iuisäererdpiiiüd:!: Mini:! -duckt wurden. Es 
gieugen hierfür auch 1432 Gtdden ein. Diese Karte wurde auf 
Grundlage der Special karte des Gciicral-Quarticrroeisterstabcs im 
Masse von 1 ; 144000 in b" B1L (a 16" hoch, 26" breit) ausgeführt 
und ftlr das G.rippu jenes Miiss iler Dmillii-riiNg i-in^eliall.eii, 
welches den Zweck der Karte: .eine richtige und leicht ver- 



i. Diese Schulwandkarto erschien 1872. An den 
ih der Stadt Wien wurden 150 Exemplare, an den 
;i'.'hl^ulii!]] LiLlnk'^iluitl-i.tlh 1 IC'0 ]'"xi:Jii|ji.'i]-i' b-Luls 
an die Schulen Wiens und des Landes übergaben, 
reiden Seiten erhielt der Verein für Landeskunde 
•sterreich d,en Dank für dieses Gosehcnk. 



sich t-i kii.rtc vi']) M if.iir;rrisl i;r ivieli. Von A. Steinhäuser, 
k. k. Itath. Wien, 1872. — 2. Die Herren von Kuenring. 
Ein ISeitrag zur Adelsgc schichte des Erzherzogtums Österreich 



unter dm Enns. Von Prof. Dr. Gmtfried E. Friess in Seiten- 
Stetten. Wien, 1882. — 3. Die Volksnamen der nieder- 
Österrcichiscbcn Pflanzen. Gesammelt und erläutert von 
Fr. Hüfer und Dr. M. Kronfetd. Wien, 1889. — 4. Fest- 
schrift zur sechshundert] ährigen Gedenkfeier der 
Belehnung des Hansel Habsburg mit Österreich. Von 
den historischen Vereinen Wiens. Wien, 1883. Davon Buch 
eine Prachtausgabe, au wcIcInt hfrrvin-r,it'e:i(l« Künstler, wie 
Josef Schiinbruiini'i'. fiis[)i-(.'tor der » AtlnTtiiiB< . um] der Ky\'i- 
jjrapSi H. W. liriilo!- l ir.iTi wfiHriütÜi'l" 1 « Autf.i! Unheil im.'l ,il- 
Mitarlwitnr zu ucmini sind: die Universität*- 1'rr.i'e^uTii Dr. 
Heinrich R. v. Zcissberg ') und Dr. Arnold Luschin v. Eben- 
greuth, 1 ) Prof. Gottfried Friess in Seltenste tten, 5 ) Regicrungsratli 
Dr. Eduard Freiherr v. Sacken,') Dr. Eduard Goston Graf 
v. Pettenegg s ) und Sektionsrath Dr. Kurl Lina.*) Anllisslich dieser 
Festfeier hat noeh der Verein für die Schul- und Volksbiblio- 
tbcken herausgegeben als Festgabe die Schrift: »Albrecbt der 
erste Habsburger in Österreich.. Von Dr. Karl Haselbaeh, 
k. k. Gymnasialp rofoasor. In Vi-riuniUmjr mit dem Altertums- 
vereim-, dem heraldi sehen Vereine tAdlcr« und der numis- 
matischen Gesellschaft liesa der Verein für Landeskunde durch 
den k. k. Kammer- Medailleur A. SeharfF eine Medaille 
{Durchmesser (i(> Mm.j in Silber und Ercmzo .mafilbrcn. Auf 
ihrer Aversseitc zeigt dieselbe das denkwürdige Ereignis der 
Belehniing der Sohne Rudolfs I. von Habsburg mit Österreich 
auf dem Reichstage zu Augsburg, am 27. Dcccmber 1282, 
und auf der Reversseite trilgt sie ausser der Umschrift: .Zur 

I) Kuriolf von Habsburg und der BateneichtKhe t-tanlsgudanba. 

■) [las Slliniivesen In Österreich zur Zeit KOni,; fiudalfe t von 

n«no E Albrsdit I. und die IHsrnilierreii von Österreich. 
') Übf.r die authentischen Porträts Krtniu Kridolfn von Hubislmrg und 

"| MnbrnKia!iscbo Denkmale Albrccbt«, dos oralen Habs britischen 
Hinogi van Österreich, und »einer Gemahlin Elisabet. — Die Huheslätle 
.! l r .■]-.[.■:[ .■.^r, rr.'ii'l.^.':ii'^i &[-,! ■-] 
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(.■SediiiilttViur dir Bei c Ii tut nj;' lirilisburgisclicr l-'ürstnn 
mit dem Stamm lande Österreich, 27. December 1282« 
noch die Inschrift: 'Sechs Jahrhunderte milder Herr- 
schaft wehen ein heilig Hand um Fürst und Volk. 



(resp. December) bis MJJrz (resp. A].ril) Verein 
tragen aus den rci'schiedenen Zweigen der ! 
gehalten. 

Die erste Soinmerversaiiiniluiig des 



für die erste^Sommerversammlimg wählen werde-. Es wurden 

Anfname versichert halten dürfen. .Hat sich ja der Verein 
das scheine Ziel gesetzt, den Österreichern ihr engeres Vatcr- 
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uti V't'i'witllinliuiK'Ti lili';Wi' liij^idiilidi 
fcs ivii- ihrer ii.-t(-!ilint(ig>;ii l'j-i'ulgi; s'iir 
i hinler dieser ersten Sournjerversarnm- 



im Auge, mit welchem der Verein überall seine Somi 
»bereitet sali, auch nicht die herzen sfreu 
allerorten empfieng und hegte. Der Gev 
und LandeskennlniE, der mit jeder Sommer 
Hm.d in iiand «i-ht: der Austausch von ADSic:! 



.n Entwicklung« 

(UlSitBr für Liwüeakuiule v„„ Nit.leriü.l.-nikli, 1865, S. 1(11—164, 177— 180 
und 193-195.) 



Neustadt stattgefunden mit Vortragen vom k. k. Hauptmann 
Wendelin Bübeim, Dr. Krzisch, Dr. J. Bauer, Archivar 
Z.ibu. EloL'hiv, l>i. .lob. A'i.n:; :i:A Ui.iLilnii inci.-ccr Sc luvt: dt 
und mit einen] Ausfluge naeli Sebenstein und Putten '); die dritte 
in St. Pulten, 1868, mit Vortragen von kais. Rath. A. Stein- 
hauser, Prof. Friese in Seitenstetten, ür. Tb. Zelinka und 
Prof. W. StaufTer in Melk 2 ) mit Ausflügen nach Lffienfeld, 
Goldegg und Melk; die vierte in Feldsberg, 18G9, mit Vor- 
tragen von G. Grüber, Legat, Prof. Landsteinor um] Dr. 
A. Mayer-') und Ausflügen naeb Eingrub. Falkenstein und 



1W. Laiidateiucr'; und mit irinciii Aiifliiip; nach O[i|)oiiitü; 



') W. BOhellB Uber .Kulturbilder aus Nlederosterrelch vom Degiime 
der Regierung Ferdinand r. an.. — Dr. Job. Kriisch Ober. die Alpen 
im Krcijo LT. W, W.« — Dr. Jos. Hauer über .ngrikolo Cesettgebung 
in NieileriiMorreich.. — Dr. Jos. Kuhn über .die älteste Abbildung einer 

Wiener-Neustadt.. — Friedrich Schmidt Uber >dh) Baudenkmalo in Wieuer- 
NeMtarfl«. BlMIBr für Landeskunde von Nieder Österreich, 1HI7.8. 148, 201. 
') L. c. 18GB, S. 141—177. 

s l O. Grober .iiljtt die liesfliiciite <1< r Stadt Ftidsbur«.. A. I,ej»! 
.über die Frage der Qualität des Trinkwassers im Kreiso V. M. B... — 

Volksglaubens in Niederostorreich.. — Dr. A. Major: .Das pädagogische 
Moment in der Vaterlandskunde.. L. c. 1869, S. 157—182. 

ins X VIT. Jahrhundert.. — Beckor > Ljt-L-i r:i... vl i:n Vi:rr;ii:o hi:riil*|;<'£eb.'iir 
Topographio von NiaderüBterreich.. — K. Landatsiuer lUbardaa Ipotbnl einat 
und jetst.. L. c. 1870, 8. 20K— B60. 

>( Becker .über die bisherig« Tbltigkeit des Vereines im Jahre 
1871.. — Fischer .Uber Horn und seins Umgebung.. — Steinhäuser 
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lind Aii-iilii^i'ii in da* Ü.'in'.likdiiiT-'M'l Alli-iiiiur'K und auf dk> 
Rosenburg; die siebente in Itctss, 1872, mit Vortrügen von 
Beeker und Stadtsekrctar J, K. Punt schert 1 ) und einem Aus- 
flüge naoli Kaja, die nebte in Zwett], 1874, mit Vortragen 
von Dr. J. Bauer, Becker und Landea-Ingenieur Rosner 1 :) 
und mit einem Besuche des Cietcrcieuscr-Stiftes Zwcttl und 

Ips, 1875, mit Vertragen von ür. A.Mayer, Professor Dr. G. 
Friese in Seiten stet ton, Dr. J. Bauer 3 ) und mit Ausflügen 
mich Freienstein und Vestenötting; die sehnte in Deutscb- 
Altenburg, 1876, mit Vortrügen von Dr. A. Mayer, M. A. 
Becker, Dr. Eduard Freih. v. Sacken und Dr. J. Bauer 1 ) und 
mit AupftüRen imcli IVtronell, Hamburg;, Roiruu: die cilfte in 
Hnrdcgg, 1877, mit Vorträgen von Dr. A. Mayer, Ober- 
i„md.'-!f;pricl]lära[]i \V. Kr>paF , : und mit einem Ausfluge nach 
Haugsdorf; die zwölfte in Scheibbs, 1878, mit Vortragen 

■ über einige liqngranlugdi« und Bevfilkaniugsvcrliilltttiue i« V. 0. M. B... 
L. c. 1871, S. 153-192. 

i) Becker .Uber die bisW%o VereiiuiMiickiit im Jaire IÖ72,.- 

KtesUn Zeit bi> in die Gegenwart.. L. e. 18J2, S. 191—236. 

: ) Bauer illber den Zweck uiul bisherigen Leistungen de* Vereinen. 
— Eosiior »ilbar diu hervorragenden liauiienkmsle ilen Kreises über dem 
MaunhflrUborgei. — Herker: -Da» Waldriertol in alt« und neuer Zeil.. 
L. c. 1S!4, 8. 337-3Ö6. 

') Dr.A. Major: .Die Anfgnbannd da, biiherige Wirken dos Voroino- 
fllr Landeskunde von NiedeWiiilerreich.« — Dr. G, Frie.il »Uber die Ge- 
«hielt« der Stadl Ips. imcbeironder» vom XV.— XVIII. Jahrhundert 
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von Prof. Friess in Seitenstetten, Dr. Karl Haselbach und 
M. A. Becker 1 ) und einem Ausflüge Tisch Gailling; die drei- 
zehnte nach Waidhofen a. d. Thaja, 1879, mit Vortrügen 
von Notar TL Dobler, Prof. Heinlein und M. A. Becker 2 ) 
und i-incni Ausilngi' nncli Gruss-f^ic^hitrrs: dir vi,. re imte narli 
Hainfeld, 1881, mit Vorträgen von Dr. A. Mayer, Hofi-ath M. 
A, Boi'kt'i- uiifi liymürifjiil-Dirr'kiiir Dr, Karl ürho Ii e r J niil 
einem Ausflüge naek Knumberg und Araburg; die fünfzehnte 
in Rotz, 1883, mit einem Vortrage von k. k. Stnatsarehivar 
Dr. Snst, Winter 1 ); die sechjiehtite in Krem«, 1889, nls Jubel- 
vcrsammlung, mit Vortrügen von Dr. A. Mayer, Hochw. Propst 
Dr. Ant. Kersch l.>;uinn-r und Pfarrer P. Lambert Kamer 5 ) 
und einem AusBuge nach dem Benediktiheratil'te Gilttweig. 

In den Jakren 1866 (des Krieges wegen), 1873 (der 
Weltausstellung wegen), 1880, 1882, 1884, 1 885, 1886, 1887 

und [SÜS wurden fiorMiicrvcrsnuniduneen nichl £v1iaH(:n. 

Kin -lii-lit H' 1 rin ?>'■' nur i'li'lnii.js uml Kräftijf-ii^ 

•irr Verciiuleiiens. .■oivii- zur Erk'in:: lu-.iUir, f i-.-r : rilji:liL-n Iii. 

G. Frieaa .Scboibbs nnd die Eiaeninduatrie doa Ütachergebietea; eine kultur- 
historiacbe Schilderung!. — Sl. A. Becker .Uber die topographischen 
Arbeiten für Niedertflamicu mit ROcktichl auf die SommerYorssmrolung 
in Scheihba.. L. c. ]8!8. 8. 2H0-29S» und 888—871. 

! > Theod. Dobler .zur Topographie und Osicbichlo der Siadl Waid- 
liofcn .in ilür Thuja.. - - Feld, lii'i n luin . b-:i kl- i.L-.-d--.-"'!^ ■. :iiu ili:[ii Wald 
viertel.. — liecker .«bar da« Wirken des Veroinca.. L. c. 1879, 
8. 3S5- 3S1. 

") Dr. A- Mayer 111-er »Hainfehl einat tuid jetzt.. — Dr. K. Schober 
'Uber die Veote Araberg.. — M. A. K. v. Decker Uber .die inneren 
Zustande von NiedeiOalerreich in der Zeit vom Tode des letalen Bahenbergera 
bis zur Besitzergreifung durch Premyol Otokar (12JU— 12Ö1).- Ii. c 1881, 




! ) Dr. A. Mayer .KUckblicke auf 25 Jahre Vereinsieljen.. — Dr. A. 
Kerechbaumer .Krems ab Eifbudi., — P. Lambert Karner .über 
vorgleichende lfeöull.itu :r.i- .Inn l.'t.^ri i'ürachungen in .hUnaLlicbOEI HOhleu* 
in Niedarflatoireich.. L. c. 1889, 8, XVU1— XLV. 




.ler Vereinsamende belauft sich in der Zeit voll 1864-1889 
genau auf 174') mit mehr «I» 200 Vorträgen, an welchen sich 
Iii Vortragende'- 1 ) beteiligten. Diese Verei rauben de erfreuten sieh 
stets einer regen Teilimme, >und es ist eine sehr interessante Er- 
scheinung, duss die Zuhörerschaft wechselt, je nachdem der Gegen- 
stand ftUB der Geschichte, Volkswirtschaft, Botanik, Landcsbc- 
Schreibung, uns der Vcrvvaltimgs Sphäre oder aus industriellen 
Ausführungen dem einzelnen Mitgliede anlockend erscheint, um 
den Vereinsabend zu besuchen,- ') Der Fest - Vereinsabend 

') 18115 . . 3 1872 . , 7 1878 . . !) 1884 , , 6 
18IW . . 6 1873 . . 6 187« . . 8 1885 , 6 
1W!7 . D 1874. . 7 1880. . 0 188(i . . 6 



nor, Dr. Anton Mnjer, Dr. M. Much, Dr. H.W. Kmgl, Job. Nowold, 
Alu. Poe!, Dr. Kurl Pe.rer, L. PrMl, Dr. H. W. Heichardr, Dr. 
nanu BoIlett,Dr.Ed.F»»j. von Macken, Dr. Knl Schalk, K. Schorf, 
i, Schimmer, Dr. Kid SchmiiB.l, Dr. l'rani Schnllrer, Dr. Karl 
ober, Dr. P. Schrank, Dr. W. Ssdlitikv, Alois Sambera, Dr. A. 
isrstein, Dr.Frledr. Bimony, Frans Sudler, V. Ritt. v. Strsffleur, 
Jos. Streb»], Dr. M. Thauiing, Dr. Ed. Thema-, Karl Weis!, Amt- 
Her, Dr. 0. Wolf, Dr. Gast». Winter, Dr. Frans Zechn, W. 

') Butler äm Vereines fllr Landeskunde von Niederüsaterreich. 1874, 
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am Schlüsse der ersten fünfundzwanzig Jahrs fand am 13. De- 
eember 1889 mit einer Ansprache des Viee -Präsiden teil Dr. 
Alfred Nagl und einem Vortrage von Prof. Dr. Gottfr. Friess 
in Seitenstetten über .Eliaabet, Gemalin Kaiser Albrechts I. 
von Habsliurg« stall.. r . 

Am 27. Dccember 1882 begieng der Verein ftir Landes- 
kunde von Niederlisterreieh in Verbindung mit dem Alter- 
t»».,»™.», a,„, |„ . | || „| t » . Im V,r,in, .«ihn 



lungee des Festcomite's, das aus den Ausschüssen der genann- 
Len Vereine gewühlt war, 5 ) nain die Festfeier grössere Dirnen- 
Di,! l'ostaititmg fand am 27, Deccmber um 1 Uhr Mit- 
tag im grossen Saale der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
schaften statt. Es war eine glänzende, de? historischen Momen- 
tes würdige und erhebende Feier. Unter den beiläufig 300 An- 



. Cnsaos l>r. Friedrich Keimgr uml k. lt. UwverfiÜinProfeBS, 
inn von der Nnnii»miili«c][Ui) (iaHelltdinlt. 



93 



Digitized öy Google 



bouor, Weihbisehof Anderer und Fcldbischof Gruscha, 
Mitglieder des Domeapitels, der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften Alfred Ritter von Arnetli, FML. v. Packenyi, 
Präsident dus militarwiiis.üisiiliiif'iüdn'ii Vnvinfs; ferner der 
Akademische Senat der Wiener Universität mit dem Bectnr 
Hofrath Dr. Maasscn und dem Pro-Rcctor Dr. Anselm 
Ricker an der Spitze; die Äbte von den Schotten in Wien, 
Melk,Heiligenkreuz, Zwettl und I.ilienfeld, der Propst von Kloster- 
neuburg, Propst Marsehall; Polizei-Präsident Krticzkn von 
Jaden, Seetionschef'Fidler vom Unterriehts-Ministerium, Hof- 
rath Sicgol and v. A. Die Festrede mit dem Thema: .Rudolf 
von Habfihurg und der Österreichische Staatsgedanke, hielt der 
k. k. Universitäts-Professor Dr. Heinrich Ritter von Zeissberg. 

An den Präsidenten des Vereines für Landeskunde von 
Nicderüstörrcich, Se. Excollcnz Emst Grafen von Hoyos- 
Sprinsensteiu, welcher den Vorsitz bei dieser Versamm- 
lung führte, waren fnlgmidc Zuschriften gelangt: Vom 
k. k. Oherstkiimmoreramte u. d. fi. Jänner 1883, Z. 21: .Hoch- 
geborener Graf! F.s <reri>ii'ht mir m\n besonderen Vergnügen, 
Eure Excellenz als Präsident des Vereines für Landeskunde 
von NiederiMerreich hiemit in Kenntnis tu setzen, das» ich 
Seiner kais, und kün. Apostolischen Majestät die von Euerer 
Excellenz aberreicliten zwei Festwerte l) und Medaillen zur 
Feier des sechs hundertjährigen Bestandes der erlauchten Habs- 
burg- Dynastie unterbreitet habe, und dass Seine Majestät der 
Kaiser mit Allerhöchster Eutschliessung vom 3. Jänner L J. 
diese loyalen Offerten der huldreichen Annahme zu würdigen, 
sowie zu befehlen geruhten, Euerer Exeellenz und dem ge- 

■ 1'V.tM-iivil'l 'MV .Niii.TVi-.iüi:;. :. Iii. Iriikl»:i-t itflnSiiiimf; lies 
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malischen Gesellschaft und dem heraldisch-genealogischen Ver- 
eine .Adler- aus diesem Anlasse den kaiserlichen Dank 
auszusprechen. Indem ich Euere Excellena diensthüflichst er- 
suche, den gedacht™ Vc-i-dcmn diosu Aller bichsto Erledigung 
hoch gene igtest mittheilen au wollen, füge ich den Ausdruck 
uu-iiiiT uii^ezuichiictc:] Hoid Iii ■;■!■[ u r.g i:n. Dor k. U. Oberst 
kümmerer: Graf Crenneville, FZM. m. p.. Vom Oberst- 
hofmeisleramte Seiner k. k. Hoheit dein durchlauchtigsten 
Kronprinzen Erzherzog Rudolf s. d. Prag, 8. Janner 1883, 
Z, 1: -Die erhebende Feier, mit welcher der Verein für Lan- 
deskunde von Niedoröstcrrcich unter Mitwirkung des Alter- 
tums -Verein es, des heraldischen und numismatischen Vereines 
den sti-li.^iinitU'i't'iiliripjii Gedenktag der Uirielmiing des llaustn 
fljil.iilnii-ij t : l i r UstfTj-i'irli ■- licin S;n::]i.!liirn[i-' ili-r Miniiiri'liic 
— begangen, bietet Seiner k. und k. Hoheit dorn durehlauch- 
[igsten Ivronpriu/.rn Er/ina/oi^ i ; ■. l i i = . ] i ' den Imidi^ou Arilasn, 
aunachst Euerer Excellenz und durch Ilira gefällige Vermitt- 
lung den Mitgliedern der vorhin genannten Vereine liüchst- 
siitiK! dniikeiidi- Aiii'rkciirlune; für il i Kuv.dgebiiue; loyaler 
Ergebenheit für das AllcrbÜclisto Kaiserhaus, sowie für das 
andauernde Wirke,, und Streb,.,, ausziidrik-ke.ii, mit welchem 
diese Vereine diu Pflege der vaterländisch- dynastischen Gefühle 
au pflegen bemülii sind. In ln-i-ln-'- nsirh. im lu>dist<:,i AnMi"ig.- 
Euerer Excellenz unter Bezugname auf die Eingabe vom 
27. Ueccmber v. J. hiovon mit dem Beifllgeu Mitteilung au 
machen, dass die aus dieser Veranlassung Seiner kaiserliehen 
Hoheit unterbreiteten Festschriften, sowie die beiden Gedenk- 
medaillen aus Silber und lironac hüchstdcs.-en Sammlungen 
eingereiht worden sind. Graf Bombelles m. p.< — Vom Oberst- 
hofmeisteramte Semer k. k. Hoheit des Erzherzogs Albrecht 
s, d. 31. December 1882, Z 10066: -Seine k, k. Hoheit der 
durchlauchtigste Herr Feld m arschall Erzherzog Albrecht 
haben die vom Vereine unterm 27. d. Sf aberreichten Fest- 
-::lii'iitrii :Li]',;i;.:ilicb der stch-limiiliirljlllivLgi'i: l/'eier des Hausr-.- 
Ilabsburg mit. großem Wohlgefallen i-ufgi^etigenormncn und 



aistrativkart« von Niedcrllaterreich. Laut dem 
teichnisse (S, 474 und 484) der Aussteller, wel- 
inti-riiatiiinrik'ii .T l l j-y Khrt'npri'i-a' unerkannt ivnr- 



Vercinca Teil: Au der Festveranmmlung am 8. April 1876 zur 
Feier des 25 i^bri^r.n Besieh ena der k. k. zoologisch-botanischen 
Gesellschaft (vertreten durch den frcrciür Dr. A« ton Mayer), an 
der Feier des 25jil lirigen Bestehens des Altertums- Vereines zu 
Wien am 18. April 1879 (vertreten dnreli den Viee-Prüaidenten 
Dr. Josef Hauer, Hofratb M. A. Ritter von Becker und den 
ßeereliir Dr. Anton Mayer) und an der Feier der k. k. Geogra- 
phischen Gesellschaft in Wien am 22 Decemtier I RH 1 (ver- 
treten durcli dun Präsidenten, rin. Fxi'clleiiz Henn Hral'e.n 
Hoyos-Spriilzellstein, den Vice - Präsidenten Dr. Josef 
Bauer und Sccrctiir Dr. Anton Mayer). Bei allen diesen fest- 
lichen Anlassen beglückwünschte der Verein mit Adressen die 

^'i-ii-sl.. ,W V.-rvm i'iir Landeskunde in Y.-rl.iiiduii;; inll dem 
Altertnms-Vereine zu Wien das Benediktinerstift Güttwcig, das 
am '). und (i. August die seltene und erhebende Feier des 
SOOjilhrigcn Hestandcs begieng. Der k. k. Sectionsrath Dr. Karl 
Lind fitr den Altertums -Verein und Dr. Anton Mayer für 
den Verein Dir Landeskunde flbcrruicliteii persönlich dem Abte 
Rudolf Quaenbauer am Vortage der Festfeier, am 4 Au- 
gust, die -rhen ruisjriwtutlcle Ailrcsw. 



9C 



Diflitized by Google 



Bald noch der Gründung d cg Vereines stellten Bich auch 
die ersten Bücherspender ftlr eine Vereins-Bibliothek ein. Es 
waren die, der KutiMhanrller A. Armri a, Scluilrath Becker, Hof- 
und Universitats-Buchhandler Brauinüller, kaiserlicher Rath 
Camesina, Archivs- und Bibliotheka-Dircktor der Stadt Wien 
Karl Weiss, der Gern einderath der Stadt Wien u. m. A. Unter 
den Ersten, welche den Verein mit Gaben beglückwünschten, 
befanden sich der Vorstand des germanischen Museums in 
Nürnberg, der Thllringiscb-süeh siehe Geschieht»- und Altertuma- 
Vercin in Halle a. S., die k. k. Geologische lleiehsanstalt in 
Wien (durch Wilhelm Haidinger), die k. k. Statistische Cen- 
tral- Commission, die Gesellschaft für Salzburger Landeskunde 
u. a. Seitdem entwickelte sich im Laufe der Jahre ein ausge- 
breiteter Sehriftonaustausch historisch-topographischer Publica- 
tionen mit einer Anzahl gleichstehender Vereine des In- und 
Auslandes, so dass im Jahre 1885 die Verein sbihtiothek be- 
reit von 22 inländischen Tviüsaiifithsittlichcn Vereinen i>Ll> Liäud« 
und 140 Hefte, von 41 ausländischen wissenschaftlichen Vm- 
einen hingegen 584 Bande und 379 Hefte beaass, darunter 
manche Werke, wie z. B.Urknndenbucber, von grossem Werte. In 
der General -Versammlung vom 0. Februar 1883 ward nun 
der Beschluss geiasst, 'Ii''-' 1 l'ublK'alitmsn der uiederiisterrei- 
ehischen Landesbihliothek einzuverleiben. Der Aussehusa des 
Vereines richtete im Jahre 1885 auf Grund dieses Beschlusses an 
den hohen Landtag die Bitte, dass die Vereinsbibliothek der n.-ü. 
Landeshibliothek einverleibt werde. Der Antrag des Schulaus- 
sebusra vom 30. December d, J. lautete dahin, ,1er höbe Landtag 
wolle tv-suhKcsäC!) : .Der ifecf.W des Aiissdiusdes des Vereines 



Landtages ausgespre 
sieh wegen Durchfll 
eine in das orforder. 
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dabei auch eine möglichst spara 
en und Ausgaben, sowie deren 
erhalb der Jahre 1864-1869 v« 



5426-52 
730264 
6241-92 



74S4- 

1022'i 



■73 



70I5- 
7916' 
7y:!7- 
7189- 



4747-79 

453220 
6347-22 
5229-26 
8170-33 
7173-80 
9089-54 
B083-22 
8569-34 
8932*34 
8463-75 
634743 
7344*57 
7569-38 
727898 
635073 
0604-50 
7012-36 
7229-03'/» 



172511-76 155825-98'/, 



111399 
130-57 
287*01 
894*32 
955-42 

1012*66 
137*57 
305-93 
237'Ül 
14068 
8799 

1089*70 
44144 



1833-fMä 
411-24 
90405 
508*15 '/, 
666-23 V 3 
714-16 y a 
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1888 

1889 



Jahr 



Kin namon 
172511-76 

7505-96 1 /; 

763812 



.V.i^.ii.cei 

105825-98 </ a 
6637 17 Vj 
7 127-3H 



16685-77 % 
868-79 

... 



187655-84 '/ 2 169591 09'/, 18064-75 
Ausgaben: fl. 166591.09 + Cassarest; fl. 18064.75 
= Einnsmen: fl. 187655.84 
Die Summt der Ausgaben mit jener der jeweiligen Cassn- 
voslo KnsiiiiiRj<-ri s rj!sir.)iiiii"it im ^_rl ■ - E . ■ 1 1 der Sinnige, iln- r.ijiienno«, 
so dass der Cassarest des Jahres 1889, im Betrage von 510 fl. 
IH'Ö kr. allein, «izns;! ;cn das pre ■ 1 1 i i E j i j[ ► H i c 1 i t i ^i: 1 . Venn.'ifv:!. für 
das Jahr 1890 bildet, das aber sofort wieder Vereins zwecken zu- 
geführt wird, ein Vorgang, wie er von Jahr zu Jahr einge- 
halten wurde. 

Die Einnamen des Vereines bilden die Mitglieder-Bei- 
träge, Subventionen und der Ertrag aus der Topographie und 
der Administrativkarte. Durch sie müssen siimmtliebe Aus- 
gaben für Erfordernisse der ECauriei, für diu Verein Etblütter, das 
Urkundertbiich, die Topn<;ra]jhit? und Adiiiiiiislrnlivkarte gedeckt 
werden. 

Was die materiellen Büttel betritTt, hatte sieb der Vorein 
in erster Linie immer der fördernden Unterstützung des Aller- 
höchsten Kaiserhauses, Sr. MajestatdesK^^ der Erzherzoge 
Albreeht, Leopold und Rainer zu erfreuen. Grosse Gönn er 
des Vereines waren seil dt-inni (.1 rfimlmiL' der Ii. Landtag von 
Niederosterreitli. dif j. ivi ili^ n Sl;it1 h:i'.ii-i- ne-. Xieileriister reich 
— Ihre Excellenzen Gustav Graf Chorinsky, Philipp Frei- 
herr von Weber, Froiherr von Conrad und Freiherr von 
Possinger — wie auch der Goiiiomdoi-aS.il der Stadt Wien, 
welche Subventionen und 1 li-i' r. : iu r -- i'i riiiiuiiiemiSer Wnisu v.n 
den Vereinsz wecken spendeten. 

Die Zahl der Mitglieder, welche bald nach der Con- 
stituierung des Vereines, am Ende des Jahres 1864, die Hübe 
von 385 erreicht hatte, hcini", am Sellins«' des Jahres 1880, 
i\\-:< iiadi 2."l .lnli:vn. IfiH:!, iva'ii-lii::i i'liif -.'"l-i-liv/illdeiiii kL'ieie 
ZiUri- sceeiiiLber Je i- ;_ r e--;i::imki! BcvOlkcrm;^ v,m XieduivsScr- 
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glieder ein- und SG wieder ausgetreten, 18 gestorben, cl, Ii. der 
reine Zuwftctw in den ersten 25 Jahren betrug jährlich 63 Mit- 
glieder, was, an und für sich ^üiniiiiiri ri. A llenfalls als ein er- 
freuliches Zeichen begrüsst werden kunnti.'. Wenn wir jedoch 
jenen Bruchteil der Bevölkerung NiodoriistPrreicbs, bei dem 
man vermöge seiner Bildung und Stellung eine Teilnimie »n 
einem wissenschaftlichen Vereine vorauszusetzen htreclitiftt ist. 
ins Auge fassen, so drängt sieb uns unwillkürlich der Gedanke 
auf, dass der Verein für Landeskunde von NicderutnciTcicli 
trotz »eine.- reiclii-n A v':)c -i ! rai i l ru«s und der ernsten un- 
entwegten Durchführung desselben doch von peile jenes Bruch 
teile« die lierüel^iohti^une: nodi immer nicht ireturiden lial und 
findet, die er verdiente. Es geht da aber dein Vereine illr 
Landeskunde, wie innleren wis* uselue'ilieiit n * f ijSfUs'jliat'ri^n und 
Vereinen oder Vereinen mit ernsten Programmen. Schon bei der 
Gründung des Vereines für Landeskunde von Niederösterreich 
im Jahre 1864, also zu einer Zeit, wo noch einst helle. Begeisterung 
i'-. allem i (i::-r. -i Vorciu-iIciXTi hcrr.-chtv. wunL im provisorischen 
Anschüsse die Ansieht iHteml peuuicht, »dass in Wien und 
Niederösterreich ohnedies das Publicum für Vereine, 

nicht zu grosses ifai, und nun^lle \iete Vereine' aus 
ihm ihre Mitglieder zu werben angewiesen seien- 
Heutzutage bat man aber noch mit der Concurrenz der sich 
immer mehr cntn-ickelnden [mliiischen und Untcrbaltunga- 
Veroinc, insbesondere auch mit socialen u, a. Strömungen zu 
kilmpfen. 

Die Mitglieder des Vereines für Landeskunde von Kie- 
derosterreieli seheklen tieli mich ihren Kcrul'ska le^orieii im 



Geistliche 209 

Beamte 233 

Lehrer 102 

Advokaten und Notare 80 

Adelige und GL-o.--L;vimdbesiis.er . . . Ü2 
076~ 
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Männer der Wissenschaft 82 

Juristische Personen 142 

Männer villi versehiwieiieii »irminai-lun . ] MM 
1083 

Beamte und Geistliche sind darnach am meisten vertreten; 
vyii nicht ,.u unlewliäl/Kl'liir l.!i;(l(:.ilun^- sind i.mil-'. besonders 
die juristischen Personen, da bei ibnen ilas Moment einer 
gewissen SUbiUWt massgebend ist. Bedauerlich ist nur, wie 
flehen wiederholt anderwärts bemerkt wurde, >dasa Lehrer 
lind Professoren der Mittelschulen, auch die Lebrerbibliotheken 
ein« relativ -o i;<ina<;i- 7.;i|-.l iiiiscri:r MilsjÜerlfi' üligclii-ii, Ja 
gerade sie ab Bildner der Jugend die Aufgabe hätten, voll 
der Kenntnis der Lar.di f^r-t liii Lin abgesehen, sich wegen des 
[jiiilaL.-i.'yi-iulini lilc ntcs, wehrhes in der gesarnmten Landes- 
kunde liegt, mit derselben naher zu befreunden und sie der 
.Tilgend um Hera zu legen«. 

Um die Interessen dea Vereines nach jeder Richtung zu 
mehren und zu wahren, -die Landeskunde«, wie es im ersten 
Paragraph der Statuten heisst, -zu verbreiten., hat der Aus- 
schluss Manner, welche in selbstlosem, freudigem Wirken für 
diese Aufgabe einzustehen sich bereit erklärt haben, zu Corre- 
spondenten des Vereines ernannt; es sind dies die Ver- 
ciusmitglieder: Theodor Dehler, k. k. Notar in Waidhofen 
a. d. Thaja (gegenwärtig Notar in Gmundeu); Ernst Dum, 
k. k- Postmeister in Gfühl; P. T. Hoehw. Adalbert Dan gel 
(gegenwärtig Abt des Henedictinnrstiftes Güttweig); Hoehw. 
Dr. Gottfried E. Fries», Stiftsarchivar und Gymnasial-Pro- 
fessor in Seitenstetlen; Franz Primmol, k. k. Landesgerichtsrath 
und Bezirks rieh ter in Xennkirchen; Hoehw. Ferd. Klabal, 
Kirchen rechnungs- Revisor in der hischofl. Consistoriol-Kanzlei 
in St. Pölten (gestorben): Johann Newnld, emerit. Forat- 
director (gestorben); Dr. Josef Pollharamer, k. k. Notar in 
Krems; J. K. Puntsehert, emerit. Stadtsecretar und Spar- 
c aasen -Direktor in Hetz; Hoehw. Vincenz Stauffer, emerit. 
Gymnasial-Profcssor und Stifts- Bibliothekar in Melk (gestorben); 
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Hochw. Ignaz Vatter, liciieficiiit in Pur^stall (gestorben); 
Dr. Theodor Zelinku, k. k. Notar in Waidhofen a. d. rps 

Nach £ 8 der Statuten steht der lienend -Versammlung 
das Itecht au, Ehrenmitglieder über Antrag des Ausschusses 
au wählen. Vau diesem Krelr.o bat die üeu'T;d-Vcr«amiuliitig 
tartiis ivifidci-tiok i i.-h:-.LLH-L ^eiiuidii imrl zu l'llirramiitsiii/ümi 
ernannt: den Herrn Josef Edlen von Scheiger, k. k. Post- 
diroctor i. P. und k. k. Conservator in Graz, im Jahre 1872 
(gestorben am 6. Mai 1886); Se. Excellena Adolf Freih. von 
Pratobevcra im Jahre 1874 (gestorben am 18. Februar 1875); 
den Herrn Anton Stein Uns er, k. k. Kegiertingsrath, im 
Jahre 1882 (gestorben am lü. Jänner 1890); den Herrn Dr. 
Heinrich Hilter von Zeissberg, k. k. Univcrsitats- Professor 
und wirk]. Mitglied der kaiserl. Akademie der Wissen Beb aften, 
im Jahre 1883; den Herrn August Artaria, kaiserl. Rath 
und Kunsthändler, im Jahre 1887; die Herren Franst Fri in me I, 
k. k. Liiiidesj^ricUtsratl! und Bezii'ksrieliti.'i- iu ^'eunkiielien. 
J. K. I'un tsphert, i.irin-fii. Sir.ndtseavt.'ir und Spamisic-Direkinr 
in Kelz, und Karl Weiss, k. k. Rfj;kTU]i^i"i'jL nml Aiviihs- 
und Bibliotheks-Direktor der Stadt Wien i. P., im Jahre 1890. 

Die vorliegende Geschichte des Vereines für Landeskunde 



Tollständig geblieben, wenn nicht noch alle die gleichen Ziele 
verfolgenden Unternetnungen der niederste rreichischen Stande 
in den Jahren 1793 bis 1834 beleuchtet und gleichsam als 
Vorgeschichte des Vereines wären mit einbezogen worden. 
Beide üi-si i'i-imi(,-a sich z« jenem G e «im m (bilde Alles dessen, 
was in unserem Jahrhundcrlo für die wissenschaftliche Erfor- 
schung des Landes NiederiJsterreich in Schrift und Bild (kar- 
tographisches) angebahnt und auch ausgeführt worden war. 
Aul je.nv nl'lti.'i'-l!e!i r-Hun^-r; der StiLndij, welche dnrvh 
volle drei Deeennicn (1834-1864), weil in Vergessenheit ge- 



der Gründung des Vereines für Landeskunde von Niederster- 
reich hingewiesen und hat, weil es sachlich begründet war, 
deren unausgeführt geblichenes Programm, insoweit es zweck- 
dienlich war, wieder aufgenommen und in zeitgemässer, d. i. 
wisseiisi-liailliclici' ViirvollsiiuuliEung und Umgestaltung ins 
Programm des Vereines* mit einbezogen. 

Der hohe Landtag von Niederüsterreieh hat denn auch 
mich dem Beispiele der Stände vom Anfangt) an das Programm 
einer Landeskunde auch als eine Landesangelegenheit an- 
Lirnii'-Ji: ii'id iiai':i;u;!i tlcui Vereine für Landeskunde von Nie- 
derüsterreich seine Unterstützung und Forderung angenoihen 
lassen. 

Dank dieser hochsinnigen Erkenntnis einer hohen 
Landesvertretung, Dank den Spenden des Aller- 
höchsten Kaiserhauses und der hohen Regierung, 
Dank dem G emeinderathe der Stadt Wien, darf 
der Verein für Landeskunde von Xicderüsterrcieh in 
treuer und eifriger Erfüllung seiner vielen Aufgaben 
zur Erforschung von Land und Leuten und zur Ver- 
breitung der Landeskunde, in welcher die Kraft der 
Vaterlandsliebe und die vorzüglichste, weil nahe- 
liegendste und notwendigste Belehrung für den Ein- 
zelnen, wie für die Gesamm thei t liegen, mit Beruhi- 
gung und Zuvorsieht die Schwelle ins zweite Viertel- 
jahrhundert überschreiten. 
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Anhang. 



■usrschnll «on NiedBrOslerreicl., GronnkreUE des Franz Joaef-Ordena, 
Bitter des Leopuld-Ordenn etc. etc., 

n Jahren 1864, 186Ö, 1866, 1867, 1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 
1878, (Bnigni«rtl in dar Genern Ivci-snmmlnne; um 30. Jänner 1873.) 
n IS. Februar 1875.| 



wirkl. geh. Knih m 
ttete». KeiehjtaUie! 
Seit 1874. 



r dos goldenen Vlieasaa, 
Mitglied das Horrenham 



hu k. k. Kriegs-Uiui 



irii Jahrc-n lSiH, IHlä. IHliii, 18«. I -h-. LW.il S o«. Il-Vli 
Ji.'-r.i KiHDr von Ji:iiv i", >i. ... [.in li'-ji-'iiiH'-* I .:L:iili>i.j:-.l*:ill ■ 

Stellvertreter im n.-il. L.inrl™ii!H'liii'-r, n.-D. I,»ridtrLjfJ-Alij«irdiieti-r, 

■ ■ Iii iril. Hof. 'Ii <1 Gi-|-iL:lil»-.\ill ncsil, 

den Jahren 1871, 1872, 1873, 1874, 1876, 1878, 1877, 1878, 1879, 
1880, 1881, 1882, 1883, 1881, 188fi, 1886 [ C e a «,rben am 11. Au-ust 
1886). 



srllVm.., Ard.il!-- .üi.i Filhli.il L..k.- [ H rJ kv,r ii,r ÜT:,.K V. ii-,, 

•gm 31. Augnii 1887 bis 8. Mär! 1889 (resigniert), 
r. Alfred Nngl, Hof- und Gericlite-Advocat. 



iiria. Alibis!, l.ak Hart, iluiI KniMtiiiiwiliT, IH.Ö. 1*66. 1SG7, 

1868, 1860, 1870, 1871, 1852, 1674, 187Ö. 1876. 1877, 1878, 

1879, 1880, 1881, 1882, 188a, 1881, 18BÖ (22 Jahre). 



1864, 1866 (3 Jahre), 
ekelli, Dr. Hugo, Professor aal k. k. Folj tfKanischeD Ii 

nsoft, isiii, im, ihto, i87i, 1872, js?3 : 



874, 187Ö, 187(i, 1877, 



Hofmann, P. W„ Wimtohafisnua, 1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 1873, 

1874, 1875, 1876 (9 Jahre]. 
Jo>ephj-, Anion, Hagistra.smh, 1878, 1879 (2 Jaliie). 
Koiblii.ger, Iguai P„ 18(17 '). 

Karnjau, Dr. Lud»ig «on, k. k. Slatlhallersiratb, 1866, 1867, 1868, 1S6!I, 



i.li.-M, 1-Vaiiü, . j.iiji-!]. |:tM:,1. I ,■ i 4 L ■ 1 1 1 .-. i- Hl. .^<-| J.an. 

Direktor d. f.fl.Cuii3iiiT 1 >ri > lk»ii i loiei u .186ä,18(i(iuiiill867. Soll 1878. 
ipol, Dr. Josef, Conciui« L OL am k. k. Haus-, Hof- und Staats-Arciie. 
Seit 1888. 



1866, 1866, 1867, 1868, 1869 (5 J, 
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Hu eil, Dr. IL, Mitglied der k k. Cemral-Cumuiissiou zur Erforschung 
Erhaltung der Kunit- und liialoriachen Denkmale, k. k. Conaervi 



Perke, Friedrich, ».-». Lsndemwcretllr I. P., 1872, 1873, 1874 (3 Jahre). 

Prüll, Lallten*, Hoch»., k. k. G.mnaeialprofeaaor. Salt 188B. 

Reicharill, Dr. II. W„ k. k, UniiersiiatsproFnaaur, Leiter den botan. Hof- 
Muaeuma, 1867, 1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 1873, 1671, 187Ö, 
187G, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881, 1882, 1883, 1884, 1885 
(19 Jahre). 

Kogenhofer, Alois, Clinton am zoologischen Hof-Mnaeum. Seil 1886. 

cnbinetea, 1877, 1878, 1879, 1880, 1881, 1882, 1883 (geat. 21. Febrnar 
1883) (8 Jabre). 

Schimmer, O. A., k. k. Kegiorungsrnth, 1871, 1872, 1873, 1874 (4 Jahre). 

bihliothek. Soil 1887. 
Sshiiffui, Jusos", n. ii. LilliljCMHÜcljasS. !?l:Ll ll'ÜT. 
Seidel, Ludirig, k. k. Hofbuchhändler. Seit 1687. 
Silberatoin, Dr. Augur, Schriftatellor. Seit 1868. 

Steinhanaer, Anton, k. k. HEgierungaraih, 1864, 1865, 1866, 1667, 1866, 
186», 1370, 1871, 1873, 187;!, 187-1, 1S7:>, 1676, 1877, 1878, 1879, 
1860, 1881, 1882, 1883, 1884. 1885, 1886 (23 Jahre). 

Stroffleur, Valentin Hilter von (»ie oben) 1804, 1885, 1866, 1867, 1868, 
1869, 1870 {7 Jahre). 

Thauaing, Dr. Moria, Officisl im der erzdierxogl. Albrachl'ac hon Bibliothek, 
1864, 1865 (2 Jahre). 

Tjchermnl., Dr. Gustav, Adjunct am k. k. Kof-Mineraliencahinete, 1864, 
1865 (2 Jahre). 

Wei^aa, Karl (wie oben}, 1866, 1866, 1867, 1868, 1869, 1870, 1871, 1872, 
1Ä7Ü, 1874. lS7fi, 1676, 1677, i?,76, 11*711, «SU, 1661. IBSa, 186:1, 
1884, 1685, 1B86, 1887, 1686, 186D (24 Jahre ; ronignierte am 8. Min 
1889). 

Widtor, Anton, k. k. Conaervator, 1873, 1874, 1875, 1876, 1877, 1878, 

187B, 1880, 1881, 1882, 1883, 1884, 1885 (13 Jnli.e). 
Wimpfen, Victor Graf von, 1B64 (1 Jahr]. 

Winter, Dr. <3uata., k. und k. Haua-, Tief- und StMU-AroUvar. Seit 1878. 
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Rechnungsführer. 

Bin», Dr. Josef Kitler von (wie top). 
Nowotny-Hannas* (In, Johann (wie ol«n). 

Aitaria, Augiul (»in oben). 
Seidel, Ludwig (™ie öden). 

Sekretäre. 

Tamchiinkj-, Dr. Hi,.j><,l,l, 1(S(U, iHtib (Li> ÜB. April). 
Mayer, Dr. Aman (wie oben) seil 28. April 186-6. 

Scripta r. 

Biecbandl, Martin, k. Ii, Amn-Contml« In der Niidojfsiiflung, neil 18T0. 
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EIJSABET VON GÖRZ-TIROL 

STAMMUTTER DES HAUSES H AUS BURG- 
LOT HR! TJ 6 KN, 

Von 

W- GOTTFRIED EDMUND FRIESS. 

GEHALTEN AN DEM FESTABEND »ES VEREINES FÜK LANDES. 
KUNDE TON N1EDE HOSTE UR EICH, 18. UECEMBEK 1889. 
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F 1 



Hclieinonil .itill.it!.' Wirka:. du* Wirb.'r: und Sdia 
entssieht sich dem forschenden Auge Klios nicli 
Leitern zeichnet sii; es ein in ihr uuverciinslic 



der Ehre ihre? Hauses, dein Glücke ihrer Kinder 
Und dass wir Splltgeborne heute wieder zu diese 
l'Y:iii™li]Mc mit j'jm r iJhrfurdit -.:n-l Liebe nufzub lieh 
mit welcher vor *i-ch. .Inlirliinult'it.f n unsere Ahnen 
geschaut haben, dag verdanken wir der 



gern 



Forschung biederer deutscher Gelehrten, unter welchen Böhmer, ') 
Kopp, 2 ) Huber 5 ) u. n. in erster Reihe stehen. 

Wer erinnert eich uich! jc.ru-,- umlidmlichen, düsteren 
Bildes, welches vor wenig Decennien noch die Geschieh ts- 
.«thrf'ilifir rou Kli'üheli 1 Gi-muhl. Iv>iiij_' Albruclit I. von Hab-- 
bürg, vor unserem Auge entrollt haben. Von diesem Hilde 
des wahrhaft £|-nsst'n Fürsten kann nicht Schillers bekannter 
Ausspruch: -Von der Parteien Uass und Gunst entstellt, 
felmalikl -(-in I 'harakl-a-liiM h; <lcv l'-i.-rl- ii-liln - gellen. w!j| 
aber pnsst vortrefflich anf iia.-wc.lbe Dhlnnds meisterhafte 
Schilderung von dem Könige in -Des Sängers Fluch-: 




In wahrhaft rührender i:(;oreiik.tiimnung wurde Alhrccht 
als onbeupanicr Herrscher, als harter Land es fürst, als- kalter, 
■;[-ii[i.,aiiLi'i- Tyrann van iir-n Cr-jMrliirlit.n-lin-ilH'rn hinsein alt 
und so Jahrhunderte hindurch verleumdet 1 ) 

Und kein günstigeres Geschick war Elisabet zuteil 
geworden. Auch diese erhabene Frauenj;c;;ralt ward von den 
Historikern als die wütende Erirjnye geschildert, auf deren 
grausamen lii-ft-L! viele hundert Uiischiilfcu :mi!;c.;cl:kichtet 
wurden; nie galt als die kalte, gefühllose Mörderin, die im Bluto 
Schuldloser wie im frischen Maien thau sich badete. Hielt 
fremde, nielit die l-ieschichtscliroiber der Schweiz allem waren 
es, welche Elisabet als die »Jezabel«, wie Paust Bnnifaz VIII. 



') Bflflmer, liegMieii dei Ksiserreidiei 134B — 1813 und Ergan- 
»u^left IL 




Hin! Unter lie.«iT!ilcrs MiU-l.. um! tt^-n, suwio Wtjülc in ilcr all- 
gemein Du Doutichpo llwgrnjibi«, I, 11. o. 

" 112 



sie nannte, 1 ) hinstellten mul es teilweise Migar, aller Forschung 
zum Hohne, heute noch timn; ; ) die vaterländischen Historiker 
selbst blieben literin nicht zurück. Sogar der biedere Kur» 
von St Florion nennt Elisabet und ihre Tochter, die Königs- 
witwe Agnes von Ungarn, wenngleich er sonst diesen Frauen 
gerechter wird, Furien, deren Andenken durch ihren nnersiitt- 
lichen Blutdurst auf ewig gebrandmarkt ist. J ) 

Anders urteilten von Klisabi't ihre Zeitgenossen; sie er- 
blii/kteii in ilir die ziirtlidi ü^l.v-'.de Uatiiii, diu ln:ii besorgte 
Muttei', die hochgemute Fürstin, in welcher die Eigenschaften 
des edlen Woibos in stliiln.-it«:' I Inrnioni« .-orkürport -.virnn 

Die grossen Dichter des Mittelalters: Gottfried von Strass- 
burg, Walter von der Yo£';l neLfle, Wolfram von Eschenbnch 
u. a., fordern von der Frau, soll man sie eine gute heisson, drei 
Dinge, welche der letztgerannte grosse Epiker uns bezeichnet, 
wenn er in seinem Parzival sagt: 



.Den Frauen steck' ich ilienea 7M: 
Die meinen) Ruh vertrauen will, 




Mi lilue gute i'tm'n vor Gott, 
Dan» rechten Main bei Ihnen wohne. 



IV, 171. 

"-) Noch Keula wird in den meisten Lehrbüchern de. SchiveiMr- 

y.-'.tii.'li!.. nri.;BT r i!i:.- ■ L t . ■ - 1- K\ kl 'i.'i. ! ilirn Tocllfür Agni' 

...r^il-LIfh-Li : il.h:':i :H'i:i" l.'i*-f m.ii> I,. ii> IV.'n.ti, Zi^r.l.'iL i/ir.'s (i ,h:'IlU .■Ii:.-*, 
morden und im Blute wnten, mit geraubtem Gute Klöster gründen u. a. 
ScIIjsi «int i-üLlrrrfiklH' UVk ries frofeasors tjr. DSndliker, I. Bd., 
ist in Itozuir wenju-ftcii' ;iiif Kl:.- liidit van diesem Vorwurfe 

freien sprectiün, vor. liprn sirli h;t .I'l.- nrnpBin Wi'rk iiiim- S':iv.-<'^iT!:i'^F^ks.' 
von Dr. Dierauor, 1- B(3. h wii> .-i. ! 1 1 ^ i ■ i- L - 1 l lim.*-: S.-ig-eo .itwieseneTf 

Erzählungen in echt winsenschafllicher Weise ferne halt. 

>} Österreich nnter Oitoker und Albrecht I, S23. 



Ztichtigkcit, Treue und Mass, dioae Drcihoit des edlen 
Weibes, besass aber Elisahet in schiinster Harmonie; daneben 
war ihr aber such stiiaritr Vi.Tss:i:id um; hoher Sinn gi-pium 
mit anmutiger Milde und freundlicher Güte eigen. Diese 
Tugenden und Vorzüge hatte die hehre Fürstin als Erbteil 
ihrer Eltern überkommen. 

Ihr Vater war Graf Meinhard II, von Gütz und Tirol, 
seit 1286 Herzog von Kärnten, ein Fürst von hervorragenden 
Eigenschaften und hoher Thathraft; ihre Mutter Elieabet 
stammte aus dem l-I;-,us<- iLt WitHsboehcr. Dieselbe n-ar in 
erster Ehe mit dem deutschen Kimige Konrad IV. aus dem 
Gi -ihk-rlil ricr St.-iufi'!' vcriiiiilih. !'tii'«'r Vfi-Iiimlniifr vur J.'r 
unglückliche Konradin entaprosson, mit dessen blutigem Endo 
auf dem Schaffet? zu Neipel im Jahn- VidS das sn ruhmreiche 
Hans dor Hohenstaufen ausstarb. Nach dem Tode ihres 
Gemahls Konrad IV. im Jahre 1254 vermählte sich Elisabct 
am 6. October 1258 zu München wieder mit Meinhard von 
Tirol und gebar ihm vier Sohne und zwei Töchter. 1 ) Unter 
diesen war auch Elisabet, die spatere Gemahlin Künig Al- 
brocht L toe Habsburg, deren Geburt mit Rücksicht auf die 
Angahe des öBterrirjelii-iclimi Clinmi-Um iTrüjjor Hagen (?), dass 
sio bei ihrem im Jahre 1313 erfolgten Tode erst 50 Jahre alt 
gewesen sein soll, 3 ) um das Jahr 1262 anzusetzen ist. 

Der Situ? der Zp'k gemäss n-iinlr? E!i(ul)L-t iiouh ab 
Kind dem Erstgebornen dr..- (irafen Itudolf von Habsbnrg, 



■ z : j L ■ Cot 



Albrecht, verlobt. 1 ) Zwischen den Vätern der beiden Ver- 
loben bestand längere Zeit schon eine intime Freund sebüfl. 

dem gleieben Streben, das beide beseelte, ihre Wurzel hatte. 
Rudolf wie Meinhard zahlten KU den hervorragendsten An- 
hängern der Staufer in Süddeutsohland und waren in gleicher 
Weise bemüht, dur:|-, klufii.i-i! und Tiiiitkraft ihre Herrschaft 

«nveiliTii.^.' Kim' v.ivljl iiiiiviitirsfli'-iiilinti'.' K:ii->d<- lü-i 
der geplanten VerniKblniiCr iliror .Kinder bcrirhtet der gelehrte 

der Vermlihlung ihrer Kinder andern milchte. Er sandte des- 
halb eine BolBcliiil! an Ivlr.i^ llnili-.li' der Krage, ob dieser 
noch auf ihren Alnnaeiiuiynti vurliaire. Rudolf aber Hess ihm 
;ai:.'.v,iv:.T.: dr^t" Mdtilmril wäiv vi,n so hoher Abkunft, das.s 
kein Kilnig sich zu schämen brane.be, mit ihm verschwägert 
zu werden." 1 Die Veri^ilihin;: Jvr.;;ibws m : ( Aliircs-Lt :';i:;d 
üll.'L- Wabr-ebcinllebkeit midi »m d™ 19. November des 
Jahres 1274 zu Nürnberg, ein Jahr nach dem Todo ihrer 

Reichstag hielt, dessen Kernpunkt die Lösung der Frago über 

Böhmen war*) S 



kommen mischen Rudolf von Habsburg und Mehdia.d von Tirol im Jabro 
lä!2 (?) auf die Vorlobnng; boiojen; Kopp, 11, 121. Nr. 20. 
') ifnber, I. 

') Böhmer, Fontes, I, 300. 

') Hie moislcn Gsirhiclltsfliri'iher jrelreii lärfi .Ii» .Liln- rlsr Y«r- 

mFOihing in; doch schon Huber In seiner vortrefflichen Öfteir. Geschichte, 
Bellt nie vor dem 15. Februar 1SJÖ an. Redlich in seiner gehaltvollen 




(Albrecht I.) wip, das fTaren toebtor Ton Tirol (Elisabet, Meinhard! 
Tochter) zu hos,, den 19. NevoTuher 127J :ils Vi'i-niiDilmigstag an. 
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Elisabet als Fürstin. 

[Wcudini; l>i*fj:um i.-rsf, ale ihr 'ienialil von 
hen Vater im Jahre 1281 als Reichsverweaei 



Hermann von Landenberg, die 
naeb Österreich geleitet haben.' 

Die Stellung Albrechd 
ßinglich eine sehr schwierige; c 

Herrschaft. Zwar hatte der g 



ige Herzogin im Jahr 



in Fremder im Lande, ßtn< 
ieii litlrgern eine Stütze se 
rüsste Teil der üeterreichisc 



haft, besond 



1 1,-n'li AlliMirltt WLir nicht (!«!■ 
9 ^rOfsirll Pfllv, ierii;U''-i : J l i i ■ k 1 1 ■ ■ 1 j ( h 



u Liebenau, E^btinagefltfiM'hCo iler Königin A gn 1 1 



IIS 



Silin staatsmttunischer Blick und besonders sein unleugbares 
Feldhorrntalent liossen ihn die immer wieder auftauchenden 
Verwicklungen stets siegreich überwinden. Dunk dieser her- 
vorragenden Eigenschaften fasste »ein und seines Hauses Herr- 
schaft in den österreichischen Landen bald so feste Wurzeln, 
dass aueb die heftigsten und gewaltigsten StUrine der nach- 
folgenden Zeiten bis auf unsere Tage herab sie nicht dem 
lioden ku entreissen vermochten. 

Als guter Engel, als wahrer Sohutzgeiat seines er- 
lauchten Hau,**, stand Albretht in diesen schweren Kämpfen 
seine von ihm so geliebte Gattin Elisabet aar Seite. Ihr 
klarer Blick, ihre Milde und Anmut waren es, welche des 
Gatten rasches, feurig« Temperament zn massigen, seinen 
heftigen Zorn zu besänftigen und seinen oft au starren Willen 
SU beugen verstanden, wodurch sie nicht selten con dorn ge- 
liebten Gemahl bitteres Leid, vou den Bedrohten schweres 
Unheil abwandle. Das Volk erkannte mit dein ihm so eigenen 
feinen Gefühle sehr schnell Elisabet« machtigen Einflnas auf 
Albrecht und zollte ihr bald die innigste Verehrung, die durch 
ihre freundliche Herablassung und ihn. grosse Mildthatigkeit 
nur noch gesteigert ward. Deshalb konnte es eich von da ab 
kein bedeutenderes Ereignis, keine grössere Action des Herzogs 
mehr denkon, ohne dass es die milde, gute Herzogin 
damit in irgend eine Verbindung gebracht hatte. Dieser so 
innige, so schone Glaube des Volkes an die gütige, milde Frau 
auf dem Hcrzogsstuhle spiegelt sich in den Erzählungen ihrer 
Zeitgenossen, des ateirischen Reimchronisten, des gelehrten 
Abtes Johann von Victring, der gleichzeitigen Chronisten u. iu 
wieder. Und mügen sie auch' in ihren Schilderungen — be- 
sonders gilt dies von dem hervorragende Ereignisse aber aueb 
blosse sensationelle Gerüchte mit Vorliebe behandelnden Reim- 
chronisteu — Elisabct's Einfluss zuweilen überschlitzt haben, 
obwol es für die gewichtige Bedeutung dcssclbon auch an ur- 
kundlich beglaubigten Beweisen nicht mangelt, so laset sieh 
doch nicht in Abrede stollen, dass sie damit nur der allgc- 
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meinen Stimme des iwterreichi sehen Volkes beredten Ausdruck 
gegeben haben. 

Zu ihr, ilirr jilIvurrliricTi I .jndfririiil^'i: [innen die Bürger 
von Wien ihre Zuflucht, als ihnen von Seite ihres von ihnen 
so schwer beleidig!™ L.niticst'üi-ifn harle, aber nicht unver- 
diente Vergeltung drohte. En ist bekannt, d;tss Herzog Albree-ht 
die einst von Kaiser Friedrich II. den Wienern verliehene 
Reichs Unmittelbarkeit ihrer t?tiidt. welche König Rudolf noch 
im Jahre 1278 bestätigt hatte, nicht anerkannte. Dieser Um- 
stand, sowie dase unter der einflußreicheren Bürgerschaft es 
immer noch so mnnebo Geschlechter gab, welche mit der festen, 
zielbewussten Herrschaft des Ibdü.ljuri.'n-s nir-ht einverstanden 
waren, hatte die Bildung einer Partei von Unzufriedenen zur 
Folge, zu der die alten, durch Reichtum und Ansehen her- 
vorragenden BUrgerfamilion der Stadt zahlten. Als der von 
ihnen aufgereizte l'übi'l die- Fahne des Aufruhrs erhob und 
im wilden Tuben gegen die Herzogsburg anstürmte, verlier 
AihjTch: mir :.ci:],r Fmiiilie und r-ciuen Uetreucn die liurj; 
und sich i.ut'i'-ii Kalili'hlj.-ri; :< u ii:d;. S-in,. ■ ,-1m:«i k 1 i l 

als niergisebfT. iM.i'fi.-^i. In jedoch zivsn^c-n tiic Leiter der Er- 
hebung, gegen welche die tobende Rotte bald selbst sieh 
wandte, zur Unterwerfung. Da sie es aber nicht wagten, 
persönlich vor das Aussieht ihres so schwer gekränkten Fürsten 
zu treten, bo sandten sie den ehrwürdigen Abt Wilhelm von 
den Schollen a:if dm Krdil.^.h.u-j;-. Diccr !Vov..nic Manu 
unterzog sieh zwar der ;o h ! j i(T>oi. Aufgabe, allein aueb 
er trat nicht directe vor den Herzog, sondern suchte zuerst 
die Herzogin auf, damit sie hei Albrecht gütige Fürsprache 
einlege. Elisabet zögerte nicht, für die um Gnade flehenden 
BurgW zu bitten, und ruhte nicht eher, bis es ihr gelungen 
war. den Herzog 2U besänftigen. Zwar waren die Bedingungen, 
denen sieh Wiens Bürgerschaft unterwerfen musste, hart und 
schwer: Blut jedoch ward keines vergossen, Elisabcls Bitte 
■:r.d ]' Ursprache hatten es verhindert. 1 ) 
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hnndvcsto verweigerte, und die durch das rücksichtslose Vor- 
gehen ihres Landeshauptmannes, des klugen Abtes Heinrich II. 
von Admont, der >für sein Handeln kein anderes als das In- 
tureSBC seines Fürsten kannte«, aieh schwer gekrankt ftlhlten, 
waren im Jahre 1292 zu einem Bunde zuaammenge treten, 
dessen Spitze sich gegen Albree.ht kolirtc. Diese Erhebung schien 
für den Fürsten um so gefährlicher zu werden, als der Erz- 
bischof von Salzburg und der Herzog von Niederbaiern die 
Sache der Aufstand! sehen unterstützten. Aber Albrecht liess 
sich dadurch nicht einschüchtern. Mitten im Winter — es 
war im Februar des Jahres 1292 — überschritt er den mit 
tiefem Schnee bedeckten Semraering, über welchen ihm und 
sainem Heere sechshundert Huucrii den Weg bahnen mussten, 
und entsetzte das von dem HiULsTimrselial] llcnimilii von 1 .uadni- 
berg so wacker verteidigte Stadtchen Bruck au der Mur, In 
kurzer Zeit war der Aufstand zu Boden geworfen und die 
Theilnemer suchten die Verzeihung des Herzogs. Nach der 
Niederwerfung der Erhebung gewährte Albrecht freiwillig, was 
ihm Trotz und Unbotmässigkeit nie und nimmer abgerungen 
hatten. Kr betätigte iia -U.itv. dos Jähret IJD3 eicht nur di.j 
alt hergebrachten Hechte und Freiheiten der Steiermark, son- 
dern enthob auch den allgemein gehassten Admonter seiner 
einÜueareichen Stellung. Mtigen auch immerhin politische Gründe 
vonuniliidi -=«..= i : ■ » - Jii-iVLiibiiajr r.u: die ^wadt duui.'i!» i:i 
folge des Todes seines Vaters König Rudolf I. erledigte deutsche 
Krone — den Herzog zu diesem so nachsichtsvollen Vorgehen 
»chreiber Weiss in seiner Geschieh [8 von Wien, I, 148 (2, Aufl.), und Hnbor 
I, II, seöen den Anfstsi.il vor dem Kebruir des Jahres 1S88 »II. leb 
bsue in meiner Darstellung der Hrlrebung der iisierreichischen Dienstliemn 
in .kr Fosisdirift mir wlslimiJertjiLhrisM (i.idMikfL-icr dej Hauses II«]..- 
hntg, 1H82 (110) das Jnlir 121)5 MiECMminen, indem icL micli «iif du Treu- 

VcrnfänrtHne; Keiner (Wut iJurcli Friedrich den öchüticri .ulit'.lc, nur] g-ljiubi' 



L.-i-j r :\j t .■ 



veranlasst haben, di<- ■ilii'ii-lii'lu: Meinung schrieb dasselbe dein 
Einflüsse und der Fürbitte der edlen Herzogin zu, an (leren 
«ütiKcs Herz -ich die Aulständifreri Liew.-ietit haben Pollen, wir 
der gerade in dieser Episode sehr gut unterrichtet« Reim- 
chronist erzählt Auch die Entfernung des Abtes Heinrich II. 
von dem Amte eine;. Landeshauptmannes der Steiermark war 

ti.-i t-ll delll Glauben Iii'-. Vollief ii-.-.r- W-l'k Khsabrls. 1 . 

Niehl minderen Anteil, wie nn der nachsichtsvollen 
Iteüegung lies Ant'stande.s der nt-.-Ei i sr-lj. 'ji T mi!i.' c i-->;i, (.ehreibrn 
die Chronisten der milden ll.erzugiii miv.lt im der Versöhnung 
Albrechf* mit dem iiiilerreiehisclieii Iluchadel zu. linier diesem 
hatte uns mehrfachen 1'rsavlivn dir Unzufriedenheit mit Al- 
brechts Regierung einen bedenklichen ürad erreicht. Neben 
anderen Gründen war t, br-omlcr- die Gu;i.-i. die der >lev /lo- 
dern getreuen Marschall seines Hauses, Hermann von Lauden- 
berg, sowie den drei BrUdcrn Eberhard, Heinrich und Ulrich 
von Wallsee. welche ihm uu.~ Schwaben gefolgt waren, be- 
zeigte, welche die Unzut'riedeiilieii der österreichischen Mini- 
sterialen hervorgerufen hatte. Obwol die Landlicrren sich 
durchaus nicht Uber Zurücksetzung vmi Seite Albrechts m 
bokhigen hatten, so betrachteten sie doch das intime Verhältnis, 
in welchem der Herzog zu den •Schwaben« stand, mit Mis- 
gunst und Neid. An der Spitze der Unzufriedenen, deren 
Losung lautete: -der herzog niuoz g'en Swaben widor mit 
allen slnen Swaben., standen die Vertreter der ersten üstcr- 
roichisohen Geschlechter, wie Lentold I. von Kuenring-Dürn stein, 
Albero von Puchheim, Hadmar von Sunncnberg, Konrad von 

Nicht nur hielten sie mit ihren Standes- und GcsintiungB- 
genossen zu Stockerau und Triebensce Versammlungen ab, in 
welchen gegen den Herzog wacker longedonnert und hoch- 
gespannte Forderungen gestellt wurden, sondern sie traten 
auch mit den (Seinem und Ff: in den Albrcchts. in Unterhand- 
lungen, welche dem ll'jeliveri-allir Ldeiehkniiieii. Während sie. 
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Ii;ui])tB dl» Ki. [!!._■ Aitül;' von K^suu, 

md Unterstützung ibrw rcli(i!lisolicn I^giimf'iis 
von den treuen Wienern, isoliert von jedeni 
c und zerfahren und uneins untor sieh, mu.JS-.im 
Herzoge sicli wieder unterwerfen. Die Unter- 
a so schneller Tür eich, je thatkrttftiger Albreeht 
indigen einBoiritt Da sie aber nicht wagten, 




vmb den ]ierc20gerii«ld. 



«mutig den darreichten Dienstherr,, 
er zu Gnaden aul Die Bitte der geliebte; 

■nnik, Ö80, up. (129. 
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Gemahlin hatte den xo nehwer gekränkten Fürsten wieder 
versöhnt. Auch bei dieser Gelegenheit ward kein Blut ler- 
^ i ■- i-ii. iiliv.i'l 'Irr li'nvOK sitJiii slrcüs-icn Vrir?r]ii:l! wiitv 
rechtigt gewesen, da die Empörer, abgesehen von ihrem boch- 
verr* iberischen lieginnen, schon geivaltthatig gegen seine Ge- 
treuen vorgegangen waren und mehrere Burgen derselben 

^'l'hrOl'llMl hatte]). 1 ! 

Elisabet aber erwirkte als unermüdlicher Anwalt irren- 
der Landeskinder dienen nicht nur die Verzeihung ihres 



Sellien und seines Hause- zu ergebenen Anhängern und (reuen 
Dienern zu machen und dadurch in Wahrheit Friede und 
Eintracht zwischen WVxtt und Volk herzustellen. Unter den 
Häuptern des österreichischen Grossadels, der sieh gegen 
Albrecht im Jahre 1296 erhoben hatte, war der sonst so 
biedere. I.eutold I. aus dem alt berühmten Hause der Herren 
von Knenring-Dllrnstein einer der hervorragendsten uud ein- 
flußreichsten. Derselbe, einer der letzten von den Ministerialen, 



Markte Wullc.sdwi' und den /chnurn zu I.iec hten wart im 
nächsten Jahre (12Ü7) ohne allen Anstand zurückgeben müssen. 
Aiu'li hatte 1 1- {jelubi'H müsse», dem vcrhüssitu Eberhard von 
Wallsee die Barg Windegg, sowie die Stadt Zistersdorf als 
Pfand zu gehen und die Juden des Landesherrn, von denen 

') ftbnr dicien Aufstand sind m vergleichen Hulier, II, 411; Linen in 
v. 11 KUvinTfUtli, Uli' Eti1-(fliiiiijr.'i,-il ili'' Mil.'vrei.-lii.ilu'ii L^nilrerlils- mi.l 
■I-SJ.-1L (lejtliiclile uYsiLl!.Ti:u ImtI.'Im-iv.i'h.- J n t isl ,-n e icli ; ^ e « ni ü 1 1 e r, SflifrieiL 
lk<LMin£, £ie£-eld AtiltiiiuLliLti^.-ji ■ ,l:i:- i -i.i :. i.':iL>i'W Lflailrecht, meine 
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ii[ .■niin-^VNcii'T! I li.-iii-! lu'i f!. d-.;i t Ii iliri- KiUr lirt; 
i Gcmitbl Uli. gewinnen. Über ihr Bitten verlieb ilmi 



II» 



bcts edles, wahrhaft fiirstliulie* Vergehe» gi'yen seine Gilt I in 
für Albrecht gewonnen liaben. Graf Ulrich, der hartnackigste 
Gegner der Herrschaft des Habsburgers über die Steietmark, 
setzte 1292 den Krieg gegen Herzog Albreeht, auch nachdem 



Friedrich von Ottenburg, dem Heunburger nahe verwandt, 

und begab sich, da er auch zu Elisabet in verwandtschaft- 
lichem Verhältnisse stand, nach Wien. Da aber der sehr er- 
zürnte Herzog von Verzeihen und Vergessen nichts wissen 
wollte, so wandte eich der edle Ortenburger an die gütige 
Herzogin. Und Elisabeth zeigte sich wieder als die edelmütige, 
hochsinnjge Frau, als wolebe sie die Zeitgenossen verehrten. 
Obwol gleichfalls von dem Grafen Ulrich persönlich tief ge- 
krankt, da er einer der Hiit;|>t™lck-l'iilirer düs Cetiiploiws ge- 

') Steine Gewlik-lile der Honen vun Kuenriug, 123 ff. 
=j (iiwliii-lile .i-r Herren v„n Kiihlmi«, Rvg. Nr. 
=) I. 0. 140. 
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wesen war, das ihrem jüngsten Bruder. Herzog Ludwig toq 
Kärnten, limeh i ■ ■ veJTiühevi.ehe:- Wiiii' crfelirte Kr.-:' ^lin- 
der Burg von St. Veit- in Kärnten — im Juli des Jahres 1292 — 
die Freiheil gekostet, hatte, vere;,L-s- sie das ihr Kiifrcfufilc schwere 
Leid und ruhte mit ihren Bitten nicht früher, bevor nicht 
auch Albreeht dem Hennburgor seine Verzeihung hatte ange- 
deiheu lassen. l''iir den großen Schaden, vve.lehen Ural' Ulrich 
sowo) dem Herzoge Albrecht als auch dessen Schwiegervater, 
dem Jlcrüi'^i' Meinhard von Kärnten Tirol, in ilir-u Landen 
zugefügt hatte, musste er alle Burgen als Pfand abtreten, deni 
Herzoge Albreeht von neuem Treue schworen und wurde dann 
in Neustadt bei Wien interniert. Seine Haft daselbst war eine 
ritterliche, indem et eue innerhalb des Bereiche^ der Burg von 
Wiener-Neustadt zu bleiben hatte und nebst dem nötigen 
Unterhalte noch tausend Pfund Wiener Pfennige jiihrlich er- 
halten sollte. 1 ) Seit; (juscliicl; teilte aueh -r-.'v.ic etile (iemahli:! 
Agnes, welche nach dem Tode ihres ersten Gatten, Ulrich von 
Klirntei), ihm ihre lland gereicht hatte. Agnes, die Tochter 
der Babenbergerin Gertrude und ihres «weiten Gemahles, 
Hermann von Baden, der durch kurze Zeit über Österreich 
und Steiermark nach Herzog Friedrich des Streitbaren Tode 
regiert hatte, war die Schwester des ungldckliclien Friedrich 
von Österreich-Baden, welcher als licföhrte des letzten Stanf-r? 
Konradin, mit dem ihn die innigste Freundschaft verband, 
auch dessen furch -.bares liescliiek zu Neapel im Jahre 1268 
teilen musste. Agnes war 12911 ihrem «weiten tiemahle in die 
Neustadt gefolgt, starb aljcr daselbst. L'eliroehen durch die 
schworen Schlüge, die über sie und ihr Hans hereingebrochen 
waren, kurze Zeit nach dem Sturze ihres Gatten zu Beginn 
des Jahres 1295. Kaum hatte Elisabct die Kunde von dem 
Hinscheiden dieser schwer gc|irii:'li'n l'i'ui eiiidireii, als sie, 
eingedenk ihrer hohen fürs fliehen Ablmist: und der treuen 
l'Yeundsohaft ihres Üriuier- Friedrichs /,n Kl lsabels Stiefbruder 

') T.n e l. Diu Qfflfel ton Ikunburg, II. Ableitung, und ArcMv f. 
öjl. Gtsch., XIV, 227 (f., K.pnta, DLb Freien von Snneck und ihm 



Weise beisetzen Ucee'). 

Dieser echt fürstliche Edelmut, welchen Elisabet dem 
lot/tcn Ssirnsse« de: : uiioinalipj» Fürsten hau sei in i.isturmi;h 
erwiesen hatte, musste nicht nur die Liebe der Österreicher und 
Steirer, in deren Brust dos Andenken an das so ritterliche 
liuidilivlit der ]!abr:ii>cr^ei\ ivie dir. jjlr ichnriti^nn Seliril'i- 
steller bezeugen, noch niebt erloschen war, zu der Herzogin 
erhüben, sondern auoh das Voi trauen zur ihr als der gütigen 
Landc.suiutl.e.r HUiiLt-n t::u\ ln-h's1.:::<'t:. Deshalb wandten sieh 
von da ab die In ihren Rechten Gekränkten oder eine Gunst 
und Gnade bei dem Herzog« mehrritiiai l/ntertliimr.n zuerst nn 
die Herzogin oder appellierten in ihren Streitigkeiten an die 
nn|)nrl.r:!Bi:ii(' ül'.lTi'liriüli'.'il ilfi- rdk'u Krau, iilaav.'i:j;l. (iüt.i ■■!'- 
bei Elisabet stets lieelit und Hille, Si'liirm und Schutz finden 
würden. Die lithre Herzogin setzte dadurch in Österreich nur 
fort, was sie noch als einfache Gritfin von Hababurg begonnen 
hatte. Schon bald nach ihrer Vermahlung hatte Elisabet im 
Vereine mit ihrem üemahle von ihrem Schwiegervater König 
Rudolf die Verleihung des Freiburger Rechtes an die Burger 
ihrer Stiidt Mingen erboten. 

Als die Barger von Wiener-Neustadt um da« Jahr 1300 
in ihren alt her^r.biaditcu Rochlen ntul Freiheiten durch AI- 
Beamten ( f ) Herzog iiudoll HI. schwer beeinträchtigt wurden, 
flehten sie den Schutz der Herzogin an. Elisabet weilte 
damals ferne von Österreich au der Seite ihres königlichen 
Gemahles zu Esslingen; nichtsdestoweniger sehrieb sie sofort an 
ihrür; Sohn Hit/u^ Hildulf und m-ma'aiiTr ihn, er mij^-e die 
BUrger der treuen Stadt in ihren Rechten und Gewohnheiten, 
die ihnen bestätigt seien, mit seiner ganzen Macht schlitzen. 1 ) 

') Tang], I, Krön») I. c. läs« Agnes lliren. GaUsn nnr nach 

Wien folgen und dMolbl! sterben, c. f. Eaimtshronik. cnp. 582— 5H&, pag. bibti. 

■) Winter, Pas Wieiier-NemUldlor Slndtretait .las Xllt. Jhäle., 
Arthiv f. mt Gejch-, LX, 104, Nr. 21, seilt .lie»r=B Schreiben mit K«hl iii 
Jahr 1300. 
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D.,n Bürg., von Wien, Kiter Pilgrl«i, Sota P.ltr.™ vor 
dem St. St'!|)linnsfr«itlifif. half sie nua seiner drückenden Kot, 
in di<- er unverschuldet gcialhen war, dadurch, dass sie ihm 
1297 durch Ankauf seiner Gülten zu Gumpendorf Unterstützung 
gewährte. Eine ähnliche Wobltoat erwies Eüsabet im nämlichen 
Jahre Mcinliard dem Traunstemer zu Puchberg. 1 ) Die auf diese 
Weise erworbenen Güter und Gilllen, deren Aufzahlung aich 
nach den Documenten bedeutend vergrößern Hesse, 5 ) behielt 
die Herzogin nicht für eich oder für ihre Familie, obwol biiao 



raffens und Hinwegseiidens nach Kärnten beschuldigten,*) 
sondern schenkte aie für ihr und der ihren Seelenheil an arme 
Klöster, Spitaler und Herb erfreu, welche ja damals die einzige 
Zufluchtsstätte der Armut, waren.') Über Ritte der hohen 
Frau verlieb 130Ü der Erzbischof Konrad IV. von Salzburg 
den edlen Frauen Adelheid und Kunigunde von Pottcnstein 
zwülf Pfund Pfennige jjilirliclißr Gülte, 1 ) und erlaubte der Com- 
fhur Jlnrquurd von Widaeh im Jahre 1312 einem Hörigen 
den Ankauf eines Gutes«) Die richte rliche Entscheidung ihrer 
• horrin der Frau Elsbet de herzoginc von Österreich' riefen 

') Funtes rcr. Atwiritcsratn, II. Alt., I, 281, Hr. 114, 27!), Nr. 112. 
-) c. f. Pente», 1. c; Licliuiwsky, Geschieht« ,1s» H;.usei Hnlnljtirg, 

ii. :Ri'|.i-ii'ii). ii. 

■ Seifert II. liiüiü; ivirfl ilor 1 1 e n i. in v„r, ,U. f y >w r-rcra-c Summen 
nn ihr™ Vnler nach Kärnten »endo; 

»Icli lilag hl llhor die, herEoginnr. 
diu lult nach gunt U> »la.ke lüiaa, 
INI sie dos hegrtfen mit, 
das Dcbiul.t »ic ill er . In Ii «ac 
und »endet jy p"-ii K<.TTiti-nl:iTir 
ir tater, dai ai lu bekam.. 

') HierMier ahid die Sdmikmigs- uml Ti-nditirraihilct.cr rlw ver- 
schiedenen Oiterniuliirirl in ii i-t.'iii.i.rln'ii Klrisler in Feme» rer. Austriaca!™, 

1>:,:li.iL. i: :nn:l. vi.il I >I.; K:-1.:: iyli Ii . lliik- H-.r...-[.ili hei 1 ,ii l: Im ' -kv l. ;l. .Ml 
vergleich™. 

Liehnovikj, n, Reg., Nr. 463. 

>) Gesehichtifround der fünf Otto, V, 2JS. 
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1293 Otto der Schenk r.\x Ried von Neimburg und seine Haus- 
frau Alheid in ihrem Streite mit den Nonnen zum heiligen 
Kreuz in Tnln wegen mehrerer Besitzungen an, deren Eigen- 
tum beide Teile beanspruchten. l ) Über Krauchen »der edlen 
und werten Königin Klisabet- gestatten Itatb und Bürgerschaft 
von Tuln den ebenei-wlilinten Xonncn in ihrer Stadt den jähr- 
lichen Ausschank von sechzehn Fuder Wein und den Ankauf 
von zwei Pfund Pfennig Gülte.*) Dou Bürgern der Bergatadt 
Schladming erteilte Elisabet im Jahre 1304 einen Freiheits- 
brief. 3 ) und für die dureli ihren Schutzvogt und andere Edle 
sdiwerhedhtngten Nonnen zu Kngeltliii! tritt sie mii ihren) künis- 
liclieLi SelintKe ein. 1 ) Von ihrem Wittmno, der Burg zu Steyr 
mit ihrem weiten Gebiete, gründete die milde Fürstin im Jahre 
1304 s ) ein Spital für verarmte Bürger von Steyi-, stattete das- 

gebrcchlichcn Leute, weli-hi- em- <-l iHwiii^e Aiii/eii'lir.iini: 
sehr sinni/ i-*o1 ri-s (4 i-d'i=ri u"< nennt, ihren reli^in.en l'llieliteri 
nachkommen sollten, im liebsten .l.ilirc IHOf) In teierlfeher 
Weise einweihen.") 

Kiii ye^irnetes. Andenken in den Herzen der Östar- 

reirher, hesnmW.s. tter ISewoli ■ lies. 1 .■nulr- nH Irr Krim-, li.il sicli 

ober die hehre Freu diiivh e!:e Kriiiiumig üe-i- ^ilzwerke zu Htill- 
statt errichtet. Zwar wurde im Iscbellande schon unter der Hei r- 
echaft dor steiriachen Ottokare Satz gesotten, und glauben 
einige Historiker u.n eb-riedL-r ' l'tiiniileiii im l"chcllaudti in 
dem in der Kfibe des heutzutage so berühmten reizenden Cur- 
r.rtes I;elil liege iiii i-i? ■■ I'nir.di ■ v:.\ erblicken; doch erst Königin 
Elisabet gab der .Snl^ewliiinnifr dnHclIwi jrriisspn; Auwlehnnnjr. 

I) Fontes ror. Auitrlncnran., U. Alt., I, 2p6, Nr. 8ß. 

') KarachblumBr, Qmchicrits von Tuln, 

') Steiormilrfeischo ZoiUchrifl, 1B35, U. Haft, 93. 

'| Barich» des Altsrtums -Vereine« iu Wien, II, 166. 

s ) Die Gründung des Spitnles fllr Arme in Stevr, Oberihtteneteh, 
wird genUhnlich, aber unrichtig, in aas Jahr 1306 versetzt; siehe die 
fijlguitle Anmerkung. 

«) Urkundcnbuch von OberuKerreicb, IV, 47U, Nr. 514, 515. 
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Zu ihrer Morgengabe, welche König Rudolf I. im 
Jahre 1283 mit Zustimmung seines Sohnes Rudolf IL für 
Albrechts Gemahlin Elisabet feststellte, gchürtc neben den 
Städten Ips, Steyr u. a. auch das Gebiet von Hallstatt, welches 
den grüBsten Teil des heutigen Salzkamtnerßulcs umfasste. 
Aller Wahrscheinlichkeit nach Hess Elisabet im JaJiro 1308 
auf ihrem Gut« 'Vinn wilden Gebirg und grünen ffi*ii. 
einen Stollen eröffnen, orbanfo zu Hollstatt ein Pfannhaus und 
errichtete dort Kiviilt' Arbeiij'i>lelli:n. 1 >.i die Ausheule ans dem 



und Handel zu treiben befugt waren, so erhob sie Hallstatt 
au einem Markte und verlieh den dadurch zu Burgern gewor- 
denen Einwohnern das Recht von Gmunden und Lauffen. 
Dadurch begründete die erhabene Fürstin aber nicht nur den 
Wohlstand des heutigen Salzkammergutes, auch die Städte 
Gmunden, Wels, [.in/., Ksin», l'reis-iidt. Krem* u. j,, durch 
welche dem Strassenzwongc zufolge der damalige Salz- 
handeL seinen Weg nach Niederosterreicb und Böhmen uemen 
inusBte, verdanken dieser That Elisabets nicht an letzter Stelle 
ihr rasches Emporblülien in dieser Zeit. Mit allem Rechte muss 
daher Elisabet als die Bogründcrin der oberüsturreichi sehen 
Salzindustrie hetrachtet werden. 1 ) 

Darf es uns Wunder nemen, wenn Elisabet bei solch' 
grosser Sorgfalt um das Wohl der Unterthanen von den Zeit 
genossen als die tugendreiche Fürstin, als dio wahre Mutter 
des Landes verehrt und gefriert wurde, wenn der Chronist von 
/weil! reit slülzcrii C Je- füll |. - nnii unverkennbarer Fruinlc i'i 
genau verzeichnet, wann und wie oft die Königin ans den 
deutschen Landen wieder ihr geliebtes Österreich besucht und 
in der Hofburg zu Wien ihren Aufenthalt nimmt, 3 ) 



-) CoDtlnuatlo Zwetleoib ad an. 1301, 1303, n. 
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Elisabets stets zur Versöhnung und zum Frieden geneigtes 
Herz, ihr milder und doch so mächtiger Einfluss auf ihren 
Gemahl sowie nicht minder ihr scharfer politischer Blick waren 
ober nicht nur ihren Landeskindern, den Österreichern und 
Steicrmärkern, bekannt, sie waren auch den benachbarten 
Fürsten nicht verborgen Rcblieben und öfters von diesen 
in Anspruch genommen worden. Hauptsächlich ihrem einfluß- 
reichen Wirkon, wenn auch politische Gründe Albrecht dazu 
geneigter machten, schreibt der steirische Reimchronist die 
Herbeiführung des Friedens von Wien im Jahre 1297 an, 
wodurch die so lange schon dauernde Fehde dos Herzogs mit 
dein Eratiischofe Konrad IV. von Salzburg endlieh beigelegt 
wurde. Schweres Ungemach und grosso Leiden waren durch 
dies-« «'Iiri'i't'u'fti'ii IGiinpf.' ili-n T'iil -rll.. ■nii-ii 1 1- -L.lr-r NncliLar- 
fttrsten zugefügt ivoi-den, Liis endlich durch Elisabets Für- 
sprache denselben ein Ende gemacht und der Erahischot aus 
( ir.frn lü'.ttig.-.'i: Go^ikt uiul hartrii Ki-im'lf .'i:i [nsitr Anliiiti£H- 
und zuverlässiger Freund der Habsburger geworden war. 
Schon im Jahre 1293 batl ■ die hochgesinnte Frau dieses ihr 
.■iclviiiiis Werk begonnen. Dir Rrnder, HcraoK Ludwig von 
Kärnten, schmachtete damals schon acht Monate in der Ge- 
fangenschaft des Salsburgers im festen Schlosse zu Werfen, 
in die er, wie oben erwähnt wurde, infolge des ve räuberischen 
nächtlichen Überfalles der Burg von St. Veit durch den salz- 
burgischen Vicedom von Friesach, Rudolf von Vonstorf, und 
den Grafen Ulrich von Hounburg im Juli 1293 gorathen war. 

Die grossen Vtrii'iiiSiir.j'fti, »eldm die Länder ihres Ge- 
mahls wie ihres Valers und nicht minder die des Sslzburgers 
durch diesen Krieg trafen, sowie namentlich das traurige Los 
ilil'H iii-lldi-ri. I.iiiiui-- aimi^ea K]i.-;-iit'[ Sehl' 7.11 Il-rv.i-n und 
sie setzte alle Hebel :u lieivc^unu". um ilcu^-lbon seiner Haft 
zu Werfen zu entledigen. Infolge ihrer rastlosen Bemühungen 
begannen zu Beginn des Märzes 1293 zu Effcrding und Wels 
zwischen den Oeynern l'riedin-e^tc.-liiiiidi nngeu, die jedoch so- 
tert nach d^m Ziiiiniiiinvilvitii' il«r zahlreich crricliieni'ncn 
Fürsten wieder ihr Endo er rei eilten, weil Herzog Albrecht, wio 
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den Grafen Ulrich von Heunburg in den Frieden aufznnemen, 
sondern auf der unbedingten Unterwerfung dieses seines rebel- 
lischen Untertans bestand. Mit der Unterwerfung des Hcun- 
burgeis liel das I lind^niiK, ivrishalb auf Klisatieti Betreiben im 
Mai dieses Jahres auf dem Tage zu Linz der Friede ge- 
schlossen wurde. 1 ) 

Dieser Friede war jedoch von keiner Dauer; das von 
Albrecht au Aussee eröffnete Salzbergwerk, dessen Errichtung 
der Erzbiscbol', welcher dadurch eine seiner reichsten Einnams- 
qucllen bedroht sah, mit grossem Unrechte bestritt, da es der 



sich verbreitete, Herzog Albrecht wäre in Wien vergiftet 
worden, und es bald darauf hiess, er wäre dem Gifte schon 
erlegen, säumt« Erzbisebof Konrad nicht, diese so günstig 
scheinende Gelegenheit Kit benutzen. (.Ihne Kriegserklärung 
brachen die Wakburger mit einer beträchtlichen Streitmacht — 
2100 Reisige geben die gleichzeitigen Chronisten au — in die 



reich und Steiermark mit dem Interdicte. Auch suchle er die 
Hilf« des Albrechi oh ««hin sehr feindlich gesinnten deutschen 
Künigs Adolf von Nassau an und trat «lil den uu/ulricdetieti 
rebellischen Dienstherren von Östorroich in Verbindung. 

Albrecht, ks genese«, vi:i'ivrislelc deshalb, tili flu sich um die 

nogcreeken i<ii'c.hiieli.!ii t ;enHurcu. gegen deren Vcrhüngung er 
überdies au den päpstlichen Stuhl appelliert hatte, weiter zu 
kümmern, anlzbiirgisches Gebiet, konnte aber Radstatt nicht 
bezii'ingeu. Um Jen greuel vollen Verheerungen ein Kudü r.n 
machen, griffen endlich das Metro pol itaneapitel sowie die Miui- 

ad an. ISB3. ' "S ■ "'S > 6° 
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steriulcn des Er/stifU';; selbst ein. sin in! tau eine Gesandtschaft 
euch Wien an die Herzogin, um durch ihre Fürbitte endlich 
Frieden zu erhalten. Nach mehrfachen vergeblichen Unter- 
handlungen kam cTidlieli nn> L'4. ^eplembe;- i'dül ein dauern 
der Frieds /.wischen Albi-e.chl und Iviiirai; zustande, welcher 
letzteren zu einem von da ab so treuen und dem Hause Habs- 
burg, besonders der Herzogin ergebenen Freunde und Bundes- 
genossen machte, dass Elisubet, als sie noch der Wahl ihres 
Gemahls zum deutschen König sieb in d;ei Reich begab, unter 
dem Geleite und Schutze des Ivv.bi-i b ili Konrad die Reise 

Ks lasst .sieb nwar Hieb: leugnen, das- Albreehl zu diesem 
Friedensschlüsse, in welchem fr Ansprüche aufgab, die er früher 
mit der ganzen Festigkeit SB '" es Charakters aufrecht gehalten 
hatte, dureh die politischen Verhältnisse, besonders durch seine 
damals schon bis zur Feindseligkeit gesteigerten Beziehungen 
zum deutschen Ktlnige Adolf in erster Linie bestimmt worden 
seiti dürfte, wodurch aber Elisahets Ijeiniilicn, welche ausser 
der Reimchronik auch noch durch die Geschichtsehreiber von 
Salzburg bestätigt wurden, ,J keuicswegH 111 Schatten gestellt 
werden. Namentlich berichtet iler sleirischc Ottokar über den 
Anteil, den die Herzogin an der Herbeiführung des Friedens 
genommen hat, in so eingehender Weise, dass wol anzunemen 
ist, er sei bei dieser Episode nicht, wie sonst nicht seilen, 
einem blossen Gerüchte gefolgt, andern es mögen ibm dabei 
.jliUlbwÜr'iiu'iTe Rewci-e Nachrichten iiir Heile ;;es[aLule)i 

sein. War ja tloe.li aucii .nuir-nviirta der grosse besänftigende 
Einlitiss Elisabots auf ihren erhabenen Gemahl bekannt, wie 
dies der gewöhnlich gut unterrichtete Mathias von Neuenbürg 
bestätigt, wenn er in seinem Zeitbuche berichtet, dass Bischof 
Otto von Basel, welcher gleichfalls im Streite mit Albrecht sich 
befand, seine Zuflucht zu Küsiibot genommen liabe, um durch 
ihr mächtiges Wort den ihm zürnenden Kim ig zu besänftigen.^ 

') i'ictilot, UusiliiciiM von >:Mikiz: li.'ij.i.-nv.miä.- im cii r . «Mi; 
Jiflhmer, Reisten ad au. 1297; Hubar, II, 51, u. 1, 

■) Bflhmar-Hubar, Finita» rar. Garmlnicsnim, IV, 137. 
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Elisabeth als Gattin und Mutter. 

Die unatfcsigi'n [ifiiiiilniiiyi'ii ilrr liehen Frau, (Iii! Verr-iili 
nting «ml Eintracht zwischen ihrem Gemahle und seinen Unter- 
tanen herzustellen und zu erhalten, sowie die Beziehungen 
ilns erster™ zu den Nrn'libüffiholirri zu iH'dlieh™ iirul freuiul- 
aehnftliehen zu gestalten, hititen nicht jenen grossen, aegons- 

und Eüsabet das innigste, herzlichste Ebeleben geherrscht. 




onifit Und über das innige Einvernemen 

als nin Spiegelglas 



Aber auch Elisabet hieng sn ihrem Gemahl mit der 
ehen innigen Hingebung, ohne dessen Wissen und Willen 



; ) Kolmelironik 808, cap. 798. 
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sie nichts uuternam. >Do beneplacito doniini et mariti nostri 
carissimi«, sagt sie in ihren Urkunden; 1 ) sie betet mit ihren 
Kindern uriil ihrem Ho tp; virale iür di u abwesenden Gemahl, 
der auf einem Kriegszuge sieh befindet, und fordert die Cister- 
cienser von Heiligenkreuz, welchem Orden sie besonders auch 
deshalb »cvvogen war, «'eil (.iiinossnn df.'.-.-ellten die Gruft ihrer 
.Mii-I.;;- i.ini .AinririiiVijo'ii zu iitiitns in Tirol liuwauhten,-) 
schriftlich auf, in ihrem täglichen Gebets ihres tbeuren Gatten 
an gedenken, damit derselbe wieder glücklich au ihr und den 
Kindern zurückkehre; 3 ) sie stiftet Anniversarien für seine 
Wohlfahrt, errichtet Kirchen und Altäre, beschenkt Klüster und 
Spitiiler 4 ) uud errichtet durch Anweisung des Gotsheilaalxes 
für ihren Gemahl, besonders nach der Ermordung desselben, 
und für sieh Seelenmessen, die heilte noch in den Klüster n in 
feierlicher Weise. gehalten werden/': Gegen, alle, welche Albrceht 




wildem jieil^ trlNHw,- 



freu ergeben sind, ist sie dankbar und will ihnen ihren fürst- 
lichen Dank auch poiMiinlich an srl rücken. So schreibt sie an 
ihren Gemalil von Ulm aus, wo sie im Jahre 1298 weilte, er 
möge ihr doch den Jür-tiinf l\o::r;id von Strasshurg vorstellen, 
damit auch nie den Mann persönlich kennen lerne und ihm 
ihren Dank abstatte, welcher für ihr™ königlichen Gemahl 
Leih und Lehen ausgesetzt habe. ') 

Am hellsten :ibcr i-trulilte Kli-nbe.ts Liebe und Hingabe 
für ihr™ (a i-iiinlil, :ils dewlbe eilften November des 

Jahres 1295 in der Burg zu Wien während des Mahles 
plötzlich seine Kräfte sehwinden fiiblte und sich für vergiftet 
hielt Der Herzog war von Graz, wo er die Vermahlung seiner 
ültcren Tochter Anna mit dem Markgrafen von Brandenburg 
unter grosser Pracht gefeiert hatte, nach Wien zurückgekehrt, 
wiihrcnd Elisabet in Graz verweilte, um ihre Niederkunft 
abzuwarten. Damals sah die hohe Frau ihren Vater Meinhard 
zum letztenmal«: kurze Zelt diu-nuf wsr er pcdorlicn. Auf die 
erste Kunde der Erkrankung Alhn-cbts eilte die Herzogin, obwo) 
von der Gehurt ihrer Tochter Katharina noch nicht völlig ge- 
nesen, ungeachtet ihres eigenon, die grüsstc Schonung erheischen- 
den Znstandes und der rauhen Jahreszeit von Graz nach 
Wien, nachdem sie früher noch alle Anordnungen wogen 
der Verwaltung, im falle der Herzog sterben sollte, getroffen 
hatte. Unsägliche:' S::liui';:v. ('ureh/itterte die hehre Frau, als 
ihr wtthrend der Reise die Kunde ward, der so geliebte Kranke 
wäre schon gestorben. »Es war ein grosses Wunder.« schreibt 
Ottokai-, »dass sie darob nicht von Sinnen gekommen sei.* 
Doch die Schreckensmare bestätigte sich nicht. Die gram- 

noc nicht mmberei] inu^. Urkvmdenbuch von OberOnterrekn , V, 94, 
Mr. 90; Fontes Mr. AuBtriscnnra], IL Abt., III, XVI, XVIII, XXXIII, u. 

'] Chronicon Ellonhordl, Porti, Monnraentn German., SS. XVII, Hl 
nit 1399. .Reginn (Elisabeth) vero esistenle in Ulmen xnl.it litten» 
«lnijimo Alberto re$ri 3tr.ni;torTiiTn |irpiticto rognnilo, r]m><] ilruiiiiiun: Cmi-iidum 
ejiiscopnm Argenlinenseni secum apnd Ulmen duceret Sil "idendllm et ipe- 
auandum personam demini eimdem qni ne et uns. pro domino «u prediclo 
.'. Olli." .■uliiitoiiijüi i:>l;i- iLlliiLi i: X ] i n i t.. !-irul i?s' ■ inu . if.;'U III. < 



134 



L'i jl:ed t, ■ 



gebeugte Gattin findet den geliebten Gatten zwar sehr schwor 
krgnk, aber noch athmend. Ihre Ankunft gab Albrecht das 
Leben wieder, das ihre zarte Sorgfalt ihm erhielt, ho ilass er 
vollkommen genas, den Verlust eines Auges abgerechnet, den 
er der weisen Kunst der damaligen Ärzlo verdankte. ') 

Das eheliche Üliicfc d.-r beider. G.irt.e'. wurde noch c-rliiihi 
durch einen reichen Kindersegen. »Klisabut, der reiche Weil i- 
stock,. wie der gelehrte Abt von Vietring erzUhlt, .gebar 
ihrem Gemahl viele Sühne uud Töchter, welche jungen Ölzweigen 
gleich cnjpOTsprossten zur höchsten irdischen Grüsso.i 1 ) Die 
Zahl derselben wird verschieden angegeben, Die Urkunde, 
durch welche Abt Heinrieh von Fulda am 9. Octoher 1301 
die Sühne des römischen König.- Albrocht mit den Gütern 
belehnt, welche einst Markgraf llciurii-h von Tiur^iisi von 
diesem Kloster zu Li lien tr«£. uonnt Itinioll'. Friedrich, Liupold, 
Albert, Heinrieb, Meinhard uud Otto, Gebrüder von Österreich, 
von denen Rudolf der Erstgeborene, wahrscheinlich im Jahre 1.281. 
Otto, der Jüngtc, im Jahre 1301 das Licht der Welt erblickten/ 1 ) 
Tuchter zählt der Abt von Vietring fünf auf: Agnes, Elisabet, 
Anna, Katharina und Guta.') Die Wohl der Namen ihrer 
Sühne zeigt von Elisabets Beniiilien, ihr Haus den Österreichern 
lieb und wert mi luichen : den» nur Bivci (lindolf und Mein- 
hard) ausgenommen, welche den Grossviltern zu Ehren erteilt 
wurden, trüget', alle Nnuieii, die dein Hanse Ilubsburg fremd 
waren, den Bewohnern der Ostmark aber unvorgesslich blieben, 
da nie die hervorragendsten Babenberger einst geführt hatten. 




vermSlillö ikli ilinn mil Kall, KGnig von N«a|*l, .im 
finita, t^iieihlin l,uilmi!;s fielen tiiei I >l Ii .1 gta L . 
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Bei der so innigen Geinciusehnft, die zwischen Albrccht 
und Elisabet in ihrem KIikIkWu hen-schls-, wird es uns 
wol nioht wundern, dasa Albrecht seine geliebte Gattin, 
deren feines Verständnis und scharf«» Blick für die politischen. 
}■' rriLTij i «iiKT Zi'i: k/nuiU:. üin'li vi.n> ilic-cn genau uiiSer- 
viditctc. ir: Wiihräjf-iL gi-srliiili, y.n\^t uns «im: un- 

scheinbare Aufzeichnung de» in der Regel trefflich unterrioh- 
toten Chronisten vun Colmar, welche Albicehts Beziehungen 
zu Papst Bonifaz VIII. betrifft. Dieser Papst, in welchem die 
Ui:r v..:i d.T |niji;!tli(.'li.']i Aüäiuivnk /.um li t/rriuiiiJi: nüi'lmial.; 
mit aller Macht aufgelebt war, verweigerte Albreebt die An- 
erkennung als König, wobei nicht an letzter Stehe der Grund 
massgebend war, dass Albrechts Gottin Elisabet, die Stief- 
mutter Kouradins, dem Vipemgeschlechte der Staufen ent- 
stammte. »Kon fiel, vivento ist« JesabeL. soll er auf die Bitte 
der Gesandten um die Anerkennung giuuiln-ortet haben. 1 ) Ge- 
drängt jedoch durch die |)eliti :chen Verhältnisse, namentlich 
durch seine fciinlsr li-.! n K'v.iilumgcn zum Franzosenkünig 
Philipp IV., kannte der Tapst Albrecht endlich an. Zur Er- 
langung dicii'T Anti-kmmiu;;.; kuim Albm'lit i?«-Iirci-c Gesandt 
sebaften an die Curie abgeordnet. Als die im Jahre 1302 dahin 
alig(!!limj;eiic L^aliu:) wieder /.iiiückkehru.'. berichtete sie in Ab 
Wesenheit des Königs das Resultat ihrer Mission dec Konigin Elisa- 
bet, welche sofort einen der Gesandten an Albrecht abordnete mit 
der Bitte, demselben ohne Verzögerung Audienz zu gewähren. 5 ) 



J-ihailH viii Vicli-iii* ■I'vii'di'iiHl.Bi-i, III, ij, !;!!' i-,i, l,r,t il;iriu,i:r I, l^„a- : 
.D t .r l'ajist (limifai Vlll. :\:,T .Li.- I , rn f t|.„ ' IM Ii m, J liiiv f „, hU r .„ 

Knile, iIiilih sprach er: >J]u harrt getadtet und noch ausserdem in Uenite 

gemm in.' iv.ilxii 1 1 r .i i .' 1 1 ilirj. ii ii:i-.- ,'lII.ii .'.Ii: Ailolt" ir i!.-! Uli.] 

denen Reich usurpiert halte; auch erinnerte er dann, diu die Königin, 
Albrec*» Gemahlin, eine Schweiler Eoniadlna und also mm dem Summe 

Fl i.-diil!.' II , - l'Yimlr iki F.ii-Lf.c, Iji-i--»-. ii l! f^'ri i-LTun «<il.<ii fr ii I i ipLiii 

nicht wuMle, du» die amhniMai iwn eine und dieselbe Matter, aber vir- 

-■) Chrgnicoii Cohunrisnse in SS. XVII, 269; Ammlei maiores Clmar. 
ad an. 1302. 
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Erstgeborenen Rudolf mit Philipps IV. Schwester, der ebenso 
.■ri-Srjüi'ii ;iU m i [li.L;u]i l'rliuif.'f.-in UlaTira. An de:i kii!i;ivi crimen 
Verhandlungen, welche betreffs der Mitgift, der Nachfolge 



ag an die betreffende Urkunde ihr grosses Siegel. ') 
Seite zieht du* jun^e im Ghny.c der .Schönheit und 
fiililt'ndt- n.-.:uvc!'i!iüliSse l'isar im .lalin: l'M) unter 
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limgan bekräftigte Rudolf dem Kloster Lilienfeld der. i 
mehrerer Weingärten;') uam die Burger von Neuste 



Albrechta *u leiten und dem jungen Fürsten als treue Kath- 
geberin sur Seite an stehen, als die liebevolle Mutter und ein- 
sichtsvolle Fürstin, die beste Kcnncriii von ihre* orbabonen 
lii'iriiilihis I'liiiien und Absiebten, deren Kin.-iebt Aiinrelii ndl..-;'. 
im Jahre 1292 die Verwaltung der Herzogtümer anvertraut 
luttV Zwar Ijcrii-htH-l darüber kein Zeitburh, dur.h geKtftttct 
uns eine Urkunde aus dieser Zeit die Aufstellung dieser Hypo- 
rinH.:. Nadi i 1 1 : sv J l [ i i i; i ; ■ i ^ dep AuiV;.i]nii> der Steiermlirker 
im .Tülnv ]2i\2 'iH-ffih -ivli llnv/a; Allu.-idit der beeurr-Mienden 



dorf u. «.., EUsahet als Hemogin von Österreich und Steier- 
mark, Herrin von Krain, der Mark und Portenau, dass Hadmar 
von Weisen die Kittn- Mi'iiih;.;-;! vun l.'eir. den Fleischess und 
Vreul von Killb für den Vicedom von Porom vollständig be- 
zahlt habe.-) \)\<-*ti liur.rliebe Be.slii<i:;uiig linder ;iber nur 
dann dir j;eiiüf.'e.:iiie lirkläriinu\ wenn angenommen wird, es 



damals in Ostcrrcieli vurwuiitc. '.vurdis de.alialb srliluunigsl. nach 
Frankfurt entboten, wohin sie sich nucli in Begleitung ihrer 
Hobne und eines glänzenden Gefolges, geleitet vom Erzbischof 



'I Licl.nt.wskj, lt. IM., KegHtoti Nr. 397. 
1 Monnmgnu Boic*. ,\KIX, IC, Ö7B, Kr. 18G. 



Konrad von Salzburg, begab.') Mit ebenso grosser Feierlich- 
keit licaa Albreeht dann nm Sonntage nach dem St. Martins- 
feste des Jahres 1298 die Kri-iinn- dt-r- gi-liebf.-äj Ciniiin /.nr 
römischen Königin durch den Erzbischof Gebhard von Mainz 
vnU/.ieli.-i! I )it--!I>i1i wo!inli-r- : i ]!■• K uriiii-sie:] des keiehrs. 
i'ir.o eti-ussi; äf.]i;i;lr von HI:.|"mi n:;d unviv.iihhe Volks meii^e 
Iii'!.-) Hi'i (.Jidi-i'fnlü'il dh-.iT Liriioli.tulci- l'Vi,:!- in der :dteii 
lie i eh »Mtfidt Nürnberg wurde nli.'r niiijt Mos die geliebte Gattin 
geehrt, sondern audi liou li-i -:i i l) .'Ir.tterh erzen sollte freudige tjo- 
nugtlinung nutetl werden. Am 21. November uMmlieh belehnte 
König Albrecht seine mannbaren Söhne Rudolf, Friedrieli und 
Linpold an f dem i-h-:idi/."ii !«■ dii-idh.; ;ili;;e:ird1eiieii Reichstage 
mit den von ihm -: 1 ■ ■ r i l Reiidii' ledi- ^e wordenen Ländern Üstor- 



art M. 1298, I 



»xnr rejfis Albcrli tum: soror Jitif 
facti est a^niil Nurentarglib et öz-äiiI 
Creffflti, i\iod ant#a porum Visum er 
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reich, Steiermark, Krain, der Mark und Porters» und erhob 
dieselben zu Fiii-sliTi dc.< deutsche Hciclies. 1 

Elisabet als Witwe. 

Die Wahrheit dieser Worte, mit welchen der Abt von 
Victring seine Eriählung Uber de» Jiühiucukiinigs Uttokar II, 
Ende schliesst, sollte auch die Königin Elisabet nur zu schnell 
erfuhren. Der Tod begann im Hau«! Habsburg seine Ernte 
Kit halten. Nachdem schon in, Jahn, 1301 Elisabet* Schwieger- 
sohn, König Andreas III. von Ungarn, der Letzte der Arpadcn, 
gestorben und seine Witwe Agnes KU der geliebten Mutter 
zurückgekehrt war, folgte im Jahre 1405 ihre Schwiegertochter 
Rinne«, Herzog Rudolfs ltl. Gemahlin. Zwischen beiden Frauen 
Elisabet und Bianca hatte das innigste Verhältnis basiert auf 
Liebe und Verehrung geherrscht, dem die sterbende Tochter 
noch dadurch den beredtesten Ausdruck gab, dass sie die so 
hochverehrte Schwiegermutter mit dem Vollzuge ihres letalen 
Willens betraute, 2 ) Zwei Jahre spater, 1307, musstc Elisabet 
ihren Erstgebornen, König Rudolf, in die Gruft steigen sehon, 
nachdem derselbe sich kann, die Krone liobincns auf das Haupt 
gesetzt hatte. Doeli den schwersten Schlag, der die hehre 
Fürstin bis in das innerste Mark ihres Lebens getroffen hat, 
versetzte ihr der erste Mai des Jahres 1308 An diesem Tage 



ti im tili o Vindolion., I. c: .tibi (Nürnberg Romancrum in Albertus tiliua 
eins Rudollb, Fridarica it Loupoldo Urru, qnaa muten poeaederBt, Aiiatri.im, 
Sljriam, Cimiolum, Mnruliism at Portiin Nnonis contulii et priuuipoa fecil.. 
Der IteiincbroniHt, im, np. 689, IHaat Albreclit «uf die Hille der 8wir«, 
ihn- l;,-c!ilu in liMälägi-ri, : 

>D<$r uliani}; aprnck: icb will Isn 

Sluyr uud Östwnich 

meinen chtndMl sllgalsinh, 

dodl a.il ewi borr aavn 

Hildulf dar crsl smh mein.« 
-) 71a» Twtmmt lilrurcas !»;! IV,. 'rliraiuirus am.iali.1., VI, II, 201. 
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ig geliebter Gemahl im Angesicht der Stammburg 
rlnuchten Hauses durch die Hand seines eigenen 



inf ewige Zeiten gcbrnndmnrkt hat. Ehgabata 
len geliebten Todten, den theuren Vater ihrer 
isilgiieh. 

do ii gcfHstfi Alts mär, 
dnü or verderbt wir; 

...r l.iyil ir .l.-i- iLiim.irlit 

dimft »ml 
„■ (Dr tot lug 

»In Di ivoll veraerben 

tagt der Rci muh ronist. ') 

So furchtbar schwer dieser Schlug die liebende Gattin 
auch traf, Elisahet war Mutter, war Fürstin. Ihrem tiefen Ver- 
ständnisse der Vcrtiüllnissc kennte es nicht entgehen, dass mit 
Allnvi'1,1.. lli-iM-h-Mcn (Iii- |>iilitl~c!;p l-u^i' voll.-fi.riiii^ vi;:-ri;i-kt 
ward. Ihr ermordeter (.J.iite liat.ee durch sein kräftiges Ströhen, 
gestützt «iif eine starke H ausmacht, diu Gewalt de- deutschen 
Königs in ihrer alten Machtfülle wieder herzustellen, viele 

de Hallis bemerkt, seine Gegner, namentlich die rheinischen Kur- 
fürsten, so gewaltig nieder;;' M-hiLii tli'i-l, dass sie fernerhin nicht 
Kegen ihn ssu Hauck-cii« mnsrire'.i wagien. Nu: war der Ge- 
waltige todt, und die nie versühnten Gegner sahen die Zeit der 
Rache gekommen. Die K'oignvitnc ;ibir erkannte den heran- 

Albrechts Tode für die Macht des Hauses nichts zu besorgen; 
') Beimchronik 813, cnp. S03. 
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rl i b T-4.-1 1 Albrcflit- 1 Uriii'l volle' llc^ini.'iit h,i::'.' die Dynastie der 
Habsburger in diesen Landen zu feslc Wurzeln geschlagen, als 
ilas« jniiiiml iTii.-iflk-ii Jj:H 1 1- die I it-i-r-,-hai't derselben eerdra]ij;en 
können. Doeh galt es auch liier dio Kräfte nicht zu versplitlern 
in unfruchtbarem Kampfe mit dem Künige Heinrich von 
Böhmen, dein Bruder FJisnbetB, der nach Rudolfs Tode 1307 
die böhmische Krone erhallen hatte und von Albreebt nicht 
verdrängt werden konnte. Da den Habsburgern Überdies die 
Abneigung der K irfilratcn gegen ihr Ihm* niebt unbekannt, 
ohne Keiehshille aber ein jeder K:>'^- üii: Biihmei] ausiiehnlos 
war. >n schlos* Friedrieli auf (1i:ü KniL stir.er Mutier in 7.aaim 
im August 1308 einen Friede», in welehe.ni er gegen Zahlung 
von 40.000 Mark auf Böhmen und Mäbron Verzieht leistete, 
die von Dlrich von WalLsee, den Ortenburgern u. a. auf seinen 
Beiohl gemachten Eroberungen in Kumten und Krain heraus- 
zugeben versprach und nur einige Städte und feste Plätze in 
Mähren als Pfand zurückbehielt. ') Aueh um die Erlangung 
der deutschen Krone gaben sieb die Habsburger keine Mühe. 
OWol Friedrk'b der Schöne unter den Thronen udidaten genannt 
wurde, kannten sie doch den gewühlt in Kriiij; Hriiirieli von 
Luxemburg sot'nrl riiekiinltslus an nii.l lieferten ihm die Keichs- 
kleinodien au». 

Schwieriger als in den iisie freie liiseh-stcirischen Herzog- 
türaei'n lagen die Verhaltnisse in den Stanuuknden des Haimos 
selbst. Die Vorwaltung Ubernam als Zweitältester Sohn Herzog 
Liupold, dem seine kluge und weise Mutter zur Weite blieb, 
ihrer energischen Thatkraft und weisen Umsicht gelang es 
zumeist der gelahi-liehen Lage die Sjatv.r a b/uWeehet!. TreHend 
bemerkt der üsierreieiiisrhe < .'liv >:ii s: Oreyur flauen ('Seffner?i 
Uber Elisabets Vorgehen, nachdem der erste Schmerz sieh 
gemildert hatte: iDo chaiu sy zu ir selber und begann zu 
versten weisen ratt, won sie besante dio hern und machte ain 
grosse besauitiiuiig der cdelen lewt und aeezte nach iren nitt. 

'| Haber, II, 100 ff.; Kurz, Österreich nnter Friedrich dem Schonen, 
4 tt; Heidomnnn, Feier von Aspel!., 108 ff. 
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pflcgcr der herschcfftc zu Swabsn« '). Nachdem Elisnbet die 
Leiche ihres geliebten Galten einstweilen in der Klosterkirche 
der Cistorcieuser au Wettingon beigesetzt hotte, begann sie die 
Krlific des Hannos zu sammeln und zu innigen. Sie versicherte 
sieh der Treue der Bürgw in den Habsburg iinterthiinigen 
Stadion, namentlich der von Liizem und der des AarganB 
welche alle dnrali feierlichen Eidschwur hei der Burg zu Baden 
gelobten die unerhörte Frevelthat zu rächen. Mit den Grafen 
von Heigerloh, Werdenberg und anderen Edlen und Ktadten, 
namentlich von denen Glarus und des Turgau, schlössen Elisohet 
und Leopold Verii-Iig« ab und sicberlen sieb deren Treue.'') Eifrigst 
wachte die Küniirswitv.v, .bi.-s (L-r Mnebi iirsd d<:n Rwliitn da« 
Hauses von keiner Seite Abbruch geschehe. Auf die ihr hintcr- 
braehte Kunde, dass der Abt de* .St. BliLsii-uklu.stt-r.s im Keluvara- 
walde, dessen Vogtui j 1 1 r- r dir Uninbur.L'cr nun' b:itrc:i. 

sich zu dem neugewahlten Könige begeben habe, um demselben 
die Huldigung m leisten und von ihm den Grafen Rudolf von 
Habshurg-Lauffnburg als Sehubvogl. sich in erbitten, schrieb 
sie an den alten bewahrten Freund ihres Gatten, den .Bischof 
Jdiiiun von Sii-Jirtsburs, der v.hM Albrocht als Kanzler nahe 
gestanden hatte und nach dessen Tode der Witwe und den 
Kindern seines einstigen Königs ein treuer ltnthgebcr blieb, 
und bat ihn, er müge den Abt von seinem Vorhaben, wodurch 
die nltercrbtcn Keebte- ilircr Kiudur beui-traebtigt würden, ab- 
zubringen suchen. Bei dem Könige, der den Bischof gleichfalls 
sehr hoch hielt, wolle er aber immemlieh suinfii Kinlluss auf- 
bieten, dass die Bitte des Abtes abgewiesen werde, denn dieser 
wäre, wie sie erfahren habe, dem Ansuchen des Klostervor- 
standes günstig gesinnt.'; Ks fit-lang in der T bat dein Bischöfe, 

') Pas, g«S|>lore* rer. Austriaca™™, I, 1135. 
! ) Kopp, Beiclif e «eliii:bte, IV, 217, ff. 

! Uhraul, IljinilM-li.ifrLU dur Julis, kitü. ili.l'ljiljlioi liefe in Wien, II. 
380, lBj Hergeti, Oanailog. diplom., 603, Nr. T6. Das Schreiben trXgt 
xvtu kein Datum, dürfte nbar seinem Inhalte nach jedenfalls in die Zeit 
ffjlen. In der Kllntg Heinrich VII. diü o1>srcu Luide besuchte, Flüh- 
jahr 1S0B. 
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den Habsburgem von Üaterrcieh 'Iii- Hi-IiiitKYngtei über das 
reielie und mrii-lili:;c Sf. Hl.'isiirKniCt zu erluUen, wie dies die um 
31. Mai 1309 vom Könige erlassene Urkunde aufzeigt, in welehor 
Hei:ii-ie.h die j l 1 1 .-■ cx üc.'lili'. und frei heilen dc.~ Klcsiers lii:~:;iti:r[e. 
aber keinen Vogt, darüber einsetzte. 3 ) 

Es bedurfte aber auch in Wahrheit der ganzen ThStlgkeil 
und klugen Umsicht der königlichen Witwe, um die Macht 
ihres Hauses in den Stammlanden un geseilt lebt r.u erhalten, 
d« derselben nicht nur von Seile de- Ki'inigsim'irder und ihres 
Anhanges, sondern nneli namentlich durch dos Reichsober- 
haupt selbst schwere Gefahr drohte. Des Königs Vorhalten 
gegen die Habsburger I'Vii'dni-l] und Liu|K>ld und ihr Haus 
war bald nach seiner Wahl, W durch den Einfluss des Erz- 
bischofs Peter von Mainz, ein entschieden feindliches, ja geradezu 
dieselben herausfordernde? geworden. Zwcijii.'d hai:e Heinrich 
den Herzagen die Belohnung mit Land und Leuten zugesichert, 
diieii jedesmal hatte er sie /n ver/tigern verstanden, und als er 
im Frühjahre 1309 die obern Lande durchzog, trat seine 
feindselige f i : - ^ 1 1 : 1 1 n ■ i LT gegen ilii'.ell.ea ganz /II Tage. Mit 
orVeiiliinvrNiclit.ielir.uigdcsden lLdisiiui^cruvi-icd erholt gegebenen 
feierlichen Versprechens der 1 lelchntmg besiiil !;■(-. er iiir, i(. .1 nni 
zu Konstanz den Urnern und Scl/.vi/.em die ihm vorgelegten 
Privilegien Künig Adolfs vom Jahre 12(17 und den Schwizern 
Überdies noch den ihnen 1240 von Kaiser Friedrich II. ver- 
liehenen Frei hei (sbriof. Den Unterwaldncrn stellte er einen 
BestKtigungsbrief ihrer Freiheiten aus, die sie angeblich von 
ileu riKiiisehen Kiuiern unil [venigen erhalten hätten, in "Wirk- 
lichkeit aber nie besessen hatten. Dadurch erlangten aber die 
drei WaldsWdte eine reichsunm ittelbare Stellung, welche Con- 

cierenden Weise dadurch zog, dass er die Waldstldta unter einen 
Ilciehsvogt stellte und sie von der gräflichen Gerichtsbarkeit 
exiinierte. Dazu kam noch Überdies der di« königliche Witwe 



') Blllimer, liegest™ lleinridu TU., 2(i2, Kr. 85; Gerberl, llistor. 
Higr. Silv., Iii, L'52. 
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mt(] ilü- gnir/e erlauchte' Hiin» »chwer verletzende Umstand, 
dass das Reichsoberhaupt die nachgesuchte. Bestrafung der 
Mi>.]it seine-; Viii-.^iiiL'fi-i Hilter] icss, ja sogar Ansprüche auf 
die Güter Johann Parricidas und der linderen Teiluemer an 
der Frerelthat erhob. ■) 

Da der König, berafhen von dem mächtigsten und ersten 
Feinde der Halifln:r;fi-. dem Kr/lii-ehrife l'sler von Mainz, 
allem Rechte Kiim Holme, i 1 i i ■ Keieli^icht über dieMilrder nickt 
aussprach, nam Hevrog Liii]!olii ilcr. Kriig gegen dieselben 
persönlich in Angrifl'. Derselbe wird nach dem Vorgänge der 
GesehiebtBchreibor der Schweiz von deutschen und selbst auch 
vaterländischen Historikern mit dem ebenso unrichtigen als un- 
passenden Namen -Blutrache- bezeichnet. Der Umstand, dass 
dabei der Stamm utter des Hauses Hnbsburg, der Königs witwe 
Rlisabel . vkii ilvii I ii-.-i-))ir]]iscijn-ihf'i'i: fi r:. ■ heriwi-iipetuii: 
Rollo zugoteilt wird, welche der hehren Frau den ihrem 
erhabenen Charakter so wenig zukommenden Namen einer 
Erinyo eingebracht hat — ihre Tochter Agnes, der wenn 
möglich noch eine grössere Grausamkeit angeschrieben ward, 
ist dank der neueren Forschung selbst von den Schweizer 
HU'irikmi iilp un.-eiuiklii; erklär ivLinlpn logt- mir ilie l'fliclil 
auf, diesen Krieg gegen die Mörder Albreehts in den Kreis 
meiner Darstellung ja; >:idi--n. Xaele den Berichten der Chronisten 
des XIV. Jahrhunderts, welehc durch die vielen in alterer 
wie neuer Zeit hekrmul goma.rtne:i Uj'fcun.ioii :uj\ Abband 
lungon, unter welchen neben Theodor von Liebenau,') Karl 

') Hubsr. Waldstlm, 7Sj Dieramr, UuxiikhU der SehnefaerlKhra 

EldKomMScrwIiaft, J, 1 1H 

Theodor vor. Liebenau, GcecUiclito de. Klotten KiimgafotJen, 
Loacrn, 1868: Bowle Urkundliche Nachweise mir Lebenageadilclits der ver- 




zier Emeernng der Ur:cl.L:M r:c: kviN^-ii] Afrnci nietn evem^ [»-i^cr rupfen. 
Von nnglelcle höherem Warle ist nees 1883 in Herr, erschienene Blich: Der 
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Brun Wir, 'j Ael>i,-i in . sonder* aber Kopp'j au nminen sind, 
erst ihre richtige Beleuchtung erhalten, war der Verlauf dieses 
Krieges, den man nur ein Strafgericht nennen kann, folgender. 

Am !. Mai des Jahres 11-iöH uuinlc Ki'.uig Albmulit, ah 
er in Begleitung des Ritters von Casteln seiner geliebten Gattin 
auf die Nachricht, daas dieselbe von Kheii.fcldcn her sich nahe, 
nach dem Mahle auf der Feste Baden entgegen ritt, im Ange- 
sichte der alten Stammburg seines Geschlechtes von demSohno 
seines Bruders Rudolf, Herzog Johann von Österreich, und 
dessen Mitvcrschwornen, den Kilolleiitcti Rudolf von Wart, 
Rudolf von der Balm, Walther von Eschen bach und dem Ritter 
Konrad ven Tegerfeld ermordet. Wahrend die erstgenannten 
dem nichtsahnenden Künig in furchtbarer Weise den Tod gaben, 
legte Waltber von Esehenbaoh awar nicht die Hand an das 



Bischofs Jobann von Siras-Uiru. Naeb der < i.ienso feigen als 
ruchlosen Tbat eilten die Härder auf die Frohburg hei Ölten, 
welche ausserhalb des Aargau lag und dem Grafen Rudolf 
von Nidau zugehürtc. Da dieser ihnen aber den Aufenthalt 
nicht gestattete, begahen sie sich auf die Borg Falkenstein, im 
heutigen Kanton Solotburi). von welcher Rudolf von Wart Mit- 
besitzer war, und begannen sich zu rüsten. Allem Anscheine 
nach beabsichtigte]] die Vciscliwornen mit Hille ihrer freunde 



slallnng ilte Eh™ nnrt UmchuM iter Kiluignwilwa Agnus v 
UViuriüngendsler Waiss darlegt. 

' K.'itl^-i.Hrn- Si l.f: .vi- '.■l]:im :i.j.':i-.virir^ 



Ungar (mir Eit nur <l«r Aljdmek bei Sfnkmitierg 
7. Dil., 60, liekaimt) und *enctnedesen UAanden 
iriclitm iura eist zu Grunde. 
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und Auliilriger, deren sie nicht wenige und Überdies machtige 
wie Otto von Gronson, Bischof von Basel, Düring von Brandis 
u.a., belassen, eine Erlielmui; ygfi', die Herrschaft der Habs- 
burger zu Stande zu bringen. Daas dies ihr Plan war, leuchtet 
aueh asis ThäLiigk'-i« hervor, welche UÜ.-abe.l und Lkij.ohl 
sofort nach dem Hinscheide!] All. rechts cnhvickellen, iira sieh 
der Treue ihrer Edelleule und Bürger zu vorsiebern. Ob 
die Veraehwornen bei der Durchführung ihres Planes nicht 
auch eine Unterstützung durch die Wnldstatte in den Kreis 

nicht aber beweisen. Die Bestimmung des Vertrages, welchen 
die Herzoge am 2. August 1309 mit den Bürgern von Zürich 
ivcge.u der Verprovkmlierii^ il ■ - 1 - BrlaL;,Tcr der Schnalielhiirfr, 
die dem Eschenbach an eigen war, abschlössen, In welchem 
Vertrage die letzteren sich verpflichteten, den WaldstHtten, im 
Kalle sicli t!ie<rlbe.n vor ii<-" Schnabel ou!-; jicpc-n d:c. Habsburger 
xu Felde legen sollten, keine Zufuhr und kein Kaufrecht zu 
gewähren, kis : ;t auf ein volles Zusünnner.^hcn der Wald 
statte mit den Versehwornen schlissen. 1 ) Der Plan dieser 
scheiterte aber au der Tbatkraft der königlichen Witwe und 

ihrer Unterlhanon versichert, ihre Krüfte gesammelt und der neue 
König die begehrte Vcrhüngung der Reictisacht über die Ver- 
sehwornen verwei^i-r; hn:1e, b.^üm Tl-wn T,ii[[*obl den Krieg 
gegen dieselben. Diese waren inzwischen auch nicht unthätig 
gehlieben, hatten verschiedene ltechtsgeschäfte abgeschlossen 
und erschienen zu diesem Behufi; vm ihren Burgen mit ihren 
Freunden und Anhängern in den benachbarten Städten. So 
erscheint Rudolf von Wart mit vielen Edlen und Knechten 
von Falkenstein aus zu Basel; Walthor von Eschenbach von 



') Di« Urkunde bei Tschudi, I, 248. Auf die geplante Erhebung 
der Mürder und ihr« Anhänger dOrfle sicli die V. v . In. innig einiger Fürsten 
belieben, die (Bounijr, Fante«, I, 486) der Italiener Pipln von Bologna (bei 
M'ii-jbm l;i!n±in Irsücir. Scri|.s-,n.i, IX, HU; •••a Ursftclni i!er Ermui-ihirii; 
Albrecbts angiebt. 
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der Schnabelburg aus y.n Zug, Kudolf von der Balm urkundet 
auf »einer Feste AI tbtii'on n. it. 1 ) 

Im Jänner des Jahres 1309 begann Lrapold, ohne den 
Zuzug seines Bruder* Friedrich von «Weich abzuwarten, 
über Auriringen seiner MuNit ßliwibvl , wir; der st ein sehe 
Reirachronist erzahlt,') den Krieg gegen die Mörder seines 
Vater». Die /.cithiieher stimmen in der Aul'ciTiaiiderfulge der 
Begebenheiten irn-it ahrrcm. rl;i L ]i -cli' inl. inkimd'icii.'i: A:i^':ilin]: 
zufolge, Herzog Liupold den Anfang mit der Slummburg Rudolf» 
von Wart bei Wintertlmr gemacht za haben. 3 ) Dieselbe wurde 
erobert und ge.iHi!ri:t, zusleirl: z.-.f; der \h i>i:;_' :im.h die Güter 
Warts ein. Auch Multbcrg, die Burg von Hildulfs Bruder, Jakob 
von Wart, wurde, weil man Mitschuldig« daselbst vermutete, 
obwol derselbe dein Morde ferne stand, den Flammen über- 
geben, wie dies der MUnch von Wintertlmr berichtet, welcher 
den Urarnt derselben selbst ^i-scben hat.'i 

Dann wandte sieh der Herzog gegen die Burg Eschenhach 
au der Heus» im Kanton l.mv'ni. ] >■■■.-=■:■ H »t? . Walther von 
Hachenbach gehörig, wurde vom Grundo ans zerstört. s ) Am 
19. Mai 1309, Pfingstmontag, Urkunde t Liupold vor Altbliron"), 
im beutigen Kanton Luzern, wfrlehe liurg Eigentum Rudolfs 
von der Balm w.ir. der seibsi dei; Wiilf-r-timd p'^cn dir- ibtniilf 
sehen begonnene l'.claiicrucL; luitrte. !.>!'■ l't^t' 1 wurde nach 
längerer Belagerung gehri.eln-n nu 1 ^r^bL-itl. die Besatzung, 
4T> Mann zahlend, liess der He:v.:;_' ;d.< Mitschuldige ihre» Herrn, 
iti'in es gi'srfückt. war zu entkommen, hinrichten. Im Juli traf 
aueli Herzog Friedrich mit einem an»clinlieheii Gefolge von 

') Kopp, IV, 11 ff.; Houie (lewcti Urkunden im Gnachiclite der nW- 
ggnüHiacliL-ii Bünde, 1 (1835) und II im Archiv Für Knnds murr. QoicllicbM- 
qoeltat, VI. Bl, 1 IT. 

')Wjh, Jotuwni« vito.lumiii Chr.mra.il, 47. .InmpeV culmm 

"i Vit: lil.iamlJ. IC . [ ■ J ■ . I!.;;.:t.S^.-.ii:l:ii'li1.-. IV, I. 5fj. 

«) Kopp, IV, I, &6 ff. 
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1700 Speeren bei dem Bruder ein, nachdem ihm der Künig zum 
zweiten Maie die ungeeuchte Belehnung an Nürnberg verweigert 
Il.iIi IJi'iilr 1 Iii ■/ J :ii;r rieh [m _\ n^-iisl vur die Schuabel- 

burg. eine prächtige Feste Walthera von Esehenbach au) dem 
Albi. die aber nach kurzer Bt'lagi.-1'ung urobert und dem Erd- 
hoden gleichgemacht wurde. IIa Escbcnbach entkommen war, 
soll die Besataung getödtet worden sein. ') 

Nachdem Künig Heinrich mit den Hamburgern sich ver- 
glieheu hatte, verkündete er am 18. September 1309 endlich 
die Rciehsacht Uber die Hürder. »Mit recht vnd mit gesamten 
urteil haben (wir) vi tv.e'.i. heraus Je-liau-cn von Osterdell, heraog 
Rudolfe» selige» sun von Osterrieh, Rudolfen von Wart, Rudolf™ 
von der Palme, Wnltheren von Esehenbaeh, die edeln Int, vnd 
Chuurateu von Tegeruelt einen ritt«; wir haben in ir er 
vnd reht genomen, ihr lehen den herren ledig geseit, ir elioh wier- 
tin (zu) witiben, ihr elieh ciiint (zu) weisen (erklärt), wir uerbioten 
si ieren vreunden und erlouhen si iren veinden; wir nemen in 
gemainlich alle diu reiht, die sciupcr lut und vnuersprochen 
leut te tcht hallen su!cii und jimiuen in Ir lehens nU lang, als 
si verschult httbent durch ihn gror.wn iiurmhcrzicheit, die goi 
asi vtlr j:idc-il hat, iujj':i h|.-u mi.id, ri e/'lau lialn-nl :i: dVlll 

Komischen ciuL-ii; Albreluei: re/liiren, vusenn vonur des riehen. 
Zugleich wurden alle 1 1'Tlitseescliiifle aiui Veränderungen an 
ihrem Gute von der Zeit ab, als sie den Plan zur Ermordung 
gefasst hatten, als ungiltig erklart und jene, .»wer die vor- 
gesehriben verzelten lent gehonset vnd gehovet vnd bei im 
behalten hot, do er denselben mort weset', der nämlichen Strafe 
verfallen erklirrt ials die, die vmb denselben mort verzelt 
Much der Venia nu-uiir; d'.:r Keie.hsaeiit ;;nd der Einziehung 
ihrer linier vei'HeliHindeii die Kunigamlirdcr. Habhaft wurde 
man nur Rudolfs von Wart Dcr-elbe wurde nlimlieh, als er 
zum Papste nach Avignon sich begeben wollte, in Ile, einer 
Stadt des Grafen Diepold von Blamont, mit seinem Knechte 

'| Vlteauraniu, 17; Kopp, I.e.. Bummle*, Dm Felialtu Karl« ilei 
Kühnen, 143. 

1 Kufe, Friedrion der BshoBB, 417. [Trkd. Nr. m. 



Ulrich von Itulassingen ergriffen und (Iber Andringen der Ge- 
mahlin des Grafen n:i die Hiibsunr^iT ausgeliefert. Der Knecht 
Ulrich ward mit dem Kaie hingerichtet, Rudolf von Wart, der 
sein Vi'rlin-.'li.:!i uiifiirierlieli grienen. ■!, es spater ali"r mit den 
trotzigen Worten, .kein Mord wäre an dem verübt worden, 
ili-r sein «ijri-m-i! Herrn Kiiiiifr Adolf ei-si-lihigrn habe, einge- 
standen hatte, würde an ein l'fcvii ^rlnuiden, zur KieLtEtatte 
[leschleil'l lind Uli; yetirüellellen Gliede.i'li auf das Kail Rellin-Ilten, 
unter welchen] deine edle Güttin drei Tulfc lauf;, bis er aus- 
gelitten lullte, im Gebete verweilte. Die übrigen Teilticmer 
entkamen. ') S. v.-ili.'t" d.is .Srndevrirlit ji«tj die Mürder E~ 
wurden also nur fünf Hurten ^«bruchi-ti ; -l den Tod erlitten 
ausser Wart und Rulassingeti mir die Besatzungen von zwei 
Festen. Von der Teilnamc Elianliats wissen nur die Reim- 
chronik*) und das Cbronicon Sainpctrinum von Erfurt zu be- 
richten, wenn es erzithlt, die kiinigliche Witwe habe einige 
Ilm-ej'ii brechen : j r;d .T n - ■ I ; t l uii -l i ■ 11 liiiirlehlen lassen. '■ Dissen 
beiden gesellt sich als Dritter im Bunde, welcher den Kuniga- 
mord durch EUsubct rächen läast, der den Habsburgern wenig 
geneigte Münch des baierischen Klosters Fürstenfeld bei, wenn 
er in seiner Chronica de gestis prineipnm erzählt, dass die 
Minder durch die Rache der Gemahlin de, Königs — msore 



minie, IV, 176. 

*) Wie Stammler, 1. 1 234, Iwricbiet, soll .las Uamincrijn Mr. 4ä2 
in dar Bibliothek in Born eine Fortsetzung il« hefc<innion Chronik d« 
Martin™ Polunun enthalten, jmcri diu liii-.-^ M^tlrav.:»]!:! unter ilcii L -cl:r,.- 
il.r:NLi: lanl rl.'r l^.HTfrj ui'tin.ti. ii'iL. '.■(., -vi^ S (jiiti n: Ii r bemerkt. 

■Iii':'.: F-..:-L'i::.im_' m;hl r- :-lir 7.,ly.t];l.<-ll' i-l. rLn.l.'-^.'ir- il.T iTivjLt][i:.:]L Hilr^ 

kein Chronist gedenkt, an durfte ilie«elbe wohl In diesem Kriege nicht *er- 




trinum bei Moniten, Scriptoren rar. Germsn., III, 31». (StÜbelj Auigabe 
tleö Ohr<kniwn in Upiirhirht^qiielteij tler Provinz Snehsen war mir nicht 
int Hand.) 
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rieht, welche eine Beteiligung Elisabets bei dem Kriegszuge 
erwähnt, sind die Annsles Lubecenees zu nennen, welche aber, 
obwol sie das Strafgericht, das an den Künigsmürdorn voll- 
zogen wurde, nie -ohrbar- bezeichnen, doch deshalb auf Wahr- 
heit weniger Ansprach machen können, da sie den Krieg mit 
Hilfe des Königs Heinrieh nicht bloa gegen die Sfürdor, 
sondern auch gegen den Grafen von Württemberg führen lassen. a ) 
Wahrend die Ictxlflrwüliiiten Chronisten Elisabets Teilname 
nur im Allgemein™ berühr™, giebt Ottokar in seiner Reim- 
ehronih nähere Details an. Nach seiner Erzählung nämlich 
sollen die herzoglichen "Brüder nach Ankunft Friedriche von 
Österreich die Festen Kallenbachs und Balms, die Schnabel- 
burg und Albtura (AltbUron), genommen haben. Dabei — bei 
welcher Erobenmj: vi-rsiiliivuis;! Ult'ikiii — hallen sie vierzehn 
und vier Gefangene gemacht, welche Herzog Friedrich Uber 
ihr flehen tliches lütten lialj.-- «'.Lonc-n ivoNi-is. l'llisabet wilre aber 
damit nicht einverstanden gewesen und habe ihren Sohn an 
den jammervoll™ Anblick ihres erschlagenen Gemahles erinuert, 
worauf beide Hery.ege ihrer Mutler Willen erfüllt und die Ge- 
fangenen dem Tode geweiht hatten. Einer dieser Unglücklichen 
Kalle, bevor er seiix-:i Torin^jms; antrat, den »ungetreu™ Wolf', 
den Ernbisehof Peter von Mainz, als den Haupturbeber des 
Mordes genannt. s ) Diese Darstellung des Boimchronisteu 



o voknte et uioib regia viudicante pranea {König-a- 
liemnLt Babmer, Fontej rer. Gern™., r, 29. 
imes, SS. XVI, 421 ad an. 130& .Cuhu (Henrici) 



WLiri'nli^.L'ilc i..VL':ili- p.'irJon: [ n [^;- .■ t '. ,.ri * rT]i:i£ 
diinerunl.; «ioho StSlin, Wirtemborgischo Oo« 
'| Heim.'hronik, »34, cnp. 822. 
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Liupold allein erobert worden, ') während Friedrich noch Endo 
Juni (Vortag von Peter und Paul) dieses Jahres in Salzburg 
ist-) und erst im Juli bei seinem Bruder eintrifft. Die 

Urhoher der Fievelth.it war, wurde durch die neue Forschung 
alu nicht stichhältig naeli gewiesen. 1 ) Wir werden kaum irre 
geben, wenn wir behaupten, alle drei Chronisten, sow.ol der 
von St. Peter zu Erfurt, wie der Münch von Fürstenfeld und 
besonders der sensationelle Ereignisse, denen sieh, wie Huber 
treffend bemerkt, eine poetische Seite abgewinnen Hess, mit 
Vorliebe erzählende Heimchronist sind in ihren Erzählungen 
nur einem unter dem Volke gehenden Gerüchte gefolgt und 
haben dadurch nur wieder der Stimme des Volkes Ausdruck 



konnte, ohne die königliche Witwe damit in Verbindung zu 
bringen. Diese Behauptung wird noch dadurch bekräftigt, 
dass die gleieh/.fiiii^'ii (v.^liUOitssi.'hreiber der Schweis über 
irgend cluo Anteilnatno Elisabeta an diesem Strafgerichte das 

welche, wie die Worte beweisen: .wan si da* wol verscbult 
baten an den fronten fursten kunge Albrccht«, die Bestrafung 
der Mörder gutheisBen,*) nennen ebensowenig Elisabet als 
die Urheberin Act Strafgerichte.:', wie dos alte Zeitbuch von 
KUnigefelden, das nur bemerkt, dass die Herzoge gegen die 
Frevler • cbrliuh und itreiK'kliclien ■ vor gee;;i;;;;en wären. 3 Der 

'I Kopp, 1. c. IV, 1, 66. 

=) Conlinnalio Cnoonicmr. S. Rudbert SalUburg, bol Pom, M. G , 
SS. IX, 819 ad an. ta09. .Badem eliam anno du. Auslrifl Friderieui 
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Minorit Johanues von Wmterthur, ein Alllianger L 



Anekdoten und Wunderges-cbiditen oder sensationelle Ereignisse 
/.ii er/ü]jieti, isl weil kau isl auxiiuvüleu, das* er der K.imij;in 
nicht Mi'ivaliiH!':-' — . : T i ; ; c t :n:d n:iin<-:ii]ii :i ili» von dum lifiiu- 
ciironiBtcn mich der Eroberung der Schnabelburg (?) angeblich 
vorgefallene Sccnc zwischen Mutter und Sohn nicht angeführt 
hatte, wiire anders Elisahet dutii'i bcttdligl gewesen Oder 
sollte VitoduriLUii:- die Kijnijiiu .CÄ^elient haben vielleicht deshalb, 
weil damals, als t:r sein Zeilbach schrieb, noch deren Tochter 
Agnes bei dein Kloster Künigsfelden lebte? Es ist dies umso- 

gung gegen die Habsburger Ausdruck zu geben, und Uber das 
Vorgehen des Hersogs Liupold in die satirische Bemerkung aus- 
In ii lii; Iv-ir r,ii:ini gloriose, vindicnvii mortem |i;ilris -sui diix 
Liipoldus laudahilisime autem in illis decapitatis.« ') Auth die 
andere» gleichzeitigen Chronisten, n ie die oberrheinische Chronik 
und die des Mathias von Neuenburg, sowie die österreichischen 
Annalisten, der erwähnte Iteiinchronist aus genommen, wissen 
von der Rolle, welche die bebre Fürstin hei der Bestrafung 
der Kiinigemördcr gespielt haben soll, nichts. Sollte dieselbe 
allen anderen Chronisten unbekannt geblieben sein? Es muss 
demnach auf Grund der gleichzeitigen Quellenberiehte die 
königliche Witwe Elisahet von jeder activen Tcüname an 
der liestnifu»!; gänzlich freigesprochen werden. Dass sie aber 
um den Krieg gegen tiii: Ki';ii:n--iin;ii , il'-i- gewiissr ha;, das sieht 
.ui.scr Zweifel; war sii- ja doch 1 1 j i ~ , i :■ : l .■ l ] 1 . ■ r l 7 1 . 1 i t ^ I i ■ ■ r ■ ^ : ■ : i 

anerkannte, hochverehrte Haupt des Hauses Uababurg, ohne 
deren Rath die Herzoge, wie dies die Geschichte zeigt, nicht« 
unterkäme:). Der äteiriscoe Kciitichroiiiäl mag als'; recht !«■- 
halten, wenii er civ-iiil:. da>s Ik-r/.i'i,' Limeild dnrL-ii den Hegiiiii 
des Krieges seiner Mutter Willen erfüllt habe; nur darf dabei 



licht übersehen werden, dass der Krieg vor Allem deshalb 
mternommen wurde, um die durch die Verschwörung und den 
vijiiigsinnrd Madu des oi-li.uelnen ! IiL'.tj.r's schützen 

ind 7,u erhalten, und dass die Bestrafung der Mörder erst in 
.weiter Linie kam, Dass in jedem Kriege, und besonders in 
.iesein, hei dem es auch galt, das grösste Verbrechen, die 
orsätzüchc Ermordung des Reichsoberhauptes, zu bestrafen, 
Inndlungen vorgekommen sind, welche nach heutiger An- 
chauung als harte Strenge gelten, kann und soll nicht ge- 
eugnet werden, nur soll bei der Beiirteilun!; derselben nicht 
ergossen worden, dass Liupold nicht im XIX., sondern im 
ÜV. Jahrhundert gelebt und gerichtet hat, die hehre Künigs- 



n: Ih-t 



der Königin Klisabet an dem Strafgerichte nicht wussten, das 
wissen und erzählen Historiker, die mehrere Jahrhunderte spater 
geschrieben haben. Zur Zeit des vSehw allen krjeges- am Ende 
des fllufcehnten Jahrhunderts (1499) herrschte unter den Eid- 
jjeiWäMüi eine sehr heftig mid lviniiseli;-i- Bi.iiiiiniiii^ ::e^en .jus 
Hans Habsburg, die nirgends mehr als in der Geschichts- 
schreibung dieser Zeit sieh wiedcrspiego.lt. I Sorade in dieser Zeit 



tauchen auch die 
des Strafgerichtes 
Gerichtschreiber v 
mit seiner Chronik 
Freund Huseneck 
Erzählung sollen : 
lumptet, im Ganz 
getUdte- 



i Isteil eup-n und iüv 
auf. Den Keigen derselben eröffnet dei 



Ihm 



■ 1000 Menschen 

folgte der früher 



rardens und später rctoreiieriir Pfarrer Johann Stampf 
in seiner 154" zue.rsl er-eliieiieeni CliM.i:nk. Nennt Elterlin nur 
die Burg Fnrwangcn, welche zerstört wurde, so führt Stumpf 
schon neun 1 tu rgen n amen I.Ii eh au, daninter auch Wart, Eschen 
bach und die Sehnabelburg, welche nebst vielen anderen 
Schlössern von l.iupnld und seiner SoWrslei Agnes gebrochen 
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worden waren. Der Herzog und die ungarische Ktlnigswitwe 
hätten das Geschlecht der Freien von Eschenbach gänzlich 
ausgerottet und zu Parwangon allein seien fi;t falle und Knechte 
hingerichtet worden. Weiter wurde die Eraahlung von der 
= Blutrache« durch <h-ii h.-Lir.ute]] u::<\ viel benutzten Chronisten 
Ägidiiis Tsehudi von Glariis in seine!:; Cbiünii-jn Hclv.-üc;ini 
ausgeführt. Obwol ein treuer Anhänger der katholischen Lehre, 
war Tschudi doch der heftigste Gegner des Hauses Habsburg. 
Kaeb seiner Erzählung ist es nicht die Mutter Elisabet, 
sondern die £dnvesfi-r des i ] i-.r/.cgs Liupi.ld, diu Kiinigin Agnes, 
welche diesen zur Rache anreizte und stetj dieses Gefühl in 
ihm wach erhielt. Von der Kiinigin Agnes, »Wittfrow Ton 
Ungarn-, entwirft er Überhaupt ('in .Bild, von dem man wol 
mit Sc.hiieke:i pich abwenden würde, cni.spifkdir dieselbe auch 
nur im Geringsten den beglaubigten Thatsaoben. »Tyrannisch 
blutgirig wib«, die ohwol ein -alt wib< doch ir alt listig tück 
nit lassen mocht«, eine «wunderbar, alte trugnerin, listiger datin 
ein fuchs und fürt doch ein ;cbeiii eines !;ei:-llich leben., i; n. 
sind die Titulaturen, welche der edlen Tochter Albrcchts in 
so ungerechtfertigter Weise dieser hoehge feierte Historiker 
beilegt. Diu letzte. Ausbildung gab der Kuge endlich Heinrich 
BuUinger, gestorben 1575, ein hochgefeierter Prediger und 
Reformator. Was Ettcrfin. SMinipl' und 'J'jchudi noch nicht 
gebracht hatten, das schrieb er in seiner Chronik: »Von den 
edchi Grafen van Hab-pur;; Herzogen ze Österreich und 
Schwaben- 1 }. Obwol dk- ISIn'thH u: auf dem liilde, das er 
namentlich von der Königin Agnes entwirft, nicht spart und 
er der erste ist, der die Erzählung von Badon im •Meyenthau 
und Blut' der Hingerichteten berichtet, so ist doch, wie bei den 
früher Erwähnten so auch bei ihm. von einer Teilnamo lilisabcts 
nirgends die Rede. In der nachfolgenden Zeit wurde die Sage 
der «Blutrache' noch weiter ausgebildet, bis endlich der bekannt« 
.lohanncs von Müller in .«einer Gescbiebli: d<sr sidm ci/e:-!sc:icii 
Kk;:.' ixis-eeschii.fi alle ein/eluer: Züge y.'.i eimuu G es :j mint bilde 



') Gedruckt bei gtnksnbarff, Seinem Juri«, IV. Tom. SO— HI. 
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Weiber um; Khv.hr liiurif !ili:n l;,..r„. JHiilors übe.™, unwahr« 
ab phanta8tisc.il* Darstellung gieng dum in die meisten Ge- 
»chichtswerko Uber und treibt niebt selten nooh heute ihren 
1 1 1 ] 1 1 i r l 1 [ (.■ 1 1 1 • Ii Spsil; in il.rii.-.'lhi-]]. 

Seil Suiinnf gehört e- mich zur bte.htmden Erzählung, 
il.'lK ri.iri"Ciikln:-ti:' Kiir--i^.iti-|il:'i!, Iiiil dem imcll flu 
innnakloster der Minonten verbunden war, aus den ein- 
■iv-ogeiieii Gütern dn- König™ liinler zumeist durch die 
iüiii^it; A^riiirs ;;^j.'[-iLiidi't uiM'ivii sei. Htiiuipf berichtet, driss 
'rau Agnes das .Bruderhaualc zu. Künigafeldcn, welches 
Wsabct, .Albrechts Stiefmutter und König Rudolf» Witwe. (!) 
— so gut unterrichtet zeigt sieh Stumpf — auf der Stolle, wo 
Alhrccht den Streichen der Mürder erlegen war, habe erbauen 
aowie das Kloster und Schweaterhaua zu Tüsb zu mach- 
'"rouonstiiteni eriieli«;; und iiii--i |lifri mii den eingezogenen 
Giltern der hingemordeten Schuldigen und Unschuld igen, um 
ihr (ii'wi.-iscn /Ii l).'r:::ii_'iTL reieti ts- itii^rL iialif. 'j l'l'.J d.jfll 
ist diese Erzählung nicht richtiger, als die von der sogenannten 
■Blutrache. Der frommen Sitte der Zeil gemäss, beschloss dio 
Königin Elisabel, an der Statte, wo die ruchlose Mordthat 
geschehen war, mit ihrer Tochter Agnes von Ungarn ein 
Kloster zu gründen und dasselbe dem Orden der Minderbrtlder 
zu Übergehen. Da aber der sofortigen Ausführung des Wunsches 
grosse Hindernisse entgegenstanden, so liess Eliaabct an der 
Statte, wo ihr geliebter Gemahl den letzten Athemzug gethan 
hatte, vorerst eine Kapelle erbauen, au der zwei Minoritcn den 
Gottesdienst Versalien, von denen einer, Bruder Bertbold Stro- 
he!, zu einer Menge grundloser MiLrehcn die Veranlassung 
ward. 5 ) Elisabet wandle sieb, um ihren Entschlua durch- 
zuführen, vorerst an Papst Clemens V. nach Avignon, welcher 
') Stampf, 1. c; Slamnilor, 146. 
~-j Stammler, 163. 



nmJi mittelst Brave vom IS. Juni l.'UO die Erlaubnis /um 
Baue i-rtrilt« urul die fiiit^i'jfi-tiiitnIii'ii'U! Constitution l':ip.-( 
Bonifaz VIII., der gemäss der Orden der Minderbruder keine 
neue Niederlassung gründen durfte, aufhob. Nachdem der 
Diuecsonbiscbof von Constanz gleichfalls die Zustimmung ge- 
geben, wurde mit il-y 1 imvIil'iiliniTij l>,^'r.::[n:ri. In Gegenwart 
einer zahlreichen Volksmenge , umgeben von ihren Kindern 
Luinold, Heinrich, Airnfs. Kntlinrii'.n '.irnl (jtii;i, legte die römi- 
sche Königswitwe im llerliste des Jüdin 1310 den Grundstein 
der r.cucn kirchliidicn Sti fluni: üii liilni^ätV'liicn. die iim-i. 
ihrem Vorhaben ein DupprilkWer werden sollte. Zuerst 
wurde mit dem R:i.i il(" irmn-k'oit 'r- be^iKien, dem dann 
der des grösseren Franenkl osters der einrissen folgte. Die neun 
Stiftung wurde von der Königin und ihren Kindern, nament- 
lich Agnes von Ungarn, in niclutcr We.i^e ilor it-!t, -vn/ii. -.vu 
dar KU Wien ausgestellte. Stiftbrief vom 19. September des 
Jahres 1311 nachweist, die Stiltcrin teils Kigengut, das nie in 
ihrem Lande Schwaben im Aargau besass, teils durch Kauf 
'.'nvorber.i- l.üitf- lii:;L'nb. ■ Dur::)];un uribfiriviridef ist diu Be- 
hauptung!, schreibt der jüngste Geschichtsschreiber von 
Künigsfelden, Archivar Karl Briinnor, .Künigsfelden sei aus 
dem Gute der in der .Blutrache. Ermordeten gestiftet worden, 
eine Behauptung, die man in allen früheren seh weise rgesehi et- 
lichen Schriften zu lesen bekommt. Nicht eine einzige von 
den 1000 Pergament-Urkunden unseres Kfinigsfeldcr Archivs 
berechtigt uns zu der Anname, doss auch nur ein Fuss breit 
Landes an das Gottesbaus gekommen würe, welcher Eigentum 
eines der Küntgsmörder gewesen wäre.« ■) 

In früherer Zeit schon und erst jüngst wieder tauchte 
dir liTi.Min auf. die K'iiii.L'K-.i luv- FlimbK Inbe neb-it ihrer 
Tochter Agnes in Künigsfelden den Schleier genommen. Der 
Irrtum beruht auf dem Breve des Papstes Clemens V,, worin 
es heisst: der Papst hnbo von der Witwe dos römischen Königs 
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sehe mit dem Himmlischen, ens Zcitlinln mit dem Ewigen zu 
vertauschen und deshalb auf eigene Kosten ein Kloster in 
• Chunigsvelde', wo der König unter den Händen seiner 
Mörder sein Loben aushauchte, zu gründen. Es dürfte dies 
wol der Hiir/i.'iiiHvuu^c.Ii Kli-:iln'l^ ;;rvi<-Bch m'In, h de:- Still. - 
der Klosturmauorn dem Gebete und dem Schmerze um den 
heissge liebten Gemahl sich jsu weihen, zur Ausführung kam 
derselbe jcil.ch nie; ihr h'/hes l'ilieht^cmhl. ihr<- Melu-i-liebe. 
hüben Elisabet rlarnn gchindvri. Di.- Wilwo Kiinjg Albrecht I. 
hat also weder an dem Kii'^e y.nr Niederwerfung der Ver- 
schwörung und nur Bestrafung der Konigsmörder teilgenommen, 
neeh leil sie mit den ciiifji-stojtnneji GiUrvi) dieser Frevler das 
von ihr gestiftete Duppclklostcr lü'riigsicklcn dotiert, wol aber 
hat. sie mit ihren Sühne») alles gethan, um ihren so irniigst- 
geliebten Gatten auch nach sciiiem unglücklichen Endo noch 
hu ehren und die von ihm gegdmdeic Macht seine.ü ilau.v.'j 
aufreche zu erhalten. 

Vor allem galt es, nachdem die Pläne Parricidas und 
seiner Hitverschworenen zunichte gemacht waren, mit dem neu 
gewählten deutschen Könige in friedliche und freundschaftliche 
Besiehungen zu treten. Derselbe hatte die wiederholt ver- 
sprochene üvlfltn;::!^ slcis hinauszuschieben gewusst und 
nicht nur durch seine Gunst gegen die Wnldstiitte die Habn- 
hür«.;r i:s ihren Rvchtei; schwer Perlet;'.!, svodorn sie auch 
durch sriue. Z.igcrung mit der Vei-hnngmig der I ^-ielis.-iehi. über 
die Mürder Albrechts und, indem er auf deren Güter Anspruch 
erhob, heftig provoziert. Die Habsburgci' beschlossen endlich, 
mit dem Könige sieh auseinauderzusetzeD . sie erhoben die Leiche 
ihres Vaters, die noch in der Klosterkirche zu Wettingen bei- 
^esct''l »nr, uliri ill'ac liier: iliesilbe nlil. glätc^i-ed.'rri (iffolge 
von 700 F.dlen iiur.l Rittern nach Speier, um sie dort in der 
Ki;nigsgr.:ii: im Dome liei.^/rn y.n hu-wn. Den feierlichen Zug 
mit Albreehts Leiehe besrleiiele am:L Elisabel mit ihren 
Söhnen Friedrich, Liupold nnd Heinrich. Dar deutsche König 
halte zur lielclmnng der 1 1 ab- 1. irr;: er l'iir den Auges! des 
Jahres 1309 einer: Hofijg nach Speier ausgeschrieben und 



t 



Diftied t, ■ 



geleitete si-llis!, IUI Pr'in Vortage ,]].■: LbeiYcktc Adolfs voil 

Naaaan in den Dom gebracht woracn waren, Adolf« ond 
Albrechts Leiche» zu ihrer letzten Ituhesfcltte. Nach der Bei- 
setzung, die Heinrich der Witwe und den Kindern seines Vor- 
fahren nicht verweigern konnte, begannen die Verhandlungen 
zwischen dein Könige, und den Herzogen, ilii', je lllnger sie 
sieh hinzogen, desto schwieriger und feindlicher sieh fji'^ta I (i t(-r: . 
Der Hauptgrund des Zwistes heider Parteien war der Besitz 
von Jlühren, um des-cn 1 Vif hu ung neben Jeu listorrcichisch- 
steierischon Land™ Herzog Krlcdrieli angesucht batle. Da- 
durch aiHT wurden die Fluni- des Küttig-, welcher Böhmen und 
Mähren seinem Hause zuwenden wollte, geradezu durchkreuzt, 
König Heinrich könnt« auf Mühren, wollte er- anders seinem 
Hause Bühmon verschaffen, schon deshalb nicht verzieht™, 
weil er dadurch das Nation nlgefühi lies bü hm Ischen Volkes 
von vorn!), rein gc:;ei: die Luxemburger aufgeregt hätte, w;is 
er unter allen Umstanden vermeiden mauste, Die Verhand- 
lungen »wischen. Heinrifh und den llabsburgcrn dauerten 
schon die vierle Woche und noch hatten sie kein anderen 
Ergebnis gebracht, als duss die tlrbiUerung «wischen beiden 
Teilen stets gereizter und feindseliger wurde. Der Bruch 
schien endlieh unvermeidlich. Die durch die königlichen Ruthe, 
namentlich den Mainzer, gi gen die 1 [:■. ;j~ 1. m ir 1:1- bei dein Könige 
stein gesteigerte Abneigung, die Kosten des langen Aufent- 
haltes und die von Xied.-rbaiern imter-liiizrc Bewegung einiger 
Dienstherren und Wiener Bürger in Österreich brachten den 
Heraug endlich dahin, ditss er nach einer wieder vergeblichen Ver- 
handlung [ilül^licli die Line-Hinnd hingen abbrach. Seiinn war 
Herzog Friedrich im Begriffe, Speier zu verlassen, als es den 
vrreii;te:i IJemiihurisri:!) einiger dem Könige. -.vn- dein Habsburger 
befreundeten Fürsten, namentlich aber dem altbewährten Freunde 
König Albreehts, dem Bischöfe Johann von Strassburg, und 
dein l.'lulzgrafon Rudolf gelang, einen Virgleich (Unlande zu 
bringen. Am IT, September des Jahres 1309 erteilte endlich 
Konig Heinrieh den Herzogen Friedrich, Liupold und Hein- 
rieh sowie ihren abwesenden Brüdern Albreeht und Otto, 
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' und Elsas.< : iinin nie m -einen r:nd ,!.., Ueielre.- Srbm/. ver- 
zichtete auf die Erbgüter des Herzogs Johann Parricida und 
auf die Güter der Köuigsmeirler, msofernc diese letzteren von 
den Habsburgern zu Lehen gicngen. Die Herzoge Friedrich 
und Liupold gelobten dagegen, dem Konige 20.000 Mark 
Silber vorzustrecken und gegen Zahlung von .10.0(10 Mark 
Mim mii ihrer L'jn/e:! M.rcii^ /;;r Kr ibei-img I'iulinieii.-i Bestand 
zu leielcn, dir «eiche Sunune ~ 00.000 Mark — Ihnen Hein- 
rieh das Land Mähren verpfändete. Auel, versprach Friedrich 
dem Könige Beihilfe zu dessen Zug gegen Meissen, und Liu- 
pold gelohte, mit 200 Helmen denselben nach Itaüen zu bn- 

fief berührenden Verhandinngen genommen hat, entgeht mir; 
dass uio denselben aber nicht ferne gebliehen sein wird, dafür 
spricht das Eingreifen des Strassburgcr Bischofs Johann, 
welcher, wie Elisabets Briefe an ihn beweisen, ihr als treuer 
f-Yer; nil ihr.':; ( mtii;i|-.I.. iiik; ihrer ] ■ ; 1 1 1 1 : 1 r ■ ■ -eiir nahe stand, sowie, 
dass die Kiiuigin aller Wahrscheinlichkeit nach während der 
ganzen 1 au givicrifre.ii Verl i;mdl ringen in Spder ;in der Seile ihrer 
Sühne weilte. Ich schliesse dies daraus, dass sich aus dieser 
Zeit, von August bi- iiiieli der Jlitlc Se.ptember deä Jahres 
1309, kein Uocument von ihr findet. 

Nach der glücklichen Beilegung des Zwistes zwischen 
dem liciclisoborhaupte und ihren Söhnen kehrte Elisnbet in 
die Stamnilande zurück, um ihrem Herzenswünsche, der Grün- 
dung von Küm Melden, v:i Hornigen. Dass die erhabene Frau 
darüber aber stets mit mütterlicher Sorgfalt auch ihren Kin- 
dern zur Seite Storni, W.enLre.n ihre erhaltenen Briefe. Wie 
eben erwähnt, hatten die Herzoge dem Könige 20.00t) Mark 
Silber voraus! recken gelobt. Die Beisetzung der Leiche 
ASbrechts und der lange Aufenthalt in Speier mit einem so 

>) llubcr, II, Hcidem.mil, Kopp, IV, 1 n. A. 
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in solchem Grade erworben habe, dass derselbe all™ 
damit der Herzog auch fernerhin seinem Dicnate 
bleibe. 5 ) Elisabet war nbui- auch berechtigt, mit 
lichem Stolze auf ihren Solln Liupold zu blicken, 
doch dieser junge ritterliche Fürst, der, obwo! er jr 
der Tore Mailands mit den Seinen Lager geschlag 
auf die erste Nachriebt, dass sich in der Stadt geg 
Heinrich ein heftiger Aufruhr erhoben hatte, sofort zul 
des lleichsoberhauptca aufbrach und. nachdem er n 
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.••trasscu bis zum königlich™ Paläste vor^mlnmavii ivur. d<;ri 
Künig am 12, Februar des Jahres 1311 von der ihm drohen- 
den Gefumifin-i'hjft retltte und bei der mit billigenden Nieder- 
werfung der feigen Erhebung durch seinen hohen Mut in her- 
vorragender "Weise sicli auaKi'iilmete. König Heinrich liielt den 
Herzog deshalb sehr hoch in Ehren, und die Königin, HeinriohB 
Gemahlin, »die ihn «fegen der bewiesenen Mannhaftigkeit hoch- 
schätzte, ehrte den tapferen Helden aus dem Hause Habsburg 
so, dass sie ihm .-inen mit Goldgnlden gelullten goldenen 
Becher Uberreichte und die Hand ihror Sehwe B tcrtoch«;r 
Katharina von Savoyi:n verschaffte'.') 

Elisabet war nach L lupoid* Abzug nach Italien im 
November 1310 mit ihrem jüngeren Sohne Heinrich in den 
Stitnimtniidm ü-.-i- I ImU-Uili ^-r /iu'iifk^(il;l|.'bi-n. im. d/isellm 
die Viii'waltiiii.s; zu führen und namentlich itin ilureh die früher 
erwähnten Ereignisse notwendig ^cnnirhlen Schulden der 
Herzoge zu ordnen. In weniger als mti Jahren hatte sin 
durch kluge Verwaltung niien grnswri Teil iler eingegangenen 
Verpflichtungen, besonders die Dicnstgoldor au die Grafen und 
Edlen: Heinrich von Fürsten borg, Wolfrat von Voringen, Hein- 
rich von Sebelfelingen, Rudolf von Werdenherg. an die Mont- 
fortcr u. a., nahezu 3000 Mark Silber, abgetragen. 3 ) Im 
Jahre 1311 begab »ich die König* witwe nach Österreich, um 
daselbst wieder ihre hehre, so oft und so erfolgreich schon 
bewährte Mission, Versöhnung und Frieden zu stiften, an 
bethatigen. 

Zwischen den durch Bande des Hintes und der Ver- 
wandtschaft EÜsabet so nahestehenden Herzogen Friedrich 
dem Schönen von Österreich und Otto von Niederbaicrn war 
der alte Streit wieder in hellen Flammen aufgelodert. Otto 
hatte in Verbindung mit [!erzu£ Sltyilinn von Niederbaicrn 
(1310) die Neuburg am Inn erobert, und auch, um Friedrich 
in Österreich selbst langer zu he schuft igen, unter den F.dlen 

') MnlhiM von Neuenbürg, bei Illllimer-Hiiber, I. d. 18ä; Johann 
von Viülröi f (Friedensbui-g IBA), ]V. Bt]., cap. 5, I7l). 
7 | Kopp, Keiclngescbicbte, IV. I, 117 ff. 
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Niederwerfung derselben war Friedrich in Baiarn eingebrochen, 
musste «her infolge schwerer Erkrankung die Belagerung 
von Schilding aufgeben; sein Heer ergriff dann, nicht ohne 
Verdacht des Vcrriithcs, in sdimiiliüek'r Weise die Flucht, 
der Krieg aber dauerte fort und liatte furchtbare Verwüstungen 
zur Fd^-e. Aueli mit Krieiiriclis vrm .!oji.iii:i v.-in [.uxinnliui'^ 
;ius Böhmen vertriebenem Oheime, Kün ig Mein rieb, Herzog von 
Kärnten. Elisubtts jiiii.^R-.u lir:ii;e;\ >v;ir ;toeli. weil dieser 



seh.m im Jahre 1309 tischen Friedrich iiixl ihrem Rrud.-r 
Otto, der mir. seinen Brüdern Ludwin und Heinrich nach ihres 
Vaters Meinhard» Tode (1295) Kärnten verwaltete und gleich- 
falls mit Friedrich im Kriege sieh befand, eine Versöhnung 
lierbei/.u fuhren gesucht. Hie hatte zu diesem Zwecke durch 
ihr unablässiges Bemühen zu Villaeh eine Zusammenkunft 
beider streitenden Teile veranstaltet, an der nebst Friedrich 
von Österreich und Otto von Kärnten noeli der Krzbischot 
Konrad von Salzburg, der Patriarch Ottobonus von Aquileja, 
die Bischöfe Heinrieh von Gurk und Johann von Brisen, so- 
wie die Grafen Friedrich von Heunljurp, Meinhard und Otto 
von Orlenburg, Albert von Gürz u. a. teilt) amen, Trotz der 
Bemühungen Elisabets konnten in den durch droizclm Tage 
dauernden Berathiu^i'" l;fi-n- r'.inijrung erhielt norden.') Um 
den verderblielien Krieg mit Niederbuiera zu beenden und 
') D(ia NüharB UW diajen Aufiusd in molii« AblMudlungs DJetricli, 



i Anhir für iiatorruicliiscluj (IcsaMchls, XIX VT, 
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Röhirumkünlg H. 
die Künigawitwe, wie dio Annalon von Osterhofen berichten, 
einen Fricdensrangress tu Passau in Anregung gebracht. 1 ) 

Dieser trat am 25. Marz dea .Pulires 1311 zusammen und war 
»ehe glilnzend und zahlreich besucht. Es erschienen dazu die 
Künigswitwe Elisabet mit ihrem Sohne Friedrich dem Scheuen, 
nebst zahlreichem Gefolge aus Österreich, die Herzoge Rudolf 
und Ludwig aus Oberbaiern, Otto von Niederhalen!, Ilciurich 
von Kiimton, die Kircheuiursteii von SiJübiirg, l'asaau, Brisen 
und Gurk, die Grafen von Ortenburg, lleuuburg und Hals 
sowie viele andere Edle. Nach v-ienvüclicutlicheii Verhand- 
lungen wurde endlich zwischen Österreich und linieru Friede 
geschlossen. 3 ) Zwischen Friedrich und Heinrich von Kärnten 



wäre, nicht weiter in Betracht kommen, der im Frieden ge- 
schehene jedoch ersetzt werden sollte. Auch gelobten Oheim 
und Kelle, sich wegen Zahlung der im Frieden von Znniin fest- 
.HVM tr.Kr.i Sulli:«« von Ij-OijJ JImi-]; i\-.;r.i A'j,-;.|li',ic'i]i ■:\u::< 
Schiedsgerichtes zu unterwerfen, das aus der verwitweten 
römischen Küni-rm Küsnlnit . dum Krx!iiäi;lnj!'n Konnid vdh 
Salzburg und dem Herzoge Rndolf von Oberhrdern besteben 
und seinen Spruch binnen zehn Wochen zu Kufstein lallen 
sollte. Als aber nach Ablauf des Termiues der Spruch nicht 
erfolgt war, kamen die Künigswitwe sowie Friedrich und Hein- 
rich zu Beginn des Juli 1311 zu Salzburg zusammen. Herzog 

') Annalea Oalerhovie.Lsca, bai Parti, Jton. Gern,., KS. XVII, 667. 
ad au. 1311: .Domnua Olli) rei Ungarie et dm Btvirle, mnlluu dumuu 
Slejilianu liuce iiisdianliliiis arcbieiiiacuriu (SaligtiurgeiisI) cum spiscu|iia et 
iii.[>itil>IL.S l]:iill^i]iLf |.ii:n i;iani- ,\, :i,-:'iilit ]l, iliini l i. ].,..; Ml[,,.'l 
furutfl COJfiposuÜoiiüi in coiuroYoraia ipaina Dt ducia Auatrie apecialitoi tflmoii 
all iiifltunciriiM i-ul isiTi- AjkltL .iii.LIC ^T.'. '1 ipiiJ/ ^.ÜiiijUi: <lc|ul- 

Nr. 12T; ]ti e *l U r, Geaehidile von Bayern, TT, äiJO. 
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ii beinah] ii mu. fji-usstli Freuden ilu.. ^ülsi'-ilf 
föllte lisch fünf Tagen einen Spruch, der voi 

Kluulicit i;:ni milil'-li t : uTfi'lil.ii:k':i; ein herr 

rar. Wie sehr diese Entscheidung Bruder um 



Krain und der Windiselien Mark wurde durch die weise Güte 

den. sie selbst sich bereit erklärte, ihrem Bruder Heinrich, 

2000 Marli Silber zu zahlen, wugegeu »ich Heinrich anheischig 
machte, die Losung vorzunamon au jener Frist, welche Eli- 
sabet über Einverucmen ilirer Söhne bestimmen wurde.') 

Such Beendigung des Friedens Werkes uam die höbe 



Ludwig von Oberbuiern za Linz am 13. November 1312 ab- 
geschlossen wurde. Ward ja in diesem Bündnisse auch die Ver- 
lobung ihrer jüngsten Totliter Gutta mit dem alteren Prinzen 

') Diu Urkunden l.'.-i Kr. ... l'iiii'hiilj Ut S.l.i , im Anhange, sowie 

Code* äiplom. Mornvia£,YI,39. 40; Liclmonskv I.e., II], ltegeüen Nr. 1 Sil, 

I, 16b, von einer .unbilligen Uohandlune- Heinriche, durch sein« Scliwesler 
Klisäbet und einer offenbaren Hsgunetigring ilires Lohnes In dienen Ver- 

handtuagen sprechen kann. 
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fiü-tftiis.jtzl. 1 ) Dorthin 



unter dem [leere Heinrichs eine lis-fti^p. Weudie nusgebroelieti 
Mar. sduvtT ei l; rank! und kehrte, vom U<>i<;liK')]>.-:rhau(>ti;, täcin 
er aelir tlieu er geworden war, nur ungerne entlassen, im August 
dos Jahres 1311 ilUt Umcu iindi ' Literreieh zurück.') 



von dem Sohne de* Küimts, Iu,r.i K Johann von Rühmen. Doch 
in Dicssenhofcn nnj Rhein ereilte sie die Traue rbotechnft von 
lern Hinscheiden Heinrichs, der in Pisa dem italienischen Fieber 
;rlcgen war, 24. August 1313. 1 ) 

Die nächstfolgenden, für das Haus Habsburg düsteren 
Jahre sollte die hohe Frau nicht mehr erleben. Die letzte, die 
Interessen ihre* ei-hiudite« i iivclilivliiMS tiel' lnji-ührcndc Hand- 
lung der Königswitwe soll der grosse Familienralh der Mit- 

ivelehcin der fltr die Habsburger su verhängnisvolle Hcschluss 
^cfasst wurde, dnss Herzog Friedrich sieh um die deutsehe 
Krönt bewerben sollte. Der Abt Johann von Victring berichtet 



in ausführlicher Weif* Ulier diese glänzende Versammlung, 
welcher alle Mitglieder des Hauses Habsburg, der König Karl 
von Ungarn, Herzog Heinricl von Kumten, Erzbischof Weig- 
hart von Salzburg und viele Grafen und Edle der Untermen- 
schen Lande beigewohnt hätten.') Die Wahrheit dieser Er- 
zählung lässt sich nicht niilier bcgniinleu, obivol sie etwas hin- 
fällig wird durch die Angabe, dieselbe hilttc im Jahre 1314 
.-UM^-r h:n. Dafür «micln nur die Anwesenheit aller .Sühne 



garischen Königswitwo Agnes, das Kloster Künigsfelden und 
nam ihren Sühnen das Versprechen ab, ihre irdische Hülle 
nach diesem Kloster an bringen. Nachdem sie noch, wie 
der gelehrte Burkhart von Frick erzählt, mit der sie stets aus- 
zeichnenden Umsicht, die sie selbst im Angesichte des nahen- 
den Todes nicht verlor, ihr Testament geordnet und ihre Klein- 
odien nach Ausscheidung uines Teiles für Konigsfelden an ihre 
Kinder verteilt hatte,') gab sie ilirrjn Gcisl auf am St. Simun- 
und Jndatag (28. Oetober) des Jahres 1313. Die Überführung 
(luv kiiiLi^iic;]'.!: '.cciir.ta di>: Ilor^jee. aber erst wegen 

des zwischen Friedrieb von Österreich und Ludwig von Baieru 
ausgebrochen en Krieges nach drei Jahren bewerkstelligen. 
Durch Steiermark, Kärnten und Tirol wurde die Leiche im 
Jahro 1316 nach Ktmigsfelden überbracht und dort feierlich 
beigesetzt.*) 

Mit Elisabet schied eine geistig hochbegabte Frau, die 
Milde und Anmut mit klarem Wollen und thntkritftigcm 

) lha aKlostcraKüniBsfriden.Sft. 
J ] EUsabaia Htoaclieideil am 9t. Simon- und Juda-Tsig, 1313, 
uaricfalen ilte Contlll II Mio 7,i»allsnjis, III, all an. 1313. die Conlin. canon. 
n, RuJbtrli Salislilire. «. ». Die TodlonbUcbor ton Welluigen, Kimigsfaläeii 
iinil Foldbacb, »wie oinigo Nukrulogitjo iiatarroicimch« KLäalBr taalrea sie 

mm 29- Oktober aingrezeieliTiät; c. f. Binnann, Necrolagu Garmanias. 
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jeder Bewohner des weiten KniaerataatcB mit freudigem Stolze 
tlns Beins nennt. Und so miigß denn an ElüabeU Stamm der 
Segenswunsch des gelehrten Abtes Johann von Victring stets 
(iml immer sieh ertllllen: 
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